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Banko— 
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Mehrere Kriegshauptleute, 

Ernſt von Klaufenburg, Führer der Siebenbürgi— 
ſchen Sachfen. 

Boritz, Fürft der Kumanen. 

Liga, feine Tochter. 

Hadmar yon Kunring. 

Ungriſche Edle und Volk. Kumanen. Ungriſches und deut— 
ſches Kriegsvolk. 
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Erſte Scene 
Waldplaß vor der Zefte Schümegh. 


Hadmar von Kunring mit Gefolge vor der Feſte. 


Hadmar. 


Stoß nochmahls in dein Horn! laut, ſchmetternd, 
Daß es die Schläfer dieſer düſtern Burg 

Aus ihren Träumen ſchüttle! — nochmahls! — recht! 
Die ganze Nacht beym Thore hier zu harren, 
Dürft' auf die Länge mir verdrüßlich werden. 


Auf der Zinne kömmt dee Thurmwächter zum 
Vorſchein. 


Nun denn, dort oben, Mann! habt ihr den Flaum 
Des Betts und unverſtörte Ruh ſo lieb, 

Daß ihr laut mahnender Trompete Nuf, 
Ungaſtlich wahrlich, überhören mögt? 

Macht auf! Hadmar der Kunringer von Dftreih, 
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Des Herzogs Miniſterial; ein Mann, 
Ihr wißt's, der oftmahls hier ſchon Einlaß fand, 
Begehrt den Eintritt abermahl. Macht auf! 
Thurmwächter. 
Es hat noch Zeit. Wen ſucht ihr denn, Herr Hadmar? 
Hadmar. 
Der Feſte Herrinn, Hungarns junge Fürſtinn, 
Du frech bequemer Frager, ſuch' ich hier. 
Thurmwächter. 
Wen meint ihr doch? 
Hadmar. 
Fragſt du mich, wen ich meine, 
Du, der dieß Thor mir oftmahls ſelbſt geöffnet? 
Hielt' mich die Ehrfurcht vor der Fürſtinn nicht, 
Schickt' ich dir einen Speer hinauf, zur Antwort. 
Maria mein’ ih, hör's! des Mitregenten 
Und deines Herren Bela bohe- Gattinn! 
Geſchenke von der Herzoginn aus Wien 
. Führ’ ich für fie mit mir. 
Thurmwächtaér. 
Mag ſeyn! 
Hadmar. 
Wie? Schurke! 
Thurmwächter. 
Mag ſeyn, daß ihr ſie ſucht, doch iſt die Frau 
Auf dieſer Burg nicht mehr, ſeit ſie der König 
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Bon hier nach anderm Orte fortgeführt. 
Denn da fih Bela jüngft von ihr gefchieden, 
Verlor fie diefes Siges Recht. 
GHadmar. 
Y Iſt's möglich! 
Thurmmwädter. 
Macht euch von dannen nur, woher ihr Fame. 
(46.) 
Hadmar. 
Ein ſchändlicher Gefelle, diefer Wächter. 
Doch welche Bothfhaft gibt er? Hat fih Bela 
Gefhieden von der Gatkinn, mag ihm leicht 
Des Krieges Flamme überm fchuld’gen Haupt 
Zufammen wirbeln, ich verbürg’s, ben Bott! 


Bela tritt auf mit Geforge. 


Bet 
Führt mir die Roffe drüben gleich zur Tränfe, 
Denn nicht verweilen will ich, Eehre fchnell 
Zurücke wieder! weit führt unfre Reife. 
Hadmar. 
Und dieß ift Bela, täuſcht mich nicht des Mondes 
Halb fichres Lit. 
Bela. 
Wer dort beym Baum ? fteht Rede! 
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Hadmar. 
Der Kunring ift es, Hadmar, Öftreihs Bothe. 
Doch ohne Bothenlohn kehrt er für dießmahl 
Zurück zur Heimath! — Was mußt’ ich vernehmen ? 
Ihr Habt euch, Herr! gefchieden yon Marien! 
Nun denn, die Rache meines Herrn ift nah, 
Biel 05 
Sicht um der Rache wegen, denn ich kenne 
Den Mann noch nit, der je mich Furcht gelehrt, 
Dennod vernehmet die, mein würd’ger Hadmar: 
Zwar durch des Königs, meines Vaters Willen 
Verleitet, von Marien mich zu fcheiden, 
Gereut’ mich's wieder ſchnell; ich Eomme jet 
Sie heim mit mir von diefer Burg zu führen. 
Sadmar. 
Ihr wollt mich äffen, Herr! fie ift nicht dort, 
Bela. 
Sit nicht dort? 
Hadmar. 
Nein! ihr hört's mein Prinz. 
Bel, 
Verrath! 
Banko tritt auf einen Erker der Burg heraus. 


Hadmar. 
Es zeigt fi jemand auf dem Erfer dort. 
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Wie fange horch’ ich noch vergebnen Reden 

Hier oben zu? Ihr hört's, Herr Mitregent, 

Die Gattinn, die ihr fuchet, ift nicht hier. 
Bela, 

O Böfewicht? fohlieg auf mir meine Fefte! 
Banko. 

Der König nahm für fih davon Beſitz. 
Bela. 

Und wohin hat die Gattinn er entführt? 
Banko. 

Nicht mich fragt, der es euch verſchweigen mil. 

Gut vorbereitet war’s, und wohl erdacht, 

Ein reifer Plan der Rache dieſes Herzens. 

Ich weiß es, unverföhnfich haft ihr mich. 
Bela. 

Wie man die Sünde baffet und den Tod. 
Banko. 

Weil ich einft Theil an der Verſchwörung nahm, 

Als deren Opfer eure Mutter fiel, 

Verfolgt ihr mid. Wißt ihr, warum ich's that? 

Ihr wälzet Schmach auf meine grauen Tage, 

Da ich, einft Pfalzgraf Ungerns, auf dem Landtag, 

Den in Stuhlweilfenburg Andreas hält, 

Nicht mehr erſcheinen darf, und wie ein Dieb, 

Mich hier im Wald zur Zeit verbergen muf. 


. 
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Ich falle nicht mehr tiefer, als ich ſank, 
Dod ihr ftekt Hoch, und reift zu hohem Sturze. 
Bela. 
Das fagft Du mir, elender Wurm? 
Banko— 
Ja wohl! 
Bela. 
Gut denn! und ich erwidre Dir, und halten 
Werd’ ich mein königlich gegebnes Wort: 
Dich feigen Mörder meiner edlen Mutter 
Willich in Todesnadht gar bald begraben, 
Vernichten will ich Dich und dein Geflecht. 
Und wenn du es gewagt, dich auf dem Landtag, 
Zu zeigen in Stuhlweilfenburg, Verräther! 
Sp foll mein Pfalzgraf dich zum Tod verdammen. 
Und dem Öerichte fällt dein Haupt anheim, 
Banko. 
Der König Shüst mich. Mit der Gunft des Königs, 
Wenn gleich entfegt der Würden, bin ich ftark. 
Wißt, meine Treue hat er oft erprobt. 
In eures Landtags Schlinge ging’ ich nicht. 
Gebt immer Schimpf zur Shmähung! Zudend fährt 
Die Hand mir nah dem Griffe meines Schwerts, 
Und diefe Kluft nur zwifchen euch und mir 
Allein verhindert zu voreil'ge That. 
Doch kommt die Stunde, wo ich's freudig ziehe, 
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Dieß edle, ſtreitgewohnte, theure Schwert, 

Und tödtend über euer Haupt es ſchwinge. 
(Tritt zurück). 
Hadmar. 

Nein, unerhörtes Schauſpiel ſah ich hier! 

Wie denn, mein königlicher Prinz! ſagt an, 

Was thun wir? werfen Feuer wir ſogleich 

In das verruchte Neſt? wie klein, wie klein 

Iſt dieſer Haufe wackrer Kämpfer doch, 

Und wie ſo ſteil dieß Raubloch, dieſe Höhle 

Des Teufels, aller Menſchen argen Feinds! 
Bela. 

Dich bin ſelber mir der ärgſte Feind, 

Und wende ſchmachvoll auf das eigne Herz 

Die wutherfüllte todbewehrte Fauft! — 

War mir nicht werth die Gattinn? blühte mir 

Ein Himmel nicht in ihren Armen auf, 

Und doch verftieß ich fie; verführt, 

Durch fheinbar väterlichen Rath getäuſcht. 

Dihnöde That! ofchändliher Verrath, 

Den ih an mir und meinem Weib verbrodhen, 

Du haft des Lebens unmwerth mich gemacht. 
Hadmar. 

Dieß alles beſſert noch zuletzt das Schwert, 

Die Streitaxt beſſert's, und der Speer! bey Gott 

Ein Mann ſteht jedem Uubill ſtark. 


* 
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Bela. 
Du ſagſt's! 
Hadmar. 
Seyd ihr fo mächtig faft Doch wie der König! 
Gebraudt, was Euer ift, und zwinget ihn 
Herauszugeben, was er doch mit Unrecht 
Euch vorenthält. 
‚Biela. 
hr fprecht ein weifes Wort. 
Hadmar. 
Sch meines Theils, geſchähe mir dergleichen, 
Und käm's vom Kaifer felbft, der Erde Herrn, 
Ich müßt's, wenn gleich ein fchlichter Ritter nur, 
Öleih machen wieder ganz und gar! ich müßt's. 
Bela. 
Ergraute Eichen, väterliher Wald! 
Wie plöglih wird dein ernftes Noufchen fchweigen, 
Wenn fich des Kriegs wild wüthendes Getös, 
Durch deine Schattengänge donnernd wälzt! 
Wirſt ou mit Deinen taufend dunkeln Stämmen 
Die Wuth ergrimmter Menfchen, und die Ströme 
Schmählich dahin gegofnen Bruderbluts 
Verhüllen dem allfehnden Aug des Himmels ? 
Und wirft du nicht in deinen tiefen Wurzeln 
Beym ungewohnten Laut der Achzenden, 
Die mit dem Tode ringen, wild erheben, 
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Und, niederftürgend, ein unfelig Grab 
Den Lebenden und Todten unter dir 
In deinem finftern ernften Schooß bereiten? 
Gefcheh’ uns alfo! das Entfegliche 
Wil ungewohnte Strafe, und der Himmel, 
Wenn gräuelvolle Schuld ihr Maaf erreicht, 
Ruft Baum und Fels, und Feuer, wilde Fluthen, 
Die Sünde zu vertilgen, rafch herbey. — 
Beginn’ ich Krieg? heb’ ich dieß reine Schwert, 
Schuldlos bis jego, gegen meinen Vater? — 
Nicht gegen ihn, doc gegen fein Berbrechen! 
Den Bater nicht, den Trug erfüllten Mann 
Sucht diefes Schwert in der Verräther Mitte. 
Nicht feinen Tod begehr’ ih! nein, das Recht, 
Das mein vor Gott ift, will ich mir erkämpfen. 
Sey's denn! und fen die Güte erft verfucht. 
Lebt wohl, o Hadamar! fagt eurem Herzog: 
Sch ziehe nah Stuhlweiſſenburg, und gibt 
Andreas nicht die Gattinn mir zurüd, 
Sp foll das Schwert zu meinem Recht mir helfen. 

(Ab mit den Deinen). 

Hadmar. 

Glück auf die Fahrt, mein Prinz! — Da gibt's noch 

Muth, 
Da glüht’s doch Eräftig auf! aus folhem Jüngling 
Wird einft ein Mann, vor welchem Volker zittern. — 
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Ihr Andern doch, hö'rt, was mir jeto benfällt. 
Der Schleicher oben dort, er möchte glauben, 
Zög' ih hinweg gleich, wie ich's gerne möchte, 
Ich hege Furcht vor feines Neſts Gefellen. 
Drum halten wir Nachtruhe. Legt euch immer 
Hier um die Bäume her. Du aber laß 
Dein Horn mir eine Weife tönen jegt, 
Wie fie nicht felten fonft in Palaftina 
Dom Sarazenenlager durch die Nacht 
Mit frohem Laut zu uns herüber halten. — 

(Weife auf dem Horne). 
Recht fo! dieß wiegt das Herz fo mild in Träume 
Nicht werderkehrender Vergangenheit. 
Des Südens flammenheller Himmel blüht 
Mit diefer Weife Tönen in mir auf, 
Und mahnt mich meiner rühmlich Eühnen Jugend. 
Was ich am Tabor einft, vor hundert Tyürmen 
Der helderfüllten Fefte nicht gefheut, 
Einfame Wache in feindfel’ger Nacht, 
Sie hier zu meiden, wo ein Schelm mit Schelmen 
Geborgen hinterm Walle fist, wär Schande. — — 
Seht, feht! der Morgen glänzt fchon durch die Bäume, 
Und all der Vorſatz war vergebnes Trachten. 
Brecht auf! Brecht immerauf! wir ziehn nach Haufe. 


IE 


Datbajaay tritt auf mit einigem Kriegsvolk. 
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Doch hier kommt einer den ich Eennen fol! 
Ja! Batbajagy iſt's, der Hungarn Eühnfter 
Und treufter- Kämpfer! — feyd gegrüßt mir, Freund! 
Sudt ihr den Prinzen etwa? er ijt fort, 
Denn wißt, fein Weib ward ihm von dort entwendet. 
Krieg gibt's, wenn er fie nicht zurück erhält. 
Bald auf dem Landtag in Stuhlweiffenburg 
Bird offne Fehd' ausbrechen, fol ich meinen. 
Batbajagy. 
Ihr meint das Wahre, unvermeidlich iſt's. 
° Die wir einft freu im Bunde manche Kriegsthat 
Am Fordan und am Tabor ausgeführt, 
Bringt hier das Schickſal wieder uns sufammen ? ? 
Hadmar. 
Vergebens nicht, ich hoff’ es! habt ihr Kriegsvolk 
Hinlängliches hier etwa in der Nähe, 
Um diefe Burg, des Truges Sig, zu ftürmen ? 
Batbajagpy. 
Ja wohl. £ 
Hadmar. 
Glück auf! ih bin dabey. Macht ſchnell! 
Wir ehren beffer, als wir fheiden, wieder. 
(Alle ab). 
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Zweyte Scene 
Pas zu Stuhlweiſſenburg. 


Volk in Haufen verfammelt. Gin Kriegshaupt— 
mann. Bolfp tritt ayf. 


Bolſo. 
Geht auseinander, Leute machet Platz; 
Denn augenblicklich wird der König kommen. 
Der Landtag ift mit Gottes Schuß geendigt. 
Volk. 
Hoch leb' der König, und des Reichs Magnaten! 
Bolfo. 
Ein guter Wunſch! nur follt ihr ihn, ihr Leute, 
Nicht aus der dumpfen Gurgel brüllend rufen, 
Mit fo unnützer Anftrengung der Bruft, 
Als wolltet ihr des Meers gewalt’ge Brandung 
Dur diefen Sturm der Stimme übertäuben. 
Lernt Mäfigung in allem, bitt’ ich euch. 
He da! wo it der Hauptmann? Komm’ hieher. 
Haft du die Deinen nah Befehl verfammelt? 
Kriegshbauptmäann. 
Sie harren vor dem Thore, wie ihr’s wänfgt. 
Bolſo. 
Nun denn, vertheilet euch! zieht hin durch's Land, 
Und trefft ihr auf den Mauthen, an den Straßen, 
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Undeiftlih Volk, als Juden, Mufelmänner, 
Und blöde Heyden, die dem Teufel opfern, 
So jaget fie hinweg von Haus und Hof. 
Der Landtag hat befchloffen, daß nicht ferner, 
Zur tiefen Schmach bedrängter Ghriftenheit, 
Solch Iofes Volk in Amt und Würde fiße, 
Kriegshpauptmann. 
Gut, alfogleich vollführ' ich den Befehl. 
(Ab). 

Volk. 
Hoch! hoch dem Landtag! 

Bolſo. 


Ey doch, hört man's gleich, 
Wenn ein Geſetz dem Volk nach Sinn und Wunſche. 


Volk. 


Der König naht bereits! Macht Platz! macht Platz. 


KönigAndreas mit vielen Magnaten tritt auf. 


König Andreas. 


Lebt wohl, Magnaten! Heimwärts ziehn wir nun, 


Da wir des Reiches Wohlfahrt treu beforgt. 
Zufrieden feyd ihr alle, wie uns dünkt; 
Denn feftgegründet ward des Reichs Verfaffung, 
Und wohlverwahrt find jeßo eure Rechte, 
Durch das Dekret, fo wir euch ausgefertigt. 
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Daß unfer Hoher Sohn und Mitregent 
Die Feyer dieſes Landtags nicht befuchte, 
Es kränkt uns, wir geftehn’s; Doch ward das Reich 
Auch ohne feinen Beyftand wohl derathen. 
Magn aten. 
Dem König Heil! und mög’ er lange leben! 


Bela tritt auf mit Gefolge, 


Volk. 
Der Prinz! der Prinz! Heil, Heil dem Mitregenten! 
Bela. 
Vor Volk und Edlen komm ich euch zu fragen, 
Verehrter Vater, was vermochte wohl 
Zu ſolcher Strenge euren hohen Sinn, 
Um Grajens edle Tochter, meine Gattinn, 
Sn fefter Burg gewaltſam einzuferkern? 
Wenn fie durh ftil verborgenes Verbrechen, 
Durch offenen Verrath an Land und Volk, 
Ihr Loos herbeygerufen, will ich ſchweigen, 
Und ehre eure hohe Anordnung: 
Doch fonft, wenn ihr fie frey von Schuld erkennt, 
Wil ih, mein Vater, euh in Demuth bitten, 
Eröffnet wieder ihres Kerkers Thore, 
Und fie, die rein vor Gott, und fchuldlos ift, 
Genieße ihrer Freyheit, wie fich’s ziemt. 
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König Andreas. 

Mit fanften Worten, freundlich nahejt du, 
Doch ich durchblicke deiner Bosheit Ränke. 

Bela. 
Mit Schaam gefteh ih es, ich hab gefehlt, 
Als ich fo ſchreckenvolle That, den Raub 
Der Gattinn fill zu dulden, mich entfhloß: _ 
Doch aus der Naht des Irrthums wach’ ich auf, 
Und eher wird aus ihrem Strahlenfreife, 
Des Tags Erzeugerinn, die Sonne weichen, 
Eh ich die neu betret'ne Bahn verlaffe. 
Stellt mir mein Weib zurüd! verlangen darf ichs ! 
Als König diefes Lands, und eigner Herr, 
Geziemt es mir dem eignen Sinn zu folgen, 

Bolſo. 
En welche Hitze! mög uns GSott beſchirmen, 
Daß Unheil nicht im Lande ſchnell entſtehe. 

König Andreas. 

Was richteſt du auf mich ſo ernſte Blicke? 
Wähnſt du, Andreas zittre vor dem Sohne, 
Weil der ſich König nennt, und Mitregent? 
Dem Troge bieth' ich Trotz! verwegner Kühnheit 
Werd' ich die jungen Schwingen plötzlich brechen, 
Eh ihr todbringende Gewalt erwächſt! 

Bela. 
D ben dem ew’gen Gott, der niederfhaut 
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Pit Richterblik auf aller Menſchen Thaten, 
Iſts recht, Daß ihr ein ſchuldlos ſchwaches Weib 
Mit Trug auf eure Burgen fortgeführt, 
Und fie gefänglich dort verwahren dürft? 
Der Griechen Lift, fo ſprecht ihr, fey mit ihr, 
Und ihrem Vater will fie uns verrathen, 
"Und zinsbar geben diefes Königreich 
In jene fremde habbegier’ge Hand ? 
Habt ihr. Beweife denn herbeygebradt, 
Bollgiltige, wie folhe That erheifgt ? 
Sit Freyheit ein fo ungeachtet Gut, 
Daß um fo nihtigen Verdachtes willen 
Die Unfchuld ewig fie vermiffen fol? — 
Fa! einft in unglückſel'ger, ſchwacher Stunde, 
Habt ihr ein Netz vol Trug um mich geworfen, 
Und mich vermocht, in diefe That zu will’gen! 
Bon Pflichten eines Königs ſpracht ihr viel, 
Vom nahenden Ruin des VBaterlandes, 
Wenn folche Shmähfichkeit ih nicht geſtatte: 
So dunkel, fo verworren liegt ihr mid) 
Den gräuelvollen Schooß der Zukunft fhauen, 
Und wußter Schlau mit väterlicher Stimme 
Mein arglos Eindlich Herz zu überliften, 
Daß ich entfeßt, und fhaudernd rief: wohlan! 
MWie es euch. gut dünkt, Vater! alfo jey’s! 
Vermochtet ihr's? war's möglih? Saht ihr nicht 
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Den ungeheuren Schmerz, der um die Wort 
Dem Sohne wüthend duch die Seele ſchnitt, 
Und ftandet Ealt vor mir, und fpradt, fo fey’s! 
Berwünfcht fey jenes Tages arge Lift. 
König Andreas. 
O höchſt verderbter Sohn! o Baſilisk, 
Aus deſſen Augen giftig Feuer ſprüht, 
Das Herz mir zu verſengen, mögeſt du 
In deinem eignen Gifte ſchnöd dich tödten, 
Der du dem Vater nach dem Leben ſtrebſt, 
Und eitlen Vorwand ſinnſt, zu Krieg und Tod! 
Doch wiſſe dieß: du findeſt mich gefaßt, 
Bereit zur Gegenwehr, ſo ſtark gerüſtet, 
Daß deines Unmuths lächerliches Spiel, 
Gleich knabenhaftem Zorn, mich nur beluſtigt, 
Der kraftlos, ohne Macht des Schadens ift, 
viele: 1 
Kein! ſchürrt nicht wild und wilder diefes Feuer 
Berwegen an in eures Sohnes Bruſt; 
Bergeffen möcht’ ih, was mich fpäter reute, 
Daß ihr des Dafeyus froh Geſchenk mir gabe! 
König Andreas. 
Sch fagte dir's, ich Habe nichts zu fürchten. 
Viele Magnaten. 
Das Recht ift auf des Mitregenten Seite. 
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Bela. 
Ja! großes Unrecht duld' ich: väch” es Gott. 
Gebt frey mein Weib! gebt mir ſie frey, mein Vater! 
König Andreas. 
Wenn ſie geſtorben, magſt du ſie erhalten. 
Bela. 
Wenn fie geftorben! hört ihr’s wohl Magnaten! 
Soll ich ſolch ſchwere Drohung wehrlos dulden? 
Den Krieg erklär' ich diefem König bier, 
Gezwungen zwar, bey Gott! und unfreymwillig! 
Denn nie Eann ich vergeffen, daß mein Feind 
Mein Vater ift, den ich gern lieben wollte ! 
Bolfo. 
Weh uns, ihr Freunde, welch’ unfel’ger Zwiſt! 
Bela. 
Der Himmel Eennt die Klage eures Sohns: 
Ihr habt mich nie geliebt! — O! fprech’ ich's aus, 
Daß ihr dem Knaben fchon in früher Kindheit 
Ein Herz vol Haß gezeigt, und ihn verbannt 
Bon eurem Eöniglihen Hof und Haus? — 
Da meine Mutter, eure edle Gattinn 
Ermordet ward durch böfer Buben Rache, 
Ließt ihr den Stifter jener Gräuelihat 
Frey wandeln im Befise hoher Würden, 
Sa, Freundfchaft traget ihr bis jegt zu ihm, 
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\ Als hätt’ er eine Wölfinn umgebracht 
Und wär’ wohl gar ein ehrenwerther Mann! 
"Bolfo. 
Ey doch, mein Prinz, denkt nit vergangner Dinge, 
Laßt ruhn, was lange fihon die Zeit begrub. 
| Bela. 
Gebt mir Marien frey, o wendet Unheil! 
Nur das, was mein ift, will ich: gebt es mir. 
König Andreas. 
Dein ift das Grab, der Tod: du wirft fie finden. 
Zieh hin zum Kriege, den du frech beſchloſſen. 
Wär' dieſe Menge ihrem König freu, 
Gefangen mwürdeft du vor meinen Augen: 
Dich aber ſchützt Verräthervolf, und fallen 
Soll es mit dir durch's Schwert gerechter Rache. 
Bela. 
Sind dieß Verräther, die fo oft ihr Blut 
Für euch in ehrenvoller Schlacht verfprigt ? 
Viele Magnaten. 
Kein! mein! es ift nicht recht! der König haft 
Den Mitregenten: Elar erblicken wir’s. 
König Andreas. 
Rebelliſche Vaſallen! einen Wink 
Nur geb' ich, und wie Hagel vom Gewölk 
Stürzt, ganz in Stahl gepanzert, Kriegesvolk 
Aus allen Winkeln dieſes Reichs herbey, 
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Und eier von Verrath gefchwelltes Herz, 
Sol es mit eifern hartem Fuß zertreten ! 
Fort da! macht Plak dem König! auseinander! 


6). 
Bolfo. 
D Zeit voll Schwarzer Gräuel! fey verwünfct. 
Bela. 


Wer mein ift, zieht mit mir! bald Eehr ich wieder, 
Wenn ich mit Eriegerifhem Stahl gerüftet, 
Ein Feind, die Wälle diefer Stadt zertrümmre. 
Einige Magnaten. 
Wir ziehn mit euch mein Prinz, denn eure Leute 
Sind wir vor Gott, und ſchworen euch den Lehnseid. 
Bolfo. 
Ihr aber, die des Königes Bafallen, 
Kommt hier herüber, wo ihr Bolſo feht, 
Deß heiße Thränen ihm zu Hilfe Eommen, 
Sp fehr fein Aug verdunfelnd, daß er nicht 
Die Trübfal diefer Scene fchauen darf. 
(Die übrigen Magnaten treten zu Bolfo). 
Bela. 
Brecht auf ihr Treuen! Freunde lebet wohl. i 
(Ab mit den Seinigen). 
Bolſo. 
O lebet wohl, mein Prinz! mich ſchmerzt es Fehr, 
Daß ich als Feind euch wiederfehen muß. 


Banko und Samuel treten auf mit Krieg s— 
F Volk. 


Banko. 
Ich zog mit Kriegsvolk an der Stadt vorbey, 
Da hört' ich, unſer König ſey bedrängt 
Von ſeinem eignen Sohn, und bringe Hilfe. 
Bolſo. 
Durch dich iſt König und das Land bedrängt, 
Verworfner Mörder! Helf mir Gott im Himmel, 
Ich zieh mein Schwert auf dich! vergeſſe mich, 
Daß du dem Henker heimfällſt, und nicht mir. 
Banko. 
Nun, nun! was gibts ? welch unternünftig Schreyen? 
Bolſo. 
Seit du die Mutter Bela's frech gemordet, 
Iſt Unruh ſtets im Reiche, ſtäter Zwiſt. 
Banko. 
Kommſt du heran mit lang vergeßnen Dingen? 
Sie iſt mit Recht geſtorben, ſag' ich dir. 
Bolſo. 
Wie? feiger Knecht! du wagſt es? und ins Antlitz 
Wirfſt du uns höhnend deine kecke Sünde, 
Und rühmſt dich noch ſo hoch verruchten Mords? 
Weil ſie dein Raubneſt ſchleifte, frechen Trotz 
Hohnbietender Vaſallen nie geduldet, 
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Die Klauen eurer Habfucht ftreng befchnitt, 
Drum fiel die Eöniglihe Frau durch dich. 
Banko. 
Die Zeit wird Eommen, wo du mein gedenkſt 
Bolſo. 
Drauf, weil dich dein Gewiſſen fürchten heißt, 
Nahſt du, wie eine Schlang, mit gift'ger Zunge 
Dem Herzen deines Königs, ziſcheſt frech 
Verläumdung wider ſeinen edlen Sohn, 
Nährſt wachſenden Verdacht, bis daß, entzweyt, 
Beym Zwiſt der Könige, die Völker bluten. 
Zu gnädig iſt der König gegen dich! 
Denn, weil du ihn aus mancher Schlacht gerettet, 
Ließ er dir Ehre, Leben, reiches Gut, 
AN drey verfallen nach fo ſchnödem Morde. 
Banko. 
Nicht Tange mehr werd’ ich dein Schmähn ertragen. 
Bolfo. e 
Trag’s immerhin! Ich fage dir, du trägſt 
Manch ſchnöde That mit dir, die fchwerer drück. 
Ja, ganz aus Sünde bift du aufgebaut, 
Und dampfft, wie Satan, den Geruch der Hölle! 
Banko. 
Verwegner Alter, zähme deine Zunge! 
Warum verfolgt du mich fo ungeftüm ? 
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Bolfo. 
Ich will dir's fagen, Krieg ift ausgebrochen, 
Und Sohn und Vater wollen ſich bekämpfen! 
—— Banko. 
Nichts weiter? Lang erwartet' ich dergleichen. 
Geht, laßt das Klagen alten Frauen doch: 
Die Zeit verlangt wehrhaften ſtarken Mann. 
Bolfo. 
Verwünſcht fey diefe Zeit, wo Sohn und Water 
Sm wild verworenen Kriege fich beftehn. 
Und, ift die Zeit, wie andre fhlimme Zeiten, 
So weint der Himmel Blut ob foldem Gräuel, 
Und fhlimm wird's jedem Schuldigen ergehn: 
Denn oben lebt der alte Gott fürmahr! 
(Ab mit den Magnaten). 
Bankvo. 
Zerſtreu't euch, wüſtes Volk! Was gafft ihr hier, 
Die Zeit vergeudend, andern nur zur Plage? 
Wer Theil am Kriege nimmt, der geh' nach Hauſe, 
Und hohle Waffen fih. Hinweg von hier. 
(Volk zerftreut fich). 
Samuel, 
Was ih beym Thor euch zugewinkt, mein Vater, 
Als wir uns dort im Andrang alles Volks 
Begegneten, froh Eünd ich euch’s hiemit: 
Dritter Bd, B 
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Die Öattinn Bela’s bracht’ ih heim nad Nakos. 
Steil, wahrlich ift der Berg, worauf dieg Schloß 
Dem Angriff trogend ruht, Eein Gott vermag, 
Die eng gefangne Frau dort zu erlöfen. 
Banko. 
Erreichteſt du die Burg ganz unbemerkt? 
Samuel. 
Bey Nacht mit Glück vollführt' ich dieſes Werk. 
Sp dichte Finſterniß umfing die Welt, 
Als wir Marien fort nah Nakos führten, 
Daß Eeines Menfhen Aug’ den Zug erfpähte. 
Und da der Morgen graute, waren wir 
Bereits im dichten Wald’ fchon, bey der Burg.. 
Dort ftieen wir auf eine Rotte Heiden, 
"Die forderten für fih das ſchöne Weib, 
Mit Drohung und mit Schelten uns befiürmenbd.. 
Sc aber ſprach: es ift des Königs Gut. 
Da mwiden fie, und ruhig zog ich ein 
Sn Nakos Feſte mit der fihern Beute. 
Banko. 
Geprieſen ſey der Himmel, theurer Sohn, 
Denn, alles ſeh ich, will uns gut gelingen. 
Bald wird der blut’ge Krieg die Schwingen [hütteln, 
Und Heulend Leichen häufen durch das Land, 
Um dieſes Weib, das wir gefangen halten. 


Bela, Frangipani mit großer Begleitung von 
Magnaten und Kriegsvolke treten auf- 


Srangipani. 
Halt! halt! und fchlieget einen Kreis, ihre Freunde, 
Um jene Bende und ihr Kriegsvolk dort. 

Bela. 

Was iſt's? was ſoll's? was drängft dur mich zurück 
Auf diefen Platz? 

Srangipani. 

Dort fchauet eure Feinde, 
Schaut Banko dort mit feinem feigen Sohne. 
Tilgt von der Erde die Verrätherbrut, 
Mein theurer Prinz, und rettet euer Dafeyn. 
D ungeheure Frevel find gefhehn! 
Mit Bothſchaft Eehr’ ich heim von jener Reife, 
- Auf die ihr ſpähend mich hinausgefandt, 
Die eures Bufens fhauervoffte Schreden 
Empörend wecken fol! — Ihr ſeyd verrathen! 
Ein triegrifh Net hat Jener dort verbreitet, 
Worin ihr, eng gefangen, bald erliegt. 
Nur um zum Krieg euch aufzureigen, Herr, 
"Ward eure hohe Gattinn eingekerkert, 
Damit man, Endet ihr dem König Fehde, 
Ein ſcheinbar Recht zu eurem Sturz erlange, 
Betrogen fend ihr! ſchmählich hintergangen ! 
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Der König hatte ſchon feit vielen Monden 
Unzählig Kriegsvolf heimlich aufgebradt. 
Bela, 

O fchnöder Trug! verrätherifche Tücke! 
Srangipani. 

Die Burgen Bankos find ganz vollgepfropft 

Bon Siebenbürgern, Blachen, und Biſſenern, 

Und, unterm Borwand mander Eleinen Fehde, 

Ward Kriegesvolk im ganzen Neich gefammelt; 

Es ift des Königs, und zum Kampf bereit. 

Der Stifter all des Unheils ftehet dort: 

Und, ift er eures Vaters Freund, er ift 

Der graufe Mörder eurer Mutter aud, 

Und nur des Sohnes Pfiiht erfüllet ihr, 

Tilgt ihr das Scheufal weg von diefer Erde. 
“Bela. 

Stehſt du fo bleid dort, Banko? fo verftört? 

Wie einer, der des Richters Ausſpruch, bang, 

Im Innerſten der Bruft vernichtet, hört? — 

Entweich! — Die Stunde, die dich fällen fol; 

Noch Fam fie nicht, wie mid) der Geift belehrt. 

Sft mein das Recht in diefem wilden Streite, 

Ev werd’ih Sieger feyn, wie ſehr du aud _ 

Der Liften Schlingen triegend um mich warfft. 

Din aber ich Verbrecher, fo mög’ Gott 

Den Untergang auf mid) hecnieder fenden: 
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Demüthig beug’ ich feinem Rathſchluß mich, 
Und harre der Entfcheidung. 
Samuel. 
Auf! entweicht! 
Banko, 
Sn Großmuth hüllt ihr, was euch Klugheit räth: 
Der König rächt, was dieſes Haupt verlegt. 
Bela. 
Bring’ dein, verhaftes Bild aus meinen Augen, 
Auf dag mich nicht gereut, was ich beichlof. 
Banko. 
Wohlan, ich denk, wir treffen bald uns wieder. 
(Ab mit den Seinen). 
Bela. 
O ihr, des Bürgerkriegs graunvolle Tage, 
Nicht ich rief euch, verwegnen Sinus, einher 
Auf's Vaterland, und ſtürz' es frech hinab 
In's bodenlofe Meer endlofen Unheils! 
Denn fortgeriffen, wie ein Schiff im Sturme, 
Ward ich zum heillos fhlimmen Ziel des Kriegs. 
Und wußte felber nicht, wie mir gefchehn. 
Des Vaters Trugumfchlingung hat mich wild 
Hineingezerrt in diefe blut’gen Kreife: 
Und welches Wehe fih hun auch im Lauf 
Der fopredensvollen Zeit entbinden mag, 
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Auf ihn allein werf’ ich's mit Recht zuruck, 
Und rein von Schuld ſprech ich dieß reine Herz! 
Srangipani. 
Auf! auf mein Prinz, und eilt, eh’ feine Macht 
Der König rafch in diefer Stadt verfammelt, 
Und euch, vorm Kriege felbft, gefangen nimmt. 
Brecht mit den Euren eilig auf nah Schümegh, 
Dort fey des Krieges ernfter Sammelplag, 
Durch Überfall nehmt ihr die Fefte leicht; 
Ich aber trenne mich von euch indeß, 
Und bundsverwandte Krieger führ’ ih euch 
Bald triumphirend zu, verehrter Herr. \ 
Bela. 
Was haft du vor, geliebter Junge, fpric. 
Srangipani, 
Muthmaßung iſt's, doch mir erfcheint’s gewiß: 
Maria ward nad Nakos Felfenburg, 
Die unerfteiglihe, hinaufgeführt. 
Bela. 
Nach Nakos fageft du? Wohlan, im Fluge 
Ei ih nad Nakos hin, und jtürm’ die Fefte, 
Srangipani. 
Mein Fürft! geliebter Herr! wollt ihr mir frauen? 
Erobert mit den Euren eilig Schümegh: 
Mich hat ein Fühner Einfall froh begeiſtert, 
Und meine Seligkeit ſetz' ich zum Pfande, 
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Durch mich kommt euch die Gattinn frey zurück, 
Slaubt mir, ihr dringt nach Nakos nicht hinauf, 

Denn wohlbemaunt iſt jene Burg, und ruht 

Auf eines ſpitzen Felſens nackter Stirne, 

Aus ſchauerlicher Höhe wild zu ſehn. 

Bela. 
Und wie willft du Unmögliches erzwingen? 
Srangipani, 

Als ih bey Nacht hieker die Wege fuchte, 

Sah ich in eines Walds entlegner Ferne 

Ein zitternd Licht. Geheul verwirrter Stimmen, 

Und auch der Trommel tief gedämpfter Schall 

Ertönt’ aus jener Ferne wild herüber, 

Zu fehen, was es wäre, ritt ich hin, 

Und fand ein zahlreich Heidnifh Volk verfammelt, 

Dem Gößenbilde unter Trommelſchall 

Und Fadeltanz die wüften Lieder fingend. 

Und einer aus der Horde, den der Götze 

Nicht fo bezwungen wie die andern hielt, 

Kam traulich zu mir hin, fih mit Vergnügen 

Die Zöpfe ftreihend, die um Stirn und Wange, 

Dom Nahtwind umgetrieben, häßlich ſchwankten 

Der gab mir Kunde, Herr, von einer Frau, 

Des Königs But, an Schönheit außerlefen, 

Die man auf Nakos Fefte fortgeführt, 

Und zeigte mir ein freundliches Gemüth. — 
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Mit diefen Heiden nun ſtürm' ich die Burg! 
Denn leicht beweglich find fie, Eühnen Muths , 
Voll raſchen Zorns und Eriegerifher Hiße. 
Für uns gewinn’ ich fie! mit ihnen wollt’ ich 
Den Adler aus dem Zelfenfiße hohlen, | 
Und den ergrimmten Löwen aus der Höhle: 
Sie biethen jeglichen Gefahren Trog. 

Bela. / 
Ich will mit die das Wageftüd a 

Srangipani, 

Bor aus, Herr, ift diefes Kriegs Beginn! 
Bey Gott, dort dürfet ihr nicht fehlen, Prinz. 
Sind jene Mauern dann von euch erftiegen, 
So wartet eurer manche Anordnung 
Zum Zwecke diefes ernſten ſchweren Kriegs, 
Und furchtbar ift die mindefte Verfpätung. 
Laßt mich vollenden, was ich glücklich fand. 
Sm Jubel nad vollbradter Fühner That 
Führ’ich euch Hin nach Nakos zu Marien. 

Bela. 
Sie fperren dort die Gaffe! feht ihr nit? 
Auf! Bildet euch im Keil, geehrte Krieger! 
Raſch vorwärts nun, eh’ ung die ftärkre Menge 
Den Ausgang wehren mag. Brecht auf! — 
Du aber eile fort! vollführ dein Werk. 
Ben Gott! das Schickſal meines ganzen Lebens 
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Reg’ ich in deine Hände, Frangipani. — 

MWohlauf, ide Freunde! laut ſtoßt in die Hörner, 
Schlagt Schild und Schwert zufamımen, daß der Klang, 
Auf flücht'ger Luft getragen, unfre Ankunft, 

Die Tod verbreitende, verkünden mag, 

Und Furcht einjage diefer feigen Menge. 


Trompetenſchall und Feldgeichren. Sie ziehen gegen den 

Hintergrund, in welchem ſich Banko mit Kriegs— 

volk vordeingend zeigt. Im Vorgrunde tritt auf 
Solantha. 


Jolantha. 
O Weh' uns allen! was foll dieß? Mein Sohn, 
Was finnt ihr ? wie? gefchloßnen Helms, den Speer 
Zu eines Feinds Vernichtung eingelegt, 
Dringt ihre auf Eöniglihe Haufen dort ? 
Was unternehmt ihr? 
Bela. 
Fraget nicht! 
Schaut ſelbſt, Stiefmutter! freuet eu! ihr follt 
Bor eurem Aug’ es fehn, wie ih, ein Sturm, 
Die Menge dort zerftäube. Krieg mit ein Mapl 
Erblickt ihr fo, und Neues lehret euch, 
Bon dem ihr wenig noch gelernt, der Sohn. 
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Solantha. A 
Ihr hoͤhnt mich wieder. Haltet ! — Ihr dort, Banks, 
Vermeßt ihr euch des Königs Kriegesfhaar 
Zu führen gegen eures Königs Sohn ? 

Bank. 
Ihr ſeht's! 

Jolantha. 

O Gräuel! 
Bela. 
Staunet nicht, Stiefmutter. 

Sie wollen hier dem großen Trauerfpiel, 
Gertrudens Tod genannt, ein Byzantinifh Spiel 
Benfügen noch, und nennen’s Bela’s Sturz. 
IH aber wand!’ es um, und Bela’s Rache 
Will ih mit Blut auf ihre Köpfe zeichnen. — 
Meicht dort! wo nicht, fo brech’ ich los, 
Und unter meinen jtahlgefohinten Füßen 
Zertret’ ich euch im Eifer meines Grimmes. 


Tumult, Aufbruch. Bolfo eitt mit einigen Herolden 
Herden, fpäter König Andreas mit Kriegsvolk. 


Boljo. 
Schreyt ihnen in die tauben Ohren: Ruhe! 
Brecht zwifchen diefen Lanzen durch: mir nach, 
Herolde ihr des Königs! hier herein! 
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Die Herolde. 
Ahr Männer, Ruhe in des Königs Nahmen! 
Zurüd zur Scheide das verweg'ne Schwert: 
Der Sitz des Landtags fey geehrt; zurüd! 
König Andreas 
(eintretend). 
Zu freche Wagniß! wer gebiethet Ruhe 
Hier in des Königs Nahmen, da zum Kampf 
Die Schaaren felbft der König hergefandt ? 
Jolan th a. 
Des Reichstags Ende feftlich zu begehen 
Kam ich, nichts Arges ahnend, in die Stadt. 
Mein König und Gemahl! zu welhem Schaufpiel 
Berieft ihr mi? 
Bela. 
Ihr wißt's! ich fagt’ es euch. 
König Andreas, 
Antwort verlang ich! wer geboth hier Ruhe ? 
Bolſo. 
Ey, mit Vergunſt! der König denk' id. 
König Andreas, 
Wie? 
Bolfo, 
Durch feinen Knecht der Herr, und das Gefeg 
Durd den, der es gegeben. Habt ihr nicht 
Sachwalter mich der Ordnung aufgeftellt 
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Hier in Stuhlweiſſenburg, und frey Geleit 
Durh mich und diefer Herolde Verheißung 
Hinausgerufen weit in alles Land, 
Für jeden, den ihe her zum Rath berufen ? 
Und habt ihr nicht den Mitregenten hier, 
Der jeßt, zur Wehr geruftet, Hiebe dräut, 
Hereingefordert mit viel anderm Volk? 
Wie diefe frey hinwandeln, zieht er felbit, 
Eo wahr ic Bolfo bin, und meines Königs 
Und feiner Ehre Wächter, frey von hinnen. 
Srangipani. 
Der fpricht noch wie aus alter Zeit ein Mann. x 
Bolfo. 
Was? ſeht ihr nicht, daß ernft der König ſchweigt? 
Pag denn, Sefindel! Plag hier! aus einander! 
Ihr aber, Bela, folget mir, der euch 
Aus diefen Thoren das Geleite gibt, 
Im Nahmen zwar des Königs und des Reis. 


(Bolfo, Bela und deffen Gefolge durh Banfos Kriegs— 
ſchaaran, die ſich dem Zuge anfchließen, ab). 


König Andreas. 
Zwieſpalt des Gefühls! 
Jolantha. 
Kam es dahin? 
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Zum Sriege wider Bela wollet ihr 
Die väterlihe Hand bewaffnen? Segen, 
Nicht Todesfteeiche ziemen folder Hand. 

König Andreas. 

Du weißt's nicht! 

Solantha. 

Weiß ich niht? o fagt mir, was? 
Wohl weiß ich, theurer Herr, daß ihr die Beute 
Arglift’ger Habſucht ſeyd; ihe felbft, ein Lamm 
ES chuldlofen Sinns, geht mit der Schaar der Wölfe. 
Unväterlihe That gedeihet nicht. 
Ihr ſchweigt? o wüßt' ich's nicht, da$ ihr Gertenden, 
Die Mutter dieſes kühnen Sohns geliebt, 
Betheuern würd' ich, die feindſeligſte 
Der Weiber, euch verhaßt wie Gift und Schlange, 
Sey ſie geweſen, und zu Hohn und Schmach 
Hab' euch ein launiſches Geſchick vereint. 
Doch, weiß ih, war fie eurem Herzen theuer. 
5a fo viel mehr war fie als ich geliebt, 
Daß ihres Wunſches leiſeſte Verkündung 
Gefeg und Richtſchnur eures Handelns wurde, 
Und Herefherinn des Reihs hie fie mit Redt. 
Wenn ihr fie nun fo fehr gelicht, fagt an, 
Wie nur vermöget ihr’s den Sohn zu hafjen? 
Und trägt er, wie ich höre, ihre Züge, 
Barum quillt nicht vergaugner Zeit Erinn'rung 
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Mit feinem Anblick mächtig in euch auf, 

Und ftraft die Schuld des Haß erfüllten Bufens? 

Gemwiß, ihr feyd mir gänzlich ein Geheimnif. 
König Andreas, 

So ganz entartet ift er, o fo ſehr 

Entfremdet allem befferen Gefühl, 

Daß VBatermord ihm Eleines dünken wird. 

Solantha. 

Nein ihr ſeyd ſchwach! traut, wie’s dem Manne ziemt, 

Euch ſelbſt allein nur, und durch all' die Nebel, 

Die Mißgunſt ſchlau um euren Blick gezogen, 

Brecht ihr zum Glanz des Wahren endlich durch. 

Ihr feyd ein ſchwankend Rohr, der Teifefte 

Zwiefpalt der Luft erfchüttert euh, und beugt 

Eud hier und dorthin, unbeftändig flüfternd, 

Lie es der Zug, der euch bedrängt, gebiethet. 

Darf auch ein Vater an des Sohnes Neigung 

Verzweifeln? nein! er fündigt gegen Gott, 

Und glaubt, was menſchliche Natur entehrt. 
König Andreas. 

Wie mildevol mein Sinn, wie dieß mein Herz 

Ev ganz entfremdet rafher Wallung fey, 

Und wie ich nach der Prüfung erft verdamme, 

Bewährt der Augenbli: Unziemfiches 

Geſtattet fih die Königinn, und ſchmäht 
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Unehrerbiethig ihren Herrn; dennoch, 
Ich Eenne fie, und will ihr gern verzeihen. 

Jolantha. 

Nein! nicht Verzeihung will ich, ſondern Recht! 
Sch will die Beſſrung eures Sinns! — um Gott, 
Weld Land ift dieß, mo grau’nvoll Königinnen 
Dem Mordſtahl ſtürzen, und die Rache ſchläft? 
Wo in des Gatten Bruft fo viele Macht 
Nicht Liebe zu erringen fich vermag, 
Den zu verderben, der ihr Glück begrub ? 
Beym SHeiligften, was ihr erkennt, fagt an: 

Warum lebt Banfo, eures Weibes Mörder? 
Sr k König Andreas, 
Er lebt, weil ih durch ihn allein noch Tebe. 
Weiler, als alles einftens mich verlieh — 
Dem Bruder folgend — mir getreu verblieb. 
Fa, aus der Mitte Teichenvollen Kampfs 
Hat er mih Hingeftürzten, wundenfhwad, 
Nicht achtend eigner Todsgefahr, gerettet. 
Damahls gelobt’ ich ihm, und ich. erfüll’s, 
Wohin aud in dem Lauf unftäten Lebens 
Ihn einft zu raſcher Sinn vielleicht verführte, 
Zu denken jener Stunde heil’ger Treue, 
Und fein zu fhonen, huldvoll, immerdar. 

Folantha. 

Weh' uns! fo habt ihr Ablaß ihm gegeben ® 
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Sm raus, feh’ ih, jede Gräueltbat 
Des gräuelvollften Mann's fo ganz geheiligt, 
Daß aud ihe felbft, und ih, und unfer Sohn, 
Andreas, meines Lebens heitres Glüd, 
Nicht fiher find vor biutiger Betaftung? — 
Acht Jahre nun, ein makellofes Weib, 
‚Um eudy durch Treue jeder Art verdient, 
Bon euch geliebt vielleicht, oft wollt' ich's glauben, 
Gehaßt doch fiher nicht, dieß weiß ich wohl, 
Hab’ ich mit euch gelebt, hab’ einen Sohn, 
Ein Wunderbild fchuldlofer Lieblichkeit 
Gefchenkt euh, und bewacht, und fromm gepflegt ; 
Dennoch, ob mir. und meinem füßen Kinde 
Die nächſte Stunde nicht den Tod befchert, 
Ich weiß es nit, weil einem grimm’gen Tieger, 
Frey hin zu wüthen hat mein Herr vergönnt! 
König Andreas. 
Jolantha! 
Jolantha. 
Laßt mich! ach! es iſt genug! 


Dolfo tritt auf mit Kriegsvolk. 
Bolfo. 


Mein König! all zu frech durch eure Grade 
Mird jener Banko endlich! ändert dief. 
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Raum aus dem Thor hinaus tritt euer Sohn, 
Da ruft er: aus ift hier Geleit und Schuß, 
Und fällt recht hinterliftig mit dent Kriegsvolk 
Sp plöglih auf des Mitregenten Leute, 
Daß diefe aus einander ftäubend fliehn. 
Er aber ohne weiters zieht das Schwert, 
Und ftürzt auf Bela, der des Mannes ſich 
In erfter Überrafchung Faum erwehrt. 
Solantha. 
D Gott, du ſah'ſt's! 
König Andreas. 
Schweig, Alter, er that Recht. 
Geleit und Schuß war aus beym Thor. 
Bolfo. 
Mit nichten ! 
Weil aus demfelben Thor, zu dem den Prinzen 
Geleit und Schuß geführt, der Überfall 
In feine unbemwehrte Seite brach ; 
Und es fo fhien, als hätte dem Verrath 
Und nicht dem Mitregenten das Geleit - 
Zum Thore hin des Königs Macht gegeben. 
Auch hab’ ich wahrlich gar nicht mich bedacht, 
Und folhen tücht'gen Streich: mit diefer Fauft 
Gab ih dem Banko in die free Stirne, 
Daß er, im Kreis umtaumelnd, niederftürste ; 
Nicht todt zwar, noch verwundet, doch genug 
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Für mande S’unde wohl verforgt. Der Prinz 
309g fürbaß dann, und Iobte meinen Eifer. 
König Andreas. 
— So weit Eam’s, daf ich mir vom eignen Diener 
Verweiſe billig muß gefallen Taffen; 
Denn, wen das Recht ward, dem gebührt das Wort, 
Das ehrenvolle; nur das Unrecht ſchweigt. — 
Geh hin, mein Bolfo, du haft wohl gethan. 
4 (Bolfo ab), 
Bin ich fo fhlimm denn? ift fo fehr entartet 
Sn mir echt menfchlihe Natur, daß Haß 
Mir zum Bedürfniß ward; des Leibs Erzeugten, 
Ein grimm’ger Feind, ich bis zum Tod verfolge? 
Weh mie! — doch nein! heiß wallendes Bedürfniß 
Nah Sohnesliebe wogt in diefer Bruft, 
Und nur, weil er, was mir gebührt, verweigert, 
Und nicht des Vaters Sinn in mir erkennt, 
Hat Liebe fih in mir fo umgeftaltet, 
Daß fie des Haffes Farbe trauernd trägt! 
Und anders wil’3 mein Schiefal nicht gejtatten. 
Solantha. 
Lebt wohl! 
König Andreas. 
Wohin? 
Solantha. 
Fern weg, wo ich die Scene 
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Des Eohnesmordes nicht erfhauen darf. — 
D fo voll Gräuel, fo mit Sünde fhwanger 
Sit diefe Welt, dag fheußliche Geftalten, 
Der Hölle mißgefchaffne Ausgeburt, 
Sie jede Stund’ empor zum Lichte fördert; 
Und wer von Tugend etwas in fich fühle, 
Thut wohl, die Welt zu laffen. 

König Andreas. 

Theures Weib! 
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Zweyter Aufzug. 


Erffe Scen‘e. 


Waldplak. Zteifhen den Bäumen find Zelte aufgeichlas 

gen; in der Mitte ift ein Götzenbild aufgeſtellt. Borig. 

Liga. ImHintergrunde Fumaniiche Männer und Frauen. 
Später Srangipani. 


Boris. 
Welch wundervolles Ding ift doch die Welt! 
Bol Berg’ und Thäler und gewalt’gen Waffern, 
Und über allem fchwebt das Aug’ der Sonne, 
Das Ganze jtill betrachtend, bis fie Abends 
Zum frohen Shlummer in die Tiefe fteigt. 
Hierauf erfcheint der Mond, die Sterne ommen, 
Und ewig zieh’n die Wolken bin und her, 
Und fenden Regen, Donnerfhlag und Blig. 
Ein mächt'ger Geijt, fo fcheint es, webt in allem ; 
Doch ich erkenn’ ihn nicht; er hat fih mir, 
Sp ſehr ich ihm gerufen, nie gezeigt. 

Liga. 
Ey doch, mein Vater, laßt die Grübeleyen : 
Dort ſteht der Gott, den alles Volk verehrt. 


wen Ab mw 
Boriß. 

Vom Stod gehau’n, ein ungefchladhter Stod, 

Mit dem ich, wie ich dir ganz offen fage, 

Seit lange her ſchon überworfen bin: 

Er taugt nicht viel, du darfft es mir nur glauben, 

| Srangipani. 

Zum zweyten Mahl, ihr Freunde, grüß' ich euch, 
Boris. 

Sey Junge mir zum zweyten Mahl willlommen. 

Du bift es doch, der Fürzlich erft, bey Nacht, 

Auf ſchwarzem Roſſe hier vorüber ritt? 

Sranaipani, 

Derfelbe bin ih, wie du fasft, und bringe 

Den Danf dir jegt für die gegeb’ne Kunde, 

Indem ich dir dieß fhöne Schwert verehre. 
Boris. 

Shr Leute, feht doch, welch’ ein blankes Eifen ! 

KRumanen. 

Das glänzt und fchimmert, wie die Sonne feldft. 

Srangipani. 

Empfang es als ein Zeichen meiner Liebe. 

Doch nun erkläre mir, wie nennet fich 

Dieß Bolt, und welcher Fürft gebiethet ihm ? 
Boritz. 

Vom Stamme der Kumanen ſind wir alle, 


wen 46 res 
Und zogen Fürzlich erft in diefes Reich, 
Weil es zu Haus uns länger nicht gefiel: 
Der Fürft bin ih, und Borig ift mein Nahme.. 
Srangipani, 
Hört mih Kumanen, Eriegerfahr’nes Volk: 
Mit großer Bothſchaft bin ich hergefendet 
Vom Eöniglihen Prinzen Bela felbit. 
Er grüßt vor allen dich, mein Fürft, und fendet 
Als Merkmal feiner gnädigen Gefinnung 
Dir diefe Mütze, reih mit Gold durchwirkt, 
Bon rother heller Farbe, wie du fiebft.. 
Boritz. 
Ein königlich Geſchenk! 
Kumanen. 
Es lebe Bela! 
Frangipani. 
Auch dieſe Perlenſchnur verehrt er dir, 
Damit du ſchmücken Eönneft, die du liebftz 
Denn fhöne Frau’n erfreuet ſchöne Zierde. 
Boris. 
Ich geb’s der Tochter. Liga nimm es hir. 
Liga. 
O freudenvoller Tag! o lieblich Schnüchen! 
Srangipani. 
Was ihr nur wollt, Kumanen, fol euch werden. 
Wünſcht ihr in diefem Reiche feften Sitz, 
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Kennt Det und Stelle: er ift euch gewährt ; 
Doch trachtet euer Sinn nad fernern Landen, 
So feyd der reichften Gaben hier verfichert, 
Die euch der Prinz in Fülle fpenden wird. 
Als werthe Bundsgenoffen will er euch 
Sn alle Zukunft ehren, wenn ihr ihm 
Den tapfern Arm zu einem Kriege Teiht, 
Den er für fih und feine Liebe Fampft, 
Entfeglihe Beleidigung erfuhr 
Der Mitregent, entfeglihe Beraubung ! 
Die edle Frau, die ihr erft Eürzlich faht 
Borbey hier führen nach der Fefte Nakos, 
War Bela’s eignes vielgeliebtes Weib, 
Bon jenem Nakos, der die Burg beherrfcht, 
Durch nächtliche Gewalt ihm frech geftohlen. 

Boris. 

Gefchehen folhe Thaten hier zu Lande, 
Wo wir Barbaren heißen, wildes Volk? 
— Frangipani— 
Der König felbſt ſucht ſeines Sohns Verderben, 
Und wider ihn hat er den Krieg entflammt. 
Der Prinz iſt überraſcht, er geht zu Grunde, 
Wenn ihr ihm nicht das kühne Herz zum Kampfe 
Für Recht und hohe Liebe helfend ſchenkt. 
Sein Weib will er befreyt: Wohlauf Kumanen 
Ergreift die Waffen, ſtürmt die ſtolze Burg, 
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Und brecht in Trümmern ihre frehen Mauern, 
Gebt ihm die Gattinn wieder, die er Tiebt. 
Boris. 
Auf denn ihr Leute! auf! und zu den Waffen! 
Liga, 
He! reiht mir Pfeil und Bogen und den Hammer, 
Ihr follt in mir ein tapf'res Weib erblicden. 
Kumanen. 
Fort denn! zum Sturme fort! 
Srangipeni. 
Horcht auf, ihr Freunde! 
Ienn mich der Tod etwa beym Sturm ereilte, 
Bewahrt die Fürftinn dann, bis Bela ſelbſt 
Nah Nakos kömmt, von euch fie zu empfangen. 
Boriß. 
Gut, dur magft ruhig fterben, es gefchieht. 
Wohlan zum Werfz und die will id verfprechen, 
Es fol Eein Stein auf der verruchten Burg 
Sn feinen Fugen bleiben; treff’ ich Nakos, 
- &o ftürz ich Eöpflings ihn den Berg hinab, 
So wahr ih Boritz und Kumane bin. 
Srangipani. 
Wer aber bringt dem Prinzen fchnelle Nachricht, 
Daß wir den Sturm verfuchen ? Rift, vor Shümegh 
Liegt er mit Heeresmacht, und hoch erwünfcht 
Würd’ ihm die heiß erfehnte Nachricht feyn. 
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Liga. 
Hört einmahl, ih wil’s thun. Die Wege Eenn ich, 
Und fürchte Abenteuer nicht, beihüßt 
Durch eig'ne Kraft des Arms. Brecht auf nunmehr, 
Beginnt das Feldgeſchrey, und tragt den Gott, 
Von dumpfer Trommel feyerlich begrüßt, 
In eurer Mitte. Glücklich wird es enden. 
(Die Zelte werden abgebrochen. Ale ab außer Liga). 
Liga. 
Willſt du dich felber nicht belügen, Liga, 
Gefteh’ dir's immerhin, dir graut in etwas 
Bor diefem Sturm der Fefte. Andres if’, 
Dem Feinde feindlich gegenüber ſtehn, 
Im Feld, im Zweykampf oder Mifchgefecht: 
Denn da folgt Streih dem Streiche ; rafch gewandt 
Entgeht man rafhem Unheil auch; und ift 
Der Gegner ftärfer, weicht zurück bey Zeiten 
Wer Elug ift, und dieß liebe Leben liebt. 
Doc fo bergauf zu rennen, über fich 
Geroll der Felfen, Feuerguß und Pfeilmurf, 
Dieß will, bedenke’ ich es, mir nicht gefallen. 


Königinn Jolantha tritt auf mit Andreas 
ihrem Sohne. 
Golantha. 
Mein Tiebes Kind, du bift ermattet! thöricht 
Dritter So. — — 


* 
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Hab’ ich dir auferlegt, wozu die Kraft 
Ad! deiner zarten Jahre nicht genügt; 
Wegmüde, gehen beyde wir zu Grunde. 
Kein Himmelsbothe labt uns; in der Wüſte 
Verſchmachtet Hagar mit dem Sohne bald, 
Liga. 
Ein fhönes Paar! Dieß ift der Ehe Glück! 
So lieblihe Gemeinfchaft mit der Kindheit, 
Die durd) uns froh anlacht die frohe Welt, 
Läßt unfer Herz in veiher Wonne Pracht 
Wie Blumen vor dem Morgen fich entfalten 
Andreas. 
O Mutter! Hilf mir. 
Solantha. 
Kind! 
Andreas. 
Sp müde — ad! 
Solantha, 
Nuh hier ein wenig. Unter diefer Eiche 
Sft Schatten doch! 
Liga. 
— Kran ſcheint es, find fie beyde.— 
Willkommen, ihr, beym Baume! ſchreckt doch nicht 
Zufammen, Kind und Mutter, als erfchiene 
Ein Gott der düftern Naht euch. Eine Jungfrau , 
Arglofen Sinnes, grüß’ ih euch. Bedürft 


ea Bi wees 
Ihr Trank vielleicht und Speife? Beydes dort 
Auf meinem Roſſe hab' ichs aufgebunden. 


Jolantha. 
Zu heiß noch find wir jetzo. Habe Dank! 
5a wir bedürfen ftärkender Erquickung. 

Liga. 
Wohin des Wegs? 

Jolantha. 

Vorerſt denk ich nach Schümegh, 
Dann ſeitwärts in's Gebirg. Es liegt ein Kloſter 
Soch dort im Wald geborgen. Dorthin will id, 

Liga 
Hör’ einmahl, gute Frau, ich nehm dich mit. 
Mit Bothfchaft foll nach Schümegh ih. Du magſt 
Auf meinem Roſſe mit dem Knaben ſitzen, 
Ich aber führ's am Seile dir, und laufe 
Zur Seite mit, friſch noch in muntrer Kraft, 

f Solantha. 

D wie fo gut bift du! 

Liga. 

Weißt du, du magſt 
Mir deinen Schleyer ſchenken. Reich durchwirkt, 
Bon Golde ftarrend, glänzt er dir am Haupte, 
Und er gefällt mir wahrlich! 
& a 


en 52 um 
Solantha. 
Nimm ihn hin, 
Liga. 
Auch diefe Jade, die dem lieben Knaben 
Schwer. auf der Schulter hängt, gemähr fie mir. 
Ihn drückt fie wohl, ich aber ſchmücke mid 
Mit diefen Dingen herrlich aus. 
Solantha. 
Nimm hin: a 
Liga. 
O ſüß Beſchenk! fchaut felbft! die fchönfte 
Kumanerjungfran, fo geziert, fo herrlich 
Das Haupt von Golde leuchtend, bin ich jeßt. 
Wie mich der Turban freut, freut mid) die Jade, 
Leicht von der Schulter hängend, höchlich au. 
Sa, du bift mir ein liebes Weib! die Hand 
Wie eine reihe Göttinn voll Geſchenke. 
Ab, ſpaͤter mit einer Stafche Waſſer, und Brod zurüdfehrend), 


Bela, und Hadmar son Kunring treten au 


Hadmar. 
Weit kann's von hier nah Nakos nicht mehr ſeyn. 
Die Roſſe müſſen endlid ruhn; fie ftürzen 
Uns unterm Leibe, jaget ibr fo fort. 


\ 
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Bela. 
Gut denn, wir harren hier ein wenig aus, 
Indeß die Knecht' uns ſichern Weg erſpaͤhn. — 
Per liegt dort untern Baume? — Ihr, Jolantha?- 
Wie doch ? allein mit meinem Brüderchen, 
Und faft verſchmachtet in der öden Wildnif ? 
Hat er euch auch hinausgejagt? Ben Soft, 
Nichts ift fo ſchmählich, er vollführt es. 
Solantha. 
Schweigt) 
Bela. 
Ihr legt mir Schweigen auf, und doh muß ich 
Euch vor mir fehn, erbarmenswerth. Gewiß, 
Sch Tieb’ euch nicht, und Hab’ euch nie geliebt; 
Denn euer. Anblick Eränkt-mich, der die Tage 
Der Mutter ſchmerzlich mir zurücke ruft; 
Doch Elag’ ich es dem Himmel, und um Race 
Schreyt eö zu jenen blauen Höh'n hinauf, 
Daf fo ehrwürd’ge Frau, wie ihr, ein Weib 
Um hohe Tugend hoch geehrt, im Wald 
Wie ein gejagtes Wild verſchmachtend liegt. 
Sch Hab nicht Theil an diefer That der Schande, 
Liga. 
Trink, meine gute Frau; und dur, mein Knäbchen, 
Trink hier, und ftärke dich: fagt euch der Mann- 
Berdrüßliches, fo achtet nicht der Rede. 
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Bela, 
Seht mir die Mädchen an, mein Sadamar, 
Nedt wie zum Hohn hat fi die Armuth Doch 
Mit Föniglihem Schmuck herausgepußt. 
Der Ode Kind prangt hier im Diademe, 
Und reicht den Abwurf feiner Eargen Tafel 
Dem thronentfproßenen Geſchlecht. Wie denn? 
So kränkend fehmerzlihe Entwürdigung 
Ward ich beſtimmt zu Shaun? 
Hadmar, 
Mein Eühner Prinz 
So Hoch ftegt Hoheit nicht in diefer Welt, 
So feft ift mächt’ge Herrſchaft nicht gefihert, 
Daß nicht, geliebt es Gott, erbarmenswerth 
Auch Edle würden, und des Thrones Glanz 
Bor böfen Unheils Anhauch raſch erſtürbe. 
Der aber rühmt ſich groß, der jedes Schickſal, 
So Leid wie Freude, Gott ergeben trägt. 
Wißt, es geziemt euch nicht, die rauhen Worte 
Halb Vorwurf, Zürnen halb, und faſt wie Hohn, 
Vor jener Frau zu ſprechen, der ihr Ehrfurcht 
Und jetzo um ſo mehr noch ſchuldig ſeyd, 
Da ſie, ſo ſcheint es, Gottes ernſte Prüfung, 
Ein Muſter edler Duldung, willig trägt. 
Bela. 
Untadelich hab’ ich fie ſtets gefunden, 
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Liga. 
Der Kleine fchläft. Geduldet euh ein Weilhen, 
Dann Eepr’ ich wieder, und geleit’ euch gern. 

(6). 

Bela. 
Kun, Mutter, fagt, wie ift euch? Ihr feht bleih? 
Hat er euch wirklich denn von fich getrieben ? 
Sa wohl! an diefem Schweigen merk’ ich's Teicht. 

Solantbha. 
Nicht Er Hat, wie ihr wähnet, mich verftoßen, 
Ich hab’ ihn ſelbſt mit meinem Sohn verlaffen: 
Sern hin, wo euren Streit ich nicht vernehme, 
Zieh ich mit diefem Kleinod mich zurück, 
Und faht ihr in der Dde mich verlaffen, 
An Hülf erarmt, und von der Wildnig Tochter 
Mit dürftigem Geſchenk fparfaın erquickt, 
Iſt's euer Zürnen nur, das mich Unfel’ge 
Unfelig zwang in folde herbe Noth: 
Erwäget dieß, und ändert eure Rede, 

Bela. 
Beym Em’gen, ihr erfhüttert mich. Habt ihr 
Den Gatten, den ihr ehrt, verlaffen, Mutter? 

Solantha. 
Weil er Unheiliges beginnt. Es fol 
Den Sohn der Vater nimmermehr befehden. 


— 


rn 50 mwoen 

Bela. 
D wie viel weniger der Sohn den Vater! 
Dennoch, darf ich mein Weib verlaffen ? darf, 
Um eines Vaters graufer Laune willen, 
Der Treue, Liebe, hoch befhwornem Bunde 
Je fih der Sohn entäußern! Möge denn 
Raſtlos das Unheil auf mich niederfchmettern ! 
Und was beichloffen ift, werd’ es vollbracht. 

Jolantha. 
Ich kenn' euch wohl. So ſchlimm ſeyd ihr nicht, Bela, 
Als euch der Vater wähnt; allein zu ſtreng 
Auf eurem Sinn beharrend, fehlet ihr. 
Nicht weil ihr eure Gattinn liebt, weil er 
Als Gegner euch zu fchauen fih gewöhnte,! 
Erfahret ihr unbillige Verfolgung. 
Zwar reih an edlen Sinn; dennoch vielfältig 
In Art und Weife mancher Angewöhnung 
Kennt ihr den Vater ſchwach: fo fhont ihn denn! 
Wenn er verfäumt der Krone Gut zu fihern, 
Zu weit oft Eöniglihe Milde dehnt, 
Berfchwendrifhes Geſchenk mit Indrer Hand, 
Euch zum Verdruße, hie und dort vergeudet, 
Grtragt es ſchweigend. Einft ja kommt die Zeit, 
Wo ihr auf jenem Throne herrfchend fißt, 
Einfam, nicht durch des Vaters Macht geftört. 
So viele Schonung doch darf er verlangen, 
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Daß er in Eigenheiten feines Seyns, 
Zu denen ‚Kraft der Andrung ihm gebricht, 
Durch euch unangetaſtet fey. Ihr aber 
Stürmt ewig los auf ihn, und rüttelt felbit 
Die Feind’ euch aus halb fiherm Schlummer auf; 
Und fie umlagern eures Vaters Ohr, 
Der nur Unliebes fih von euch gewährt, 
Und den Srmahnungen euch nicht zu frauen, 
In ftill beforgter Seele gerne horcht. 

Bela. 
So gerne horcht, fürwahr, daß er Verrath 
An feinem Sohn nicht fheut, ihn zu umgarnen. 
Bon meinem Weibe hat er mich getrennt: 
D! wo auf Erden blüht fo Holder Reiß, 
Wo ſolchen milden Herzens Heiligkeit, 
So lieblihe Vereinigung all deſſen, 
Bas Menfhen höherm Leben näher rüdt, 
Als in Marien? doc) er haſſet fie! 
Warum wohl, weil fie mid, den Sohn, beglückt. 
Sp hat er mich mit Kriegsvolk eingefeilt 
Fa wen’ge Meilen armen Lands, daß ich, 
Arglofen Sinns, fo Schnödes nicht beforgend, 
Berloren wäre, hätten nicht die Freunde, 
Gewinn mißgünft’ger Zeit abnöthigend, 
Für mid) geforgt. Seht diefen edlen Ritter, 
Hadmar von Kunring: Faum daß er das Unrecht, 
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Das himmelfhreyende, an mir verübt, 
Aus jenes frechen Banko Mund erfuhr, 
Dat er zur Sichrung meines Dafeyns mir _ 
Ein Wunder Hoher Tapferkeit vollendet. 
Bon Schümeghs Thürmen wehen meine Fahnen, 
Er Hat fie dort nach rafhem Sturm befeftigt. 
Darf ich zurück? nein! hofft es nicht, ich ſtürzte 
Sn bodenlofes Unglück mich und fie. 

Jolantha. 
Dieß iſt die Macht der Schuld: mit Truggebilden 
Hält ſtreng ſie den, der ihr geworden, feſt. 
Wer aber Gott vertraut, er bricht hindurch. 
O Bela! Bela, denket eurer Pflicht. 

Bela. 
Was wollt ihre nun, Stiefmutter? in der Wüfte 
Derderben mit dem Sohne? Hoffet nimmer 
Den Wandel meines Sinnes; denn ich Fenne 
Wie mich den Vater auch, und die Gefahr. 
Kommt mit mir! ſeht, fo ehr' ich euch, Stiefmutter, 

Daß ich vergeſſen will, wie fehe mein Vater, 

Als er euch ehlichte, den Sohn gekränkt. 

Solantha. 
Sort, Undankbarer, fort! 

Bela. 

O wollte Gott, 

Ich könnte Dankbar-fenn ! 
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Hadmar. 
Soört, edle Frau: 
Sp mitten zwifchen feindlich wilde Kräfte 
Habt ihr, wohlmeinend zwar, doch höchftgefahrvoll 
Euch hingeftellt, daß beyder graufes Zürnen 
Euch endlih, das unfhuldge Opfer, frifft. 
Bertrauet mie! ich führe euch nach Öſtreich, 
Zu Herzog Leopold: des Rechts Verfechter, 
Der Unfhuld Bater, Eräftigen Beihüger 
Rühmt ihn des froben Baterlandes Zeugniß. 
Glorreich nennt ihn die Welt ob mancher Thaten 
Der beſſern Vorzeit werth; fo hehr und heiter 
St feiner Weisheit Elarer Sinn, daß fih 
Dieß arme Leben, dieſes Afterkind 
Des Zufalls und der Noth, in feiner Nähe 
In neu errungner Bildung umgeitaltet, 
Und heller Spiegel feines Geiftes wird. 
Gefang blüht um ihn auf; und wie der Morgen 
Der Rofe Purpur hingießt auf die Welt, 
Ergeußt den milden Schimmer ihres Wefens 
Der Dichtung heilig zauberifhe Macht, 
So hohen Schußes froh, dort auf die Menſchen. 
Liga. 
Den Hügel dort erkletternd, fah ich's wohl, 
Bald ift’s vorbey, 
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Bela. 
Was ift vorbey? mid) faßt 
Ein Schauder unwillkürlich. 
Liga. 
Nun, was auf? 
Vorbey ift eben, was ich weif. Es ziemt 
Nicht jedem, denk’ ich, jedes zu erfahren. 
Hadmar. 
Kind! wie du gern auch eigner Laune folgit, 
Dieß, wiffe ! ift der Mitregent des Lands. 
Liga, 
Euch darf ich's dann vor allen anvertraun, 
Und weiter Weg ift mir nunmehr erfpart: 
Der Sturm ift los auf Nakos! 
Bela. 
Gott! o Gott! 
Liga. 
Nun wundert euch nur nicht fo gar unmäßig! 
Schnell geht’s, wenn nur mein Vater was beginnt; 
Und euer Zunge hat ihm’s nah gelegt. 
Bela. 
Fort denn! was ſäum ich noch !Tebt wohl, Jolantha. 
Gedenkt des Sohns, der diefer Stunde niemahls, 
Er ſchwört es euch, vergißt. 
Liga. 
Wo wollt ihr hin? 
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Wähnt ihr, ihr kommt hinüber alſogleich? 
Kein Roß hält wohl des Fluſſes Breite aus, 
Der zwiſchen hier und Nakos ſtrömt: die Kähne 
Sind drüben alle. Wollt ihr aber, ſchwimm' ich 
Hinüber weiter oben euch, wo Inſeln 
Und manche Sandbank durch die Strömung kretzuen, 
Und bring euch einen Kahn. 
Bela, 
D wie viel Stunden 
Berfäum’ ih um fo nichtige Verhindrung. 
Komm! führe mich! feldft will ich alles fchauen, 
Iſt's möglich, brech' ich mit dir durch die Fluth. 
r (Ab mit Liga 
Hadmar, 
Berehrte Königinn! warum meiat ihre 
So troftlos über euren Knaben eu, 
Als wärt ihr aller Hülf’ entblößt? Erwägt 
Was ich euch Eund gab. Hört! verlaft dieß Land, 
Bis Friede wieder es beglüdt. Kommt mit! 
So freundlichen Empfang verheiß ih euch 
An meines guädigen Gebiethers Hofe, 
Daß ihr gewohnter Ehrfurcht Huldigung 
Bergefien follt ob frommer Gaftlichkeit, 
Wie fie in Öſterreich euh grüßen wird. 
Solantha. 
Jetzt ging’ ich fort, in fremdes Land? jet wo 
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Au feine Gunft das Glück dem Mitregenten 

Entgegen trägt? wo diefes Kindes Vater 

Am eignen Loos zu bald verzweifeln wird, 

Wenn er, was Bela fi) errang, erfährt? 

Führt mid gen Schümegh, Hadamar! mit Dank 

Empfang ich bis dorthin Geleit und Schug, 

Diez Reich jedoch verlaß ich nicht, Kommt einft, 

Sa, und fie kommt gewiß, die Zeit, wo Bela 

Der ftärfern Macht des Vaters weichen wird, 

Dann möge ebrenvolle Zuflucht ihm 

Der Herzog gaftlih ſchenken. Wehe mir, 

Sn welche Zeit warf mich mein bös Geſchick? 

Sn welhem Land vol düſtern Zwiftes leb' ih, 

Und welche Zukunft ward mir aufbehalten, 

Die zwifchen wild erbitterten Gemüthern 

Sp wie der Wage Zunge ſchwankt! — Wad auf, 

Mein Holdes Kind! wer weiß, wie bald 

Hier zwifchen diefes Walds uralten Stammen 

Der Todesruf der Schlachten tönt. D Eönnt’ich 

Des Lebens feindlih milden Andrang dir 

Abmwehren, wie der Mutter Herz es Heifcht ! 

Komm, komm mein Kind! hierift nicht gut zu weilen. 
Qꝛue ab). 


Zweyte Scene 


WBebüfchreiche Gegend an der Donau. Über dem Fluſſe Aus⸗ 
ficht in eine weit gedehnte Fläche, 


Siebenbürgifhefähfifhes Kriegsvolk 
am Boden gelagert. 


Erfter Kriegshbauptmann. 
Kriegsleut’ und Freunde, weil wirdenn im Bufche, 
BufchElepper zwar drum nicht, bis uns der Feldherr 
Selbſt wieder auffucht, liegen bleiben fpllen, 
Verkürzen wir die Zeit, fo gut es geht, 

Und wer da Wein hat, trink des Königs Wohlfeyn. 
Alle. 
Hoch! Hoch dem König! 
Erfter Sriegshbaupfmanm. 
Leb er hoch und freudig! 

Und Eommen wir heut nah Stuhlweiffenburg, 
Empfang’ er uns, wie's Sachjenleuten ziemt, 
Sind wir auch Siebenbürger ſchon feit Jahren, 
5a, eh wir noch geboren, Durch die Väter 
Schon eingebürgert in dem fhönen Lande, 

Zwepyter Kriegspauptmann. 
Darum als Eingeborne fol er uns 
Und als des Lands und feiner Herrfchaft Söhne, 
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Ein lieber Vater, grüßen. Sagt doc an, 
Was thut der Feldherr ? 

Erfier Kriegshbauptmann. 

Seitwärts einen Hügel 

Erftieg er, um den Sturm am Ufer drüben 
Bieleiht in etwas beffer zu erfchaun. 
Zu fern doch Tiegt die Burg, man fieht die Leute 
MWie Däumerlinge Elein die Höh' erklettern, 
Der legte Fels ift’s vor der Fläche, fteil, 
Wie eine Wand fo glatt fcheint er zu ſeyn. 
- Der Freude viel mag nit den Stürmern werden, 


Bela tritt auf, gegen den Strom zugefehrt. 


Zweyter Kriegshbauptmann. 
Wer ift denn jener dort, der gar fo frech 
Alleine geht, als hätt’ er nichts zu fürchten ? 
Erjter Kriegshbauptmann. 
Nun denn, er fürchtet wohl auch nichts. Starfifter, 
Ringfertig ganz, fo edler Kraft , daß er 
Mit Recht fich felbft genügt; ih muß ihn Toben. 
Zwepyter Kriegsbauptmann. 
Kun, er hat, fcheint es, feine Zigne Weife 
Sich durch die Welt zu drebn. Gebt fegt er ſich 
Recht breit auf jenen Stamm dort, als ob Keiner 
Hier rund herum als er allein nur wäre; 
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Und ftatt auf uns zu feh'n, Hält mit dem Waifer , 
Die Lippen regend, er geheim Gefpräd. 
Zuletzt ift er in fhiwarzer Kunft erfahren, 
Und, eh wir's denken, liegen wir verzaubert. 
Erfter Kriegshbauptmann. 
Schweig fill, esnaht der Feldherr haſt'gen Schritts. 


Ernſt ven Klaufenburg tritt auf. 


Zweyter Kriegshbauptmanm. 
Hat denn mein ‚Herr erfahren, was er wünſcht? 
Ernft. 
Sch Eenne mic) nicht in der Gegend aus, 
Und melde Feite fie fo ſcharf berennen, 
SH Eann’s ergründen nicht. Auch foheinen mir 
Die Stürmer Söhne diefes Landes nicht. 
Erjter Kriegshauptmann. 
Vielleicht iſt's Heidenvolk. 
Ernſt. 
Leicht möglich wohl. 
Doch andre Dinge ſah ich dort mit Staunen, 
Und weiß mich jetzt noch nicht hineinzufinden. 
Am Strande lief ein mächt’ger KRriegesmann 
Mit einer Jungfrau heidnifcher Geftalt 
Unruhig im Gefpräde hin und wieder, 
Jetzt auf die Waffer, auf die Infeln dann, 


— 
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Dann auf die Ufer drüben wechfelnd deutend 
Und beyde ſehr im Eifer fhienen fie. 
Drauf Fam ein andrer Nitter, hoch zu Roß, 
Und einen Zelter führt” er neben ſich, 
Der eine edle Frau mit ihrem Kinde 
Sanft hin in mäßiger Bewegung trug. 
Die nahten fih den beyden; und die Männer 
Ermwogen neuerdings des Stromes Lauf; 
Die Jungfrau aber gab dem Kind vom Haupt 
Den Schleyer, eitlen Goldes voll, Gewand 
Auch von der Schulter nahm fie fih, und gab’s 
Dem Kind, da neigte fich die Frau und küßte 
Die Geberinnz und fie verwahrten bende 
Ja Schleyer und Gewand das Kind, und fchienen 
Selbander leis zu weinen, Mid ergriff, 
Ich wußte niht warum, der gleihe Schmerz, 
Und war fo ferne mir die Jungfrau gleih, 
Daß ich die Züge nicht erfennen mochte, 
Fühlt' ich in Liebe fih mein Herz ihr neigen. 
Und plöglih, eh ih mich nur recht befann, 
Kar Kind und Mutter und ihe Führer fort. 
Die Jungfrau aber, Hart am Strande, Töste 
Dom Leibe rafch die reichen falt’gen Kleider; 
Der Ehrbarkeit zur Ehre do ein fhlichtes 
Zum Knoͤchel reichendes Gewand bewahrend, 
Und in die Stuthen fprang fie, und fo kraftvoll 
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Schlug fie mit Fuß und Hand der Welle Silber, 
Daß fie zum Ufer bald der nächſten Inſel 
Aufklomm, und fie verfhmwand dort im Gebüſch. 
Als ich herab nun kam, def, was ich fah, 
Wie eines Traums gedenkend, war der Ritter 
Den ih am Strande ſuchte, ſchon hinmeg ; 
Und Traum wär mir geblieben die Gefhichte, 
Hätt’ ih nicht die Gewarde dort gefchaut, 
Wo fie zur Erd die Jungfrau fallen ließ. — 
Doch feht, der ift’s, der dort am Waffer figt. 
Bela. | 
Sch bin hier mitten in des Königs Kriegsvolt 
Hinein gerathen! was nunmehr zu thun ? 
Ernſt. 
Ich weiß nicht, thöricht bin ich, wie ein Kind, 
Und ſchäme mich, bey Gott! ihn zu befragen, 
Bela. 
Weß Stammes feyd ihr denn? wohin des Wegs ? 
Zwepyter Kriegshauptmann. 
Der frägt uns recht, als hätt’ er zu befehlen. 
Ernft. 
Saronen find wir, Herr, im Dienft des Königs, 
Und nad Stuhlweiſſenburg von ihm berufen. 
Bela. % 
Zu welchem Dienfte denn ? iſt's euch bekannt? 
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Ernft. 
Grlaubet mir, euch, Serr, vielmehr zw fragen: 
Seyd ihr ein Freund des Lands? 


Bela. 
Des Lands ?gemiß ! 

Ernft. 

Und auch des Königs wohl? 
Bela 

Des Königs? 
Ernft. 
Sa. 

Bela. 

Sch wünſche fehr des Königs Freund zu feyn. 
Ernft. 

Iſt er vielleicht, vergeht, der eure nicht? 
Bela. 

Sch bin ihm näher, denk’ ih, als ihr alle. 
Ernft. 


Wie meint ihr? näher jeyd ihr ? fend ihr näher 
In Hinfiht eures Herzens, oder etwa 
In Hinfiht eurer Wurde nur, als wir, 

Bela. 
In beyder, glaubt es immerhin, und ſchweigt; 
Denn mich beläftigt dieß endlofe Fragen. 

Ernft. 
Nun, ihr geht grad aus, Nitter. Laßt euch jagen, 
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Es ift gar meine Sache nicht, mit Umſchweif 
Um einen Mann zu fchleichen, wie der Fuchs 
Rundum den Stall, drinn’ er ein Huhn vermuthet; 
Doc feyd ihr mir, verzeiht, verdächtig worden. 
Sch fah euch oben erft am Strande ftehn, 
Und eine Jungfrau Habt ihr ausgefandt 
Quer durch die Waffer; drüben aber ſtürmt 
Ein Volk, das ich nicht Eenne, eine Burg. 
Sch, Feldherr meines Königs, und zum Kriege 
Bprlängft Schon Herberufen , in den Burgen 
Des Landes aufbewahrt zu diefem Krieg, 
Kun nad Stuhlweiffenbürg zurück beſchieden, 
Muß, da der Dinge Lauf mir unbekannt, 
Und ich den Krieg, den ich jegt führen foll, 
Auch felbft der Ahnung nach nicht einmahl Eenne, 
Vermuthen, diefer feindliche Tumult 
Dort drüben, den ihr hier zu Teiten fcheint, 
Gehör’ zum großen Krieg , den auszufechten 
Die Sachfenvolk mit andern ward beftimmt; 
Und mir gebührt’s euch nochmahls zu befragen: 
Seyd ihr ein Freund des Königs und des Lands? 
Bela. 
Wenn ich euch fage, daß ich Bela bin, 
Des Königs Sohn, des Landes Mitregent, 
Der Erbe diefes gottbetreuten Reichs, 
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Das mild in Segnungen des Himmels blüht, 
So glaubt ihr wohl all euer Fragen unnüg. 
Dennod bin ih der Mann gen den die Volk 
Mit andern edlen Streitern Eämpfen wird; 
Der Feind_ des Königs ift des Königs Sohnz 
Und aufgeregt wird all des Reiches Kraft 
Auf daß erwürgt des Reiches Erb’ erliege. 
Ernft. 
Ihr fagt es, dem Wahrhaftigkeit vom Aug 
In reinen zweifellofen Strahlen glänzt. 
Weh euch! und Weh dem Land! und Weh auch uns: 
Dieß ift ein heillos gottverpönter Krieg. 
Bela. 
Dort drüben ftürmen Heiden, meines Dienft’s, 
Die Burg in der mein Weib, das mir der König 
Bös vorentHält, gefangen fißt. Wähnt niht 
AS treuer Mann des Königs, ritterlich 
Den Pflidten, wie es euch aeziemet, folgend, 
Mich etwa hier zu fahn. Schaut felber hin: 
Dort durch die Bäume fhaut: Seht ihr Diegungfran % 
Bon jener Inſel winkt fie her. Sagt denn 
Dem König, Ritter, daß ihr e8 gefehn, 
Wie ich der Welle Drang mit diefen Leib 
Zu bändigen gewußt! und Gott befohlen F 
(Stürjt fid in die Stuthen). 
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Alte. 
Bey Gott, er ftürzt Hinab ſich! feht er finkk. 
Eruft. 
Nicht doch, derift geborgen! bauet drauf. 
SH wollt’, al diefe Dinge wären nicht. 
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Dritter Aursse 


Erfie Scene 
Platz zu Stuhlweiſſenburg. 


König Andreas. En Kammerjunker der 
Königinn 


König Andreas. 
To weiß nicht, wie du fo verwegen, Menſch, 
Mir durch die Straßen folgft, ein eitles Bild 
Blutlofen Schredens; an die Ferſe doch, 
So ſcheint's, mir feitgebannt. Was gibt es? ved, 
Da bleihes Mondgeſicht. 

Kammerjunker. 

Die Königinn — 

König Andreas. 
Die Königinn? nun, wirds? 

KRammerjunfer., 

Sie ift verfchmunden. 

König Andreas. 

Berfhmwunden ? wie? was foll das ? < 
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Rammerjunfer. 
Heute Nacht. 
König Andreas. 
— O ſie hat Wort gehalten! — 
Kammerjunker. 
Heute Nacht. 
König Andreas. 
Was hält mich, daß ich dir dein blaß Geſicht 
Nicht ſchneller röthe, als dir lieb ſeyn möchte! — 
Verſchwunden? wie? was nennet ihr verſchwunden? 
Kammerjunker. 
Nun, ſie iſt fort. 
König Andreas. 
Wenn ſie denn fort iſt, wohl, 
Sie weiß, wohin es ihr geliebt, zu gehn. 
$ammerjunfer. 
Sort ift Andreas, euer jüngfter Sohn 
Mit der erhabnen Mutter aud. 
König Andreas. r 
— Solantha, 
Du ſtrafſt mih hart! — mit der erhabnen ? uch t, 
Sagft du im Hohn die? wagſt du es vielleicht 
Den unbefledten Ruf der Königinn 
Mir anzutaften ? 
Kammerjunker. 
Kein, mein Herr und König. 
Dritter Bd. D 
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König Andreas. 
Hab’ ich zur Wach’ und Auffiht euch, hab’ ich 
Zum Dienfte nicht der Kön’ginn euch beftellt ? 
Wenm's ihr beliebt ohn’ eure läſt'ge Nähe 
Auf Augenblide, Stunden aud und Tage, 
Wo immer es ihr Sinn erheifcht, zu feyn, 
Send ihr beftellt, mir Bothen nachzufenden, . 
Sp ausgetrodnete, mit hohlem Aug’ 
Und ftarrer Zung’ Ermattung, wie ic) did), 
Als wär’ ein Unglüd mir, in’s Reich gebrochen, 
Bor mir erbliden muß? Fort denn! und wagt’ 
Mir einer, von der Königinn Berfhwinden 
Ein Wort in’s Volk zu bringen, hat die Stunde 
Des Unheils ihm gefchlagen. 
gammerjunfer, 
Wohl, mein König. 
(Ah). 
König Andreas. 
O daß ich lebe, Schmach auf Unglüd mir 
Mit nimmer müdem Geiß nad) Weh zu ſammeln! 
Wie? Vater ohne Söhne! Gatte dann, 
Des hochgeehrten Weibs beraubt? Ruin 
Rund um im Vaterland, def argen Feind 
Sch feldft gezeugt? Die Zeit wird Eommen, 
Wo fie auf dic, Kraftlofen, achtlos ſchauen, 
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Als wärft du König nimmermehr gewefen, 
Und fagen: wer ift dieß ? ich kenn' ihn nicht, 


r 


Banko tritt auf. 


Hier naht doch einer, der den König ehrt. 

Wir wenden endlich all dieß Unheil noch. 

Nur der, fo ſelbſt fih aufgibt, mag mit Recht 

Berloren heißen; wer der Kraft vertraut, 

Die ihm durch Gott geworden, finket nicht, 

Banko. 

Wie ih, mein König, es vorhergefagt, 

So Seht ihr’3 kommen. Nach der Herrfchaft trachtet 

Der Prinz, ich wußt' es wohl, und nimmt zum Vorwand 

Des gräuelvollen Aufruhrs feine Liebe, 

Nicht ruhen wird er, bis er euch die Krone 

Bon dem ehrwürd’gen Haupte Shmählich vif. 

So eben bracht' ein fchneller Bothe Nachricht, 

Daß er den Aufruhr fhon begann, und Schümegh 

In diefer Nacht. mit feinem Volk erftürmte, 
König Andreas. 

Sit er fo Schnell? Er mahnet uns zur Eile. 

Wir wollen jenes fündenblaffe Antlitz 

Seel fehender Empörung hochroth färben 

In ihres eignen Herzens heißen Strömen. 

Gh dank’ es eurer Sorge, treuer Mann, 
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Daß ich’8 vermag, den Aufruhr, im Entkeimen, 
Mit überlegner Kraft zu unterdrücken; 

Denn liebvoll Habt ihr immer mich ermahnt, 
Dem Sohne zu mißtrau’'n, den ihre dDurchblichter. 
Banko. 

Ihr ſeht es nun, wohin ſein Streben ging, 

Warum er wieder feine Gattinn fordert; 

Denn Hülfe hofft er von dem grieh’fhen Kaifer, 

Die der Empörer niemahls hoffen dürfte, 

Blieb’ er gefihieden von des Kaifers Tochter. 

Darum aud warf er euch den Tod der Mutter, 

Und jene Gnade, deren ich mich freue, ° 

Sm Beyſeyn der Magnaten zürnend vor, 

Um ſich die blöden Herzen zu gewinnen. 
König Andreas. 

Nicht doch, ich weiß es, Banko, tief empfindet 

Er den Verluft der Mutter inmer no, 

Und euch zu haffen hat er volles Recht. 

Beym Himmel! hätte diefe deine Fauſt 

Des Königs Leben nicht in heißer Schlacht 

Gerettet vor der Feinde blut'gem Schwert, 

PWärft du zur Sühnung deiner Schuld geftorben. 

So aber will das Herz es nicht geftatten, 

Daß ich den tödte, der mir Leben gab, 

Und den zur ew’gen Nacht hinunterftürze, 

Der mid im Dafeyn Fiebend feft erhielt. 


Bon diefem fchweig’ in Zukunft, wecke nicht 
Verwegen feldft das Shlummernde Gewiffen, 
Und rühme dich vor mir der Sünde nidt. 
Banko. 
O muß ich diefes Hören? zürnt mein König 
Mit feinem freuften Knecht? erleb' ich die! 
König Andreas. 

So fehr find wir den Sinnen hingegeben, 
So ſchwach, und fo gebrehlich ift der Menfch; 
Daf oft die Hölle auch den wackern Mann 
Auf kurze Zeit bezwingt, ihn zu den Thaten 
Der Finfterniß mit ftrenger Herrfchaft Tocdend. 
Stets treugefinnt, ftets bieder fand ich eu: 
Wie mochtet ihre zu fo verruhtem Morde 
Die reinen Hände biethen! Helf euch Gott! 
Dort oben müßt ihre Rede ftehn, ich habe 
Die Schuld vor diefem ird’fhen NRichterftuhle 
Um manches Guten willen gern vergeben. — 
Kommt nun, laßt uns die Reiterey befehn, 

Danko, 
Sehr wohl bewaffnet folt ihr fie erbliden. 


Samuel ziept mit Kriegsvolk über bie Scene, 


König Andrea. 
Wer ijt der Führer jener Eleinen Schaar ? 
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Banko. 
Es iſt mein Sohn. Komm näher, Samuel. 
Erlaub’es Eure Majeftät, daß id) 
Den Sohn, die frohe Hoffnung meines Alters, 
Der Sorge meines Königs anempfehle. 
Ihr feht ihn zwar noch jung und unerfahren: 
Dog eilt ein tapfrer Sinn den Fahren vor, 
Und macht uns rüftig der Natur zum Troß, 
Durch inn’re Kraft des ftrebenden Gemüths, 

König Andreas. 

Noch blickt du fröhlich in der Welt Getümmel 
Wie in ein lichterfülltes Haus, wo fi 
Im frohen Tanze heit’res Leben regt, 
Und wie Muſik tönt dir der Menfhen Rede 
Sanft Elingend in das unbewahrte Herz. 
Sey weile, fag’ ich die, und hüte Dich, 
Wenn reiferer Verftand die Nichtigkeit 
AM unfers Thuns und Treibens dir enthüllt, 
Uud diefer Menfchen tiefefte Verderbtheit 
Dem fchaudernden Gemüthe fchrecdend zeigt, 
Da nicht des Lebens gänzliche Verachtung 
Dich ſtill befchleichend übermältige ; 
Denn, was auch Gräßliches die Welt gebiert, 
Den Finger Gottes ſollſt du nie verfennen! —- 
Spri nun, bift du ſchon Ritter, junger Mann? 
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Samuel. 
Noch nicht, doc übt ich dieſes Armes Kraft 
In mancher Fehde ſchon, an manıhem Feinde. 
König Andreas. 
So knie hin, und mit dem Schlag des Shwerts 
Weih’ ih dich ein für Recht und hohe Tugend, 
Die Schwäche ftüße; doch dem Böſewicht 
Sey du ein wild verzehrend gräßlich Feuer, 
Und filg’ ihn von der Erde zürnend weg, 
Steh auf! fey deinem Könige gefreu. 
Samuel. 
‚Mit Gut und Blut, mit Leben, mit dem Liebften, 
Was uns auf Erde jemahls blühen mag, 
Will ich fo ganz euch eigen feyn, mein König, 
Daß nur der Tod die Treue löſen ſoll. 
König Andreas. 
Sey wader. — Kommt, laßt uns die Truppen muſtern. 
(Ab mit Banko). 
Samuel. 
DO Glück! wie Hold geſinnt erſcheinſt du mir, 
Und Eröneft mich mit ſchön geſchmückter Ehre! 
Kriegsleute 
(fhlagen die Schilde zufammten). 
Heil unferm neuen Ritter! leb' er hoc! 
Samuel. 
Ich dank' euch, liebe Freunde. 
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Kriegsleute. 
Leb’ er hoch! 
Samuel. 

Laßt uns nun fort zu unferm Poften eilen. 
Kriegsleute. 

Hoch leb' der neue Ritter! hebt ihn auf! 

Und fragen wir ihn eine Weile nun 

Auf unfern Schildern jubilivend fort. — 

Hier gilt Eein Sträuben ; denn wir find die Stärfern. 

(Tragen ihn mit Sreudengefchrey fort). 


Bolſo tritt auf mit mehreren Kriegsleute n. 


Bolfo. 
Welch ein Getümmel, tolles Schrey’n und Fluchen 
Erhebet fih nun in Stuhlweiffenburg. 
Seit hier des Krieges Sammelplag geworden ? 
Ein jeder Narr, der Schwert und Lanze trägt, 
Bedünkt fih jest von großer Wichtigkeit, 
Und raffelt mit den Waffen, wo er geht; 
Der Trommler trommelt fort den Tangen Tag, 
Und folhes Blafen des verwünfhten Horns 
Vernehm ich ewig, daß ich wünſchen muß, 
Ich wäre taub geboren. — Lärm um nidts! 
Ich fag es euch, thut mir nicht auch defigleichen, 
Sonft, euer Herr und Meifter, will ih eu 
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Geſetzten Anftand ſchnell und ficher lehren. 
Laßt euch ein Wort jegt fagen, hört mich an: 
Trügt anders nicht die Zunge des Gerüchts, 
So hat fih Bela fhon der Fefte Schümeah 
Bemächtiget, und fie mit Volk befegt. 
Ein böfer Anfang! fhlimmen Ends Prophet; 
Denn unfrer Seits, ihr wißt, ift nichts gethan; 
Wir fißen reih an Bol, und Pferden, Waffen‘, 
Hier in Stuhlweiffenburg, als wär’ es uns 
Ein Stuhl bequemen Schlafs, und nicht vielmehr 
Der Urfprung,, wo heraus des Krieges Kraft 
Sn raſch gedung’ner Eile quillen fol. 
Drum, was ich euch befeble, fchnell vollführt’s: 
Bringt mir die Kriegsmafchinen auf die Räder, 
Spannt ftarke Roffe vor, und ſeyd bereit, 
So wie der König von der Heerfchau Eömmt, 
Nah Schümegh zur Belag’rung fort zu ziehen. 
Geht nun in Gottes Nahmen und fend fchnell, 

(Kriegsleute ab. Marfch aus der Ferne). 
Wer zieht mit Erieg’vifcher Muſik herein 
Beym untern Thore? das find viele Leute! 
Sie laffen Hoch die Fahnen fliegen, jubelnd, 
Mit munterm Fuße treten fie den Boden, 
Ey das find viele Leute! Lieber Gott, 
Wie aus dem Boden wählt uns ja ein Kriegsheer, 
Und wider Willen fteigt mir der Verdacht, 
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Es trieb der König felbft den Sohn zum Aufitand, 

Um ſchneller ihn mit fo viel Volk zu ſtürzen. 

Dod nein! ih will’s nicht glauben — fahre hin, 
Höhft ſchmählicher Verdacht! ih glaub’ es nicht. 


Ernft von Klaufenburg zieht auf mit Kriegs 
volk. 


Ernſt. 

Auf dieſem Platze haltet ſtill ihr Brüder, 

Dem König meld’ ich unſre Ankunft nun, 
Bolfo. 

Das find Saronen, flink gewandte Leute. 
Ernf. 

Könnt ihre uns fagen, hochgefchäßter Ritter, 

Wo ich den König freffe; denn er gab 

Zum ſchnellen Marſch hieher uns den Befehl. 
Bolfe. 

‚ Er wird hier jeden Augenblick erwartet, 

Und ging mit Banko kürzlich erſt hinweg, - 

Friſch angelangte Reiterey zu muftern. 

Send mir gegrüßt im Felde, werther Herr! 

Ihr fend ein Sachſe, wie ich wohl erkenne: 

Wie Eommt ihr denn fo ſchnell in diefe Stadt? 
Ernft. 

Aus Siebenbürgens Wäldern zogen wir 
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Bor zweyen Monden fchon in dieſes Reich, 
Auf Banko's Burgen uns verborgen haltend, 
Sp wie der König es mir anbefahl. 

Bolfo. 
En böfe, böfe Zeitung! 

Ernft. 

Sa fürwahr! 
Auf böfe Zeiten ward ich aufbehalten, 
Zu böfem Ende, end’ es, wie es will. 
21 35010 

Vergoͤnnt mir eure liebe wadre Hand, 
Daß ich fie drüden mag, und freundlich Halten, 
Wie meines Herzens Neigung mir befiehlt; 
Denn frey befenn’ ich euch der Seele Wunſch: 
Ich hätte diefe Kriege nicht erlebt. 

Ernſt. 
Ich bitt' euch, bleibt mir fernerhin gewogen. 

Bolfo. 
O ſagt es ſelbſt, mein edler werther Ritter, 
Soll denn die Bruft, fo jammervoll, nicht fpringen 
Dem alten-Manne in fo arger Zeit ? 
Sn ew’gem Zwiefpait Teb’ ich mit mir felbft: 
Nicht, ob ih meinem König folgen fol: 
Denn Mar erfenn ih meines Eides Pflicht; 
Dog feh id um mich her, und feh die Jugend 
So fröhlich zu dem Kriege fih bequemen, 
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Seh all’ die Munterkeit Iebend’ger Kraft, 
Die nahe Ankunft der beherzten Thaten 
Mit Kriegsmufit und lautem Zubel feyern, 
Da überwältigt auf Minuten wohl 
Der gleihe Sinn dieß thöricht alte Herz, 
Weil es zum Kriegstumult und Kampf gewöhnt, 
Als käme mir die Jugend neu zurüd. 
Erwäg' ich's dann, und denk des fchnöden Kriegs, 
Der zwifhen Sohn und Vater fich entzündet, 
So muß ich innerlih vor Scham erröthen: 
Denn thöricht ift es, wie ihr leicht begreift, 
Und wahrlich eben fo, als ob ich mich 
Erfreuen wollte böfer Hungersnoth, 
Und Peitilenz, und and’rer Strafe Gottes, 
Stimmen 
(von außen). 


Soc led’ Andreas! Hoch leb' unfer König. 
König Andreas tritt auf mit Gefolge. 


Bolfo. 
Hier naht der König fhon in voller Rüftung: 
Mög’ er euch gnädig fenn, geliebter Freund. 
König Andreas, 
Mein tapfrer Ernft, feyd ihr fchon eingetroffen? 
Der König wird den freuen Eifer Iohnen. 
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R Ernft. f 
Des Königs Benfak ſelbſt ift fchöner Lohn, _ 
Nicht fchönern Eennet ein gefreuer Mann. 
König Andreas. 
Nun fo beginne denn der blut'ge Krieg. 
Voraus zieht Banko fchon mit vielen Schaaren, 
Wir folgen wohlgerüftet, eilig, nad. 
Lat gleich zum Aufbruch blafen. Gebt das Zeichen, 
(Trompetenftöße Hinter der Scene). 
Ernft. 
Mein König, an der Donau Ufern fah ich 
Den Mitregenten, und er wär’ beynahe 
Gefang’ner mir geworden; doch er ftürzte 
Raſch in den Strom fih, einem Winke folgend, 
Den eine Jungfrau jenfeits ihm gegeben, 
Bon einer Inſel, mitten im Gewäffer. 
Und großer Sturm umgab am andern Ufer 
Seit einer Stunde damahls eine Fefte. — 
Wer fprengt beym Thore doch fo wild herein ? 
Bolſo. 
Gar ſehr verſtörte Miene trägt der Mann: 
Ein Bothe großen Unglücks naht er uns. 


Ein Kriegshbauptmann tritt auf. 


' König Andreas. 
Wer bit du, Menfch! warum erfcheineft du 
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So blaf und athemlos, fo ganz verftört, 
Daß auf gen Himmel deine Haare ſtreben? 
Wie? Alter! Haft du Feine Spradhe mehr? 
Bolſo. 
He! holla! Graukopf! öffne deinen Mund, 
Und ſpey dein Unglück aus, es würgt dich ſonſt, 
Wenn du es länger noch bey Dir behältſt. 
Kriegshauptmann. 
Warum doch weigert ſich der Mund zu ſagen, 
Was ich mit größer'm Schrecken ſelbſt erlebt? 
Maria ward aus ihrer Haft befreyt, 
Die Burg iſt über, alles ging zu Grunde. 
Bolſo. 
Als raſchen Kriegoͤmann kannt' ich Bela ſtets; 
Doch iſt er ſchneller, als ich ſelbſt vermuthet. 
König Andreas. 
Es iſt nicht möglich! nein es iſt nicht möglich! 
Der kaum in Schümegh einzog dieſe Nacht, 
Der hätte Nakos hohe Felſenburg 
Mit feinem Häuflein Volkes ſchon erſtürmt? 
Es iſt nicht möglich! Menſch du lügſt! du lügſt. 
Kriegshauptmann. 
Nicht Bela ſelbſt erſtürmte Nakss Burg, 
Nein Frangipani, der verwegne Page, 
Vollführte dieſe That mit Heidenvolk, 
Das um der Burg Repvier ſeit kurzem ſtreifte. 
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König Andreas. 
O böfer Rabe! Unheil Erächzender, 
Berftumme, daf ich weiter nichts vernehme. 
Bolſo. 

Sprich, wie begab ſich alles, ſag' es und; 
Es ift gefchehn, wir müffen es erfahren, 

R Kriegshbauptmann. 
SH war ein Kriegshauptmann auf Nakos Burg, 
Sn der Maria eingefchloffen lebte, 
Und keines Überfalls gedachten wir, 
Als plöglih von des Waldes rechter Seite 
Bielftimmiges Gefhrey zu uns erfcholl. 
Wir eilten auf die Mauern alſogleich, 
Uns rüftend, und zum nahen Kampf ermunfernd 
Ein jeglicher den andern und fich feldft, 
Denn fo entſetzensvoll bedünfte uns, 
Die wir beyfammen auf den Wällen ffanden, 
Dieß wiederhohlt auffteigende Gefchrey, 
Als wär's des jüngften Tags Poſaunenruf, 
Es donnerte die Trommel dumpf hinein. 
Hierauf, am Rande des Gehölzes, brach 
Ein Heer Kumanen rafhen Laufs hervor, 
Und alfogleih begann des Sturmes Wüthen, 
Wie es Fein menfchlich Auge je erblickt. 
Wir rollten Steine, goffen fiedend Pech 
Auf ihre nadten Häupter; doch verdebens. 
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Bald Fam’ zum Handgemenge; Srangipant, 
Der fie geführt, erftieg vol Wuth zuerft 
Auf diefer Heiden Rüden unfre Mauern, 
Wie Satan fih an Tod und Leichen weidend, 
Die andern folgten nad; der Heiden Fürft, 
Mich fhaudert es zu fagen, griff mit Macht 
Den Nakos, hob ihn auf, und fchleudert ihn, 
Aushohlend, weit hinunter in das Thal: 
as fonft noch auf der Burg war, liegt ermordek. 
Bolf». 
Und grad’ hinausgemworfen hat er ihn, 
Wie man den Ball wohl fchleudert, oder Steine? 
En Nakos, Nakos! fold entjeglih Sterben 
Haft du dir nicht vermuthet. 
Ernft. 
Sa bey Gott! 
Bolfo. 
Du armer Mann! wie bijt denn du entronnen 
Aue diefer großen Schlächterbank des Tods ? 
Kriegshbauptmann. 
Mich traf ein Fauftfchlag dicht Hier am Genide, 
Daß ich für todt zur Erde niederjtürzfez 
Doch bald erhohle ih mich. Ich fah die Heiden 
Gefhäftig alle Mauern rings zertrümmern, 
Drauf faßen fie beym Weine froh zufammen, 
Und ich entwifchte fehnell Hinab in’s Thal; 
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Schwang mid auf Trangipani’s Roß behende, 
Und faft bewußtlos ritt ih bis Hieher. 
König Andreas. 
Bleib hier, und laß Dich pflegen, alter Mann. 
Da fchonend dich der Tod vorüberging, 
Wil ich ein freundlich Leben dir erfchaffen. 
MWir andern ziehn nun fort, dem Tod zu troßen, 
Sm Spiele mit dem eigenfinn’gen Glück, 
Das über Schladhten und die Kriege herrfcht. 
Bolfo. 

Sch grüß dich gleichfalls alter Kriegshaupfmann, 
Und bin ich todt, gedenk mein im Gebethe, 
Doch muß ich fagen, die Kumanen find 
Ein mir gefälliges und werthes Volk, 
Weil fie fo teufelmäßig Fühn gefochten. 
And Frangipani, der verwünfchte Zunge, 
Verdient, fo wie mir fheint, geredhtes Lob, — 
Bielleiht erfchlagen fie mich jegt im Feld? 
s Iſt möglih; doch, was ich gefagt, bleibt wahr, 
Nun blast, und mufieirt in Gottes Nahmen! 
Und laßt uns jeden unfer Schiefal ſuchen. 
- Mir ift nicht wohl, bis ich im Felde fteh’, 
Dem Feinde gegenüber; wünfch’ ich gleich, 
Daß er uns Feind nicht wäre, fondern Freund. 

Kriegsmarſch. Sie fangen an abzuziehen). 
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König Andreas. 
O Kriegsmuſik! rufſt du, wie fonft, fo fröhlich, 
Und rufſt zum Kriege mich mit meinem Sohn’? 
Entjegensvoll hat fich die Zeit geftaltet! 
Es zückt der Sohn auf feines Vaters Bruft 
Ergrimmt das Schwert, und fteebet ihn zu tödten, 
So auch der Vater geht dem Sohn’ entgegen, 
Und feines Eiſens Spige fuchet ihn, 
Und will am Leben fhmerzlih ihn verwunden: 
Weh die und mir, o Bela! und verflucht 
Sey von dem Vater hier, weil du ihn gräßlich 
Zum unnafürlihen Beginnen zwanaft! 
Bon diefer Erde will ich dich vertilgen, 
Entarteter, der aus dem Schlund der Hölle 
Zu meiner Qual heraufgefendet ward! 
Mein Sohn bift du nicht mehr, du warſt es nie, 
. Stirb dann , verfchwinde wieder, und verdirb! 
(Ale ab). 





—— 


Zweyte Scene. 


Ein halbverfallenes Gemach auf der Feſte Nakos. Mas 
ria. Boritz mit Kumanen, die eben eine Mauer 
durchbrechen. 


Boris. 
Ein gutes Tagwerk, dächt' ich, hätten wir 
Nunmehr vollbracht, Von dem verruchten Neſte 
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Iſt nichts mehr übrig, als das dumpfe Loch, 
Worin die Fürftinn dort verftummet ſitzt. 
Sie ift ein Obdach, wie ih weiß, gewohnt: 
Drum Taffen wir es ihretwegen ſtehen, 
Es wird fhon felbft einfallen mit den Jahren. 
Ein Kumane. 
5a, lang hält's nicht mehr aus, dieß ift gewiß; 
Der Himmel fhaut ganz Elar und heil herein. 
Borik, R 
Seht, es ift Abend, und ſchon finft die Sonne, - 
Kommt! Kommt! was noch anWein, und was anSpeiſe 
Hier oben übrig iſt, verzehren wir's. 
Denn kömmt der Prinz mit Frangipani an, 
Dann geht es plötzlich weiter fort nah Schümegh, 
Und nicht zum Schmaufe ziehn wir hin: zum Kampf, 
Zur Arbeit und vielfältigen Gefahren. 
(Ab mit den Rumanen). 
Maria, 
Der Abend ſenkt den bunten Fittig nieder, 
Mit Spiel der Farben froh das Lager ſchmückend, 
Wohin die Sonne nun zu ruhen eilt. v 
Der Vögel Singen ruft ein Lebewohl, 
Es ruft ein Lebewohl der Menfch ihr zu, 
Und alle wollen morgen fie begrüßen, 
Wenn fie der Welt zu leuchten wiederfehrt. 
D felig, wer geliebt und werthgeſchätzt 
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Auf ungetrübter Bahn des Lebens geht: 
In jedem Thun blüht ihm ein fehönes Glück, 
Und alles muß fih freundlih ihm geftalten! 
Er wird nun Eommen, der mein Öatte war, 
Um den fi all’ des Herzens Witnfche Dränaten, 
Als lebte mie in ihm allein die Welt. 
Wie fich die Blume nach dem Lichte wendet, 
Sp wandte fih mein Auge fehnfuhtsvol, 
Und füchte den verehrten theuren Blick, 
Die Arme wollten ewig ihn umfangen, 
Und ewig wollte diefes Feuer glühn, 
Das feiner Liebe Strahl in mir entzündet! 
Er hat es felbft verlöfcht! er felbft! und ſchlug 
Die Wunde mir, an der ich nun verbfute. — 
Penn er nun reuevoll zurücke Fehr, 
Wenn al’ der Liebe Bitten in mich dringen, 
Des Blicks Beredſamkeit, die theuern Züge, 
Darf ich vergeffen, daß er mich vergaß? — 
Es ift vorüber! treulos war er einft, 
Er war’s! fo hat er niemahls mich geliebt, 
Der Ewiges nicht ewig fühlen konnte! 

Stimmen 

"von aufıen). 
Gr Eömmt! er kömmt! 

Maria. 

O halte dich, mein Herz! 
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Stimmen 
(von augen). 
Heil Borig und dem Bela! Heil euch beyden! 


Bela tritt auf. 


Bela. 
Eie iſt's! Maria, mein geliebtes Weib! 
Maria. 
Nenn’ mich dein Weib nicht mehr, ich bin es nicht. 
Bela. 
O füßes Licht der Augen! muß ih dich 
Durch mich getrübt erblicken? ftürzen Thränen 
Aus diefes Himmels einft fo heiterm Blau! 
Bernimm mich: reuig fiehft du mich: vergib! 
Dir meine Hand zu biethen komm ich her; 
Berfhmähe nicht den Heil’gen Bund der Liebe, 
Maria. 
Darfſt du von Liebe fprechen, falfcher Mann? 
Du haft mich nie geliebt! Treufofefter! 
Bela. 
Nein, wähn' es nicht! Bey Gott! ich liebte dich! 
Ein König werd’ ich über viele herrfchen ; 
Doc hier zu herrfchen in fo treuer Bruft, 
In diefer Arme holdem Kreis zu wohnen, 
Schien einzig mie beneidenswerth und fchön. 
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O al’ was Herrlihes die Welt verfchießt, 

Ich wollt's mit gier'ger Hand um dich verfammeln, 

Die einzig mir des Edelften, des Beſten, 

Des Schönften werth erfhien, mein theures Weib. 
Maria. 

Warum erwähnit du jener frohen Tage? 

Ar döfer Untreu' ſtarb ja deine Liebe , 

Und ließ mich ſchnell verweife: hier zurüd! 

Es wohnt niht Treue in der Männer Bruft, 

Nicht Glaube, Liebe nicht, da ſolche Neigung, 

Die mir unwandelbar und ewig fchien, 

Als wär' fie wie der Welten Bau gegründet, 

Gleich einem Sommertraum in dir zerftob. 

Einft glaubt’ ich mich geliebt, und werther war 

Mir nicht des Himmels heitres Lit, wie du. 

Sn dir nur lebt' ih, o fo eins mit die 

Schien fih die arme Herz, fo ganz dein Herz, 

Daß es das Pochen feines Bluts mit Freude 

Sn fih empfand, vom füßen Traum beglüdt 

Es bilde diefes Leben nur für did. 
Bela. 

Ihr heil’gen frohen Tage diefes Engels, 

Wie ſchnöd', wie ſchändlich hab’ ich euch verwüftet! 
Maria. 

O Hätte je in deiner Bruft ein Herz 

Für mich, Die Dich vergätterte, geihlagen, 
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Du häfteft nie dein freues Weib verlaffen; 
Denn, die fi) lieben, löſen nicht die Bande, 
Die frohe Neigung eng’ verſchlungen Enüpft. 
Aus deines Baters Hand befreyft du mich: 
Sch danke dir, und werd" es nie vergeffen. 
Leb wohl! gewähre mir noch diefe Bitte, 
Und gib mir fiheres Geleit, daß ich 
Zu meinem Bater heimmwärts wiederkechre. 
Hätt' ich doch nie das Vaterland verlaffen, 
Dem Boden der Barbaren mich vertrauend, 
Wo nicht der Treue zarte ‘Blume fprieft- 

Bela. 
Der Tod verföhnt die Fehler diefer Erde. 
Nicht fo zwar, wie du fagft, fühl'ich mich fhuldig ; 
Dod was ich fehlte, will ich ſelbſt beſtrafen, 
Ich will did rächen, lebe wohl. 

Maria, 

Wohin? 

Bela. 
Sch feh’s, ich werd’ dich nimmermehr verföhnen, 
Zu Elein erfcheint es mir, dich wie ein Sünder 
Um unverdiente Gnade anzuflehn. 
Doch werden wenig Stunden Dich belehren: 
Der, den du haßteft, hatte dich geliebt. 

Maria. 
D dürft’ ich's glauben, felig nennt’ ich mid. 
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Bela. 
Wohl war ein Tag, wo ich von Gott verlaffen, 
In meines Vaters fhlaune Nee fiel, 
Der fprah vom nahen Sturz des Baterlands, 
Wenn id) von dir Geliebte mich nicht trennte, 
Da that ih, was vom edlen Mann mit Recht 
Gefordert wird, ich opferte mich felbft. 
Das Liebſte gab ich Hin, ich gab das Leben; 
Denn leblos ift das Leben ohne dich. 
Nie floh dein heil’ges Bild aus diefer Bruft; 
D wär’ es jemahls hier herausgewichen, 
Mit dieſem Schwert hätt’ ich die weite Bahn 
Dem Tod’ geöffnet, daß er mich verfchlinge. 
Maria. 
So haft du dich nicht ganz von mir getrennt! 
Nur nah’ verwandte Körper fchieden fi, 
Die Liebe Tebte, beyder Seelen leben! 
Bela. 
Des Baters Truggebilde ſchwanden plötzlich, 
Entfegensvoll erkannt’ ich meine Schuld: 
Vom Schmerz entftellt ſah ich dein liebes Bild, 
Ich fah die theuren Züge Eummervoll, 
Sie fhalten mich Verräther I -— 
Maria. 
Ich Glückliche! er brach die Treue nicht. 


en 07 men 
Bela. 
Soll ich entbehren, was fo göttlich war? 
Was mid im Leben hielt, foll ich es miſſen? 
Was ih mir Fühn erobert, geb’ ich's auf, 
Und ftürze mich in ew'ge Nacht des Tod's? 
Bor allem Volke hab’ ih did vom Vater 
Zurücgefordert ; du bift frey ! mein Weib! 
Sch Taf dich nicht mehr los aus diefen Armen, 
Und wenn auch Erd’ und Himmel, und die Hölle 
"Die endlos ungeheure Kraft vereinten, 
Dich mir zu vauben, Taf ich dich nicht mehr! 
Maria. 
Bin ich gefangen in-fo ftarfen Armen? 
Sp muß id in’s Geſchick mich ſtill ergeben ; 
Denn was nicht Erde kann, noch Himmel, Hölle, 
Vermag es einer Frau beſchränkte Kraft? 
Bela. 
Wie fprihft du? Liebe! Eannft du mir vergeben? 
Maria, 
Vergebung folgt der Schuld, doch du bift fchuldlos ; 
Ich kann dir nicht vergeben, theurer Mann. 
Bela. 
Iſt's möglich? träum ih? Nein, es faßt die Bruft 
Des Glückes überreihe Fülle nicht. 
Maria. 
Berföhnung! welhe Wonne blüht aus dir! 
Dritter Bo. E 
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Bela. 
Zu neuem Dafenn bin ic froh erwacht! 
Was düſter kaum das Herz umzogen hielt, 
Es iſt entflohen vor ſo ſüßer Freude. 
Maria. 
Sieh! heiter dämmert noch der Abend dort 
An jenen Bergen: ah! fo liebes Licht 
Iſt uns nunmehr im Herzen aufgegangen. 
Bela. 
Es ruht die Welt im heiligen ftillen Lichte, 
Als wollte fie die eigne Schönheit fenern. 
So feh id) dich vor mir, geliebtes Kind, 
Von innrer Schönheit himmliſch überftrahft ! 
Der Gottheit Abbild! aller Wefen reinftes! 
Mein bift du! du bift mein! geliebtes Weib! 
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INDIISSIINNILINDES 


Bierter Aufzug. 


Erſte Scene 
Kammer auf dem Föniglichen Schloſſe Schümegh. 


Maria. Batbajagy. 


x Batbajagy. 
Ja wohl, es iſt der fürchterlichſte Sturm, 
Den je ein Feind auf eine Veſte wagte. 
Maria. 
O Schümegh, Schümegh, Sitz einſt holder Ruhe, 
Wie wirſt du all zu gräßlich doch in Trümmer 
Und Schutt geworfen! — Wieder hebt es an, 
Dieß donnerähnliche Gekrach, dieß Schmettern 
Geſtürzter Felſen, als ob eine Welt f 
In Eläglihen Ruin geftürzt, verfänke, 
Batbajagy. 
Dieß wirft der Bolfo, edle rau. Er fchleudert 
Der Felfen Wucht fo raftlos gen die Mauern, 
Sp ungeftüm, daß, wären diefe Wälle 
Aus einer Eräft’gern Zeit nicht, als die unfre, 
Sie lang zerfchmettert lägen, Doc, faft Muth: 
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Euch mag Fein Stein = no Pfeilmurfhier erreichen — 
Durch Kühnheit der Vertheid'ger ſteht die Burg 
Unüberwindlich. Aller trotz'gen Wagniß 
Der Sachſen ungeachtet, hat der Prinz 
Vor wenigen Minuten erſt den Sturm, — 
Den wieder ſie verſuchten, rückgeworfen; 
Er ſendet mich, euch dieſes zu verkünden; 
Und hättet ihr das Werk des kühnſten Muths 
Mit angeſehn, die Sorge eures Buſens 
Vor der Begeiſtrung wäre ſie gewichen, 
Die mächtig ritterliches Thun erregt. 
® Maria. 
Gott fhüge meinen Eheheren. Was fragt 
Ihr unterm Arme, treuer Batbajagy ? 
Batbajagy— 
Ein Käſtchen mit Kleinodien, das mir, 
Vor eurer Kammer, ein Kumanermädchen, 
Es euch zu übergeben, anvertraufe. 
Nehmt hin! es ift das Käſtchen, das eud) Hadman 
Nach Nakos felber überbringen wollte, 
Als er, Zolanthen auf dem Wege treffend, 
Borzog Geleiter jener Frau zu ſeyn— 
Maria. 
Das Mädchen wünfhte ich zu fehn: fie hat 
An ihr, die einzig meine Freundinn iſt, 
Wohlthat fo frommen Herzens ausgeübt. 
(Batbaiagy ad). 
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Wie fie nun wieder ftürmen! — fo verhaßt, 
Iſt's möglich? fo verhaft bin ich dem König, 
Daß er, gewohnter Milde Art verläugnend, 
Sein Leben einfegt, meines zu vernichten! 
Und doch hat nie ein Kind dem beften Vater 
Mit freuerm Sinn gehuldiget, als ich, 
Bott weiß es, diefen theuren Greis geehrt. 
Stürzt nieder meine Thränen, o ihr feyd 
So heiß doch nicht, wie meines Herzens Weh. 


Ein Rammerfräulein tritt auf mit Liga. 


Kammerfräulein. 
Hier, gnäd'ge Frau, ift die Kumanerinn, 
Maria. 
Ein Tieblihes Gefiht. Gott mit dir, Kleine! 
Wer gab dir diefes Käftchen ? 
Liga. 
Nun, ihr wißt's! 
Ein Ritter aus dem Nahbarland, und Grüffe 
Bon feiner Fürftinn fügt’ er bey. Macht auf, 
Macht's immer auf, viel Herrliches erblickt 
Ihr drinnen in dem Käftchen. 
Maria, 
Liebes Kind, 
Nichts nügt der Steine Glanz, glänzt dir in Freude 
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Nicht heller noch der forgenlofe Sint. — 
Du haft der Frauen edelfte und befte, 
Die Mutter mir feit mandem Jahre war, 
Mit treuer Hand gepfleget. Habe Dane! 
Liga. 
Auch hab’ ich euch den Prinzen zugeführt 
Quer durch der Sluthen braufendes Getos; 
Kein leichtes Werk! Doc hätt’ ich erſt gemußt, 
Für wen ich's that, wär's lieber noch gefchehen. 
Wißt, ihr gefallt mir. 
Maria. 
Gut, ich hör’ die gerne. 
Liga. 
Auch habt ihr wahrlich einen tapfern Mann! 
Und wie ich ihn fo rühmlich ftreiten ſah, 
Srwog ih, es geicheh’ für euh, und wollte 
Dieß Käftchen euch nicht länger vorenthalten ; 
Sch hatt’sim Sand verfcharrt bis zur Zurüdkunft. — 
Er war dem Tod ganz nah 
Maria. 
O Gott! 
Liga. 
Gewiß ! 
Er fiel, und über ihn ein mächt'ger Mann, 
Der fann darauf das Schwert ihm einzubohren ; 
Da dacht’ er eurer wohl; denn ſtark urplöglih 
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Erhob er jich mit fo gewalt'gem Schwunge, 
Daß jener, der ihn drüdte, hingefchleudert - 
Zum Abgrund ftürzte, und er felbit fih Faum 
Noch oben hielt. — Ihr werdet bla ? 
Kammerfräuleim, 

Schweig endlid !— 
D meine gnädige Gebietherinn, 
Seyd stark! die Zeit begehrt's: auch die wird enden. 

Maria. 

Sa wohl! dad Ende alles Seyns ift Tod. 


Srangipant tritt auf. 


Srangipani. 
Was gibt es hier? brecht auf! mich ſchickt der Prinz. 
Ihr müßt hinunter gleich jegt in die Keller, 
Erlaudte Frau: denn eine Wurfmaſchine 
Wird nun vom Feind an einem Platz errichtet, 
Daß bis Hieher die Würfe reichen Eönnen, 
Und Zeuerpfeile denken fie zu fenden, 

Liga. 
Bald wird’s wohl heißen: flüchte, wer da Fan! 
(46). 

Srangipani. 
Dieß Höllerfundene Gelärm und Poltern 
Goönnt Raum der Stimme Eaum, zumOhr zu dringen. 
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Säumt nicht! ſeyd nicht fo muthlos. Hülfe kommt 
Aus Oftreih uns gewiß; zum Böhmerkönig 
Hat Bela Bothen fortgefandt; der Papft 
Berdammt die Scheidung, hör’ ich: einen Brief 
Hat an den König er gefchidt, und alles 
Kommt darauf an, daß wir, wie ſich's gebührt, 
Der Wuth nur Furzer Stürme widerftehn. 

Maria, 

Mein guter Junge! darauf Fommt es an, 
Ob Sener mit uns ift, der alles Leben 
Der Welten leitet, der der Menfchen Thaten 
Ernft wiegt, und über ihre Herzen richtet. 
Wer ift der Schuldigfte in diefem Streit? 
D Bott! ih fürdte, all zu ſchlimmer Art 
Sft Sohneskrieg, wär's auch um fromme Liebe, 
Als daß er je Vergebung finden Eönnte. 
Sp ward mein Schieffal mir geftellt, daß ich 
Hineingezögen ing Verbrehen, bang 
Es anerkenne, fhaudernd es beſtät'ge. 
Ah! wie vermöcht' ih es, von ihm zu laſſen, 
Der mein ja ward vor deinem Altar Gott! 


Du gabft mir ihn! fey er mir denn erhalten, 
(Ale ab). 
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Zweyte Scene 
Burgplag zu Schünegh. 


Bela, Batbajagy, Boriß treten nach einander 
auf. Auf den Mauern Kriegsleute. 


Batbajagp. 
Welch dumpfes Krachen ift dieß? welch’ ein Fall! 
Wie vom Erdbeben zittert rings der Boden. 
Bela. 
Sie haben Öffnung duch den Wall gebrochen, 
Und einzudringen ftreben fie mit Macht. 
Boriß. 
Sie dringen ein in wenig Augenblicen, 
Denn eben ftürzte linf3 der große Thurm, 
Und ſchlug die beite Mauer ganz in Trümmern. 
Bela. 
Wohlan vom Leben fheid’ ich: fahret wohl: 
Da alle Hoffnung zum Entfage fchwindet, 
Sp will. ih fechtend hier zu Grunde gehn. 
Beſiegt foll mich der König nicht erbliden, 
Und nicht gefangen. Sorget für mein Weib. 
Batbajagy. 
Ich theile Tod und Leben mit euch Prin;. 
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Boriß. 
Zu gleiher Treue feht ihre mich entfchloffen. 
Dod find’ ich ed weit rühmlicher, zu leben, 
Als, wegen diefer armen Mauern Sturze, 
So unfruchtbaren fhalen Tod zu fterben. 
Fürwahr, für al’ die Steine geb’ ih nicht 
Den Rand des Nagels hier an diefem Finger. 

Bela. 
Worauf nodh, redet, Eönnen wir uns fügen, 
Wenn diefer Mauern Umkreis nieder it? 

Boriß. 
O ſchwache Stüge, die mit Laim aefittet, 
Aus kleinen Steinen dürftig fich erhebt! 
Die Berge find die Zeitungen der Welt: 
Laßt diefe hohe Warten uns bejteigen, 
Des Waldes Bollwerk nimmt uns freundlich auf; 
ir wandeln fiher in den ernften Schatten. 
Geliebt’3 uns, ftürzen wir bald hie, bald da 
Mit Macht hervor, daß fie, wie Rehe flüchtig, 
Zurück die kaum gewagten Bahnen meffen. 
Drum rüftet euch, wir ſchlagen uns hindurd. 

Bela. 
Wohlan, auch diefes will ih noch verſuchen. 
Trefft Anftalt, Batbajagy, daß ſogleich, 
Wenn die Trompete den Befehl ertönt, 
Eid alle Krieger her zum Thore ziehn, 
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Dem Feind die unbefhgüsten Mauern laſſend. 
Ich aber bring’ Marien. Schütz' uns Gott! 278 
(Bela und Batbaiagy #b)-. 
Boriß. 
En diefe Fäufte werden uns befhügen! 
Die Zeit des Müßiggeh'ns ift ausgelaufen, 
Und Arbeit fol es bald in Fülle geben. 
Gewiß, die vierzehn Tage, die wir hier 
Vermauert fißen, waren fchwere Tage; 
Und wären wir niht manchmahl ausgefallen, 
Die lange Weile hätte mich getödtet. 
‚  giga 
(oben auf den Mauern). 
Ihr habt hier gute Tage, wie ich fehe, 
Euch läßt der Feind in Ruh, und fteht fo fern, 
Daß ihr ihn felbft mit Pfeilen nicht erreicht. 
Kriegsmann. 
Wir nehmen’s, wie es Eommt, ’S ift alles recht. 
Liga. 
Dort drüben geht es heißer zu, fie ftehn 
Gedrängt in Haufen, dort beym großen Loche, 
Und füllen’s mit den eignen Leibern aus. 
Dort wird viel Blut vergoffen, glaubt es mir. 
Boriß. 
Bit du es Liga? komm zu mir herab. 
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Liga. 
Hier bin ich, feyd gegrüßt. 

Boriß.- 

Wir ziehn nun fort, 

Hinauf zu jenen Bergen, liebes Kind. | 

Liga. 
Gut, wir ziehn fort, mich foll es ſehr erfreuen. 


Bela tritt auf mit Marien. 


Bela. 
Blast! blasi nun! Eommt herab ihr Leute, 
Und fohließt ein feſtes Schilddach um die Fürſtinn, 
Daß fie Eein Pfeil in unf’rer Mitte treffe. — 
D faſſe Muth, geliebtes Kind; du zitterft? 
(Trompetenfiöße). 
Maria. 
Nicht doch; der Wind weht fhaurig; mir ift Ealt. 
Boris. 
Ihr fend des Dings nicht fo gewohnt, wie wir, 
Schämt euch nur nicht, wenn ihr ein wenig zittert: 
Gar feltfam ernftes Wefen hat der Krieg. 
(Geſchrey hinter der Scene). 
Bela. 
Der Feind dringt, ein. — Beruh'ge did Maria. 


— 
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Ihr Leute kommt hieher! hieher. Macht auf 
Die Thore fag’ ich, daß wir ziehen können. 
(Geſchrey). 
Auf! rührt die Trommel, laßt Muſik ertönen, 
Sie übertäube dieſes Siegsgeheul; 
Denn wir ſind Sieger, die wir frey hindurch 
Die Bahn uns brechen mit geſtählter Fauſt. 
(Rriegsinarfch. Das Heer der Aumanen zieht über den 
Platz langfam zum Thore hinaus; dann Batbajagy mit 
hungariſchem Volke). 
Boritz. 
Da ſind ſchon die Kumanen. Friſch ihr Leute! 
Seyd ihr die erſten, die zurück ſich ziehn? 
So müßt ihr auch zuerſt zum Thor hinaus. 
Laßt uns des Zuges kühnen Anfang machen! 
(Ab mit den Kumanen). 
Maria. 
- Wie wird ſich dieſes enden? o mein Bela! 
Bela. 
Bald ift’s vorüber; Liebe, faffe Muth.  - 
Wohlan, bedeckt fie mit den Schilden, fort! 
(Ub mit Maria und Kriegsleuten). 
Batbajagy. 
Auf! laßt und eilen; ſchießt die Pfeile rückwärts. 
Halt! Frangipaai, ſeh ich, iſt zurück. 


v 
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Srangipani mit Hungarn, bon Ernſt yon 
Klaufenburg um den Sachſen verfolgt. 


Srangivani. 
Wie denn, ihr wadern Sachſen, müßt ihr’s dulden, 
Daf wir beym Thor hinausziehn, euch zum Trog? 
fi Ernf. 
Du Prahler ſollſt mie nicht hinaus, als todt, 
Wenn fie dich auf dem Bret zu Grabe fragen. 
Srangipani 
(fih vertheidigend). 
Nicht doch! niht doch; denn eben wandr’ ich lebend 
Hinaus: du Fügft! und tödfeft du mich außen, 
Bleibt Du doc Lügner, dir ift nicht zu helfen. 
(Ub mit den Kriegsleuten und Batbaiagy)- 
Ernft. 
Sahr hin! ich nenne dich Fortuna’s Kind, 
Bringft du dein junges Leben glüdfich durch; 
Denn aufen fteht viel Kriegesvol£ verfammelt. 
" Und mander Streich wird fallen, denke mein. 


Bolfo mit Hungarn tritt auf. 


Bolfo. 
O Subel! freudenreicher, fchöner Tag! 
Könnt ihe mir fagen, werthaefchägte Freund 
Wer dieſen feſten Platz eroberte? 
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Ernf. 
Wir Sachſen find die erften eingedrungen. 
Bolfo. 
Geht, geht doch; fagt, wo feyd ihr eingedrungen ? 
Mid dünkt, ihre drangt beym großen Loch herein, 
Das Bolfo in die Mauer eingeworfen ; 
Folgſam hat Bolfo diefe Burg erobert, 
Und Lob verdient er, wie mir fcheini, mit Recht. 
Ernft. : 
Des Tages Ruhm wird niemand euch beftreiten. 
Bolfo. 
Sch bitt' euch, Elügeres gefhah nod nie, 
Als, wie id diefen Thurm zu Falle brachte, 
Der uns, den Wal zertrümmernd, offen gab 
‚Den Eingang zu dem Herzen diefer Fefte. 
Anfänglich rückt’ id mit den Widdern vor, 
Und ftieß ihn einen Tag lang in die Rippen, 
Hierauf that ich den zweyten Tag dasſelbe, 
Und eben jo that ich den dritten Tag; 
Und als ich ihn nun unten mürb’ gemadt, 
Da warf ich ihm mit unferer Ballifte, 
Nah Art der Römer, die ein weiſes Volk, 
So große Felfenftüke an den Kopf, 
Bis er, des Dinges müd, zur Erd’fich bückte. 
Ernſt. 
Gewiß, ihr habt ein ſeltnes Werk vollbracht. 
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Bolfo. 

Sch bitt’ euch nohmahls, meld vergnügter Anblic, 
Da diefer alte Herr, ich mein’ den Thurm, 
Auf einmahl fih aus feinem Sig bewegte, 
Und fol Gepolter anfing, ſolch Getöfe, 
Weil er, zur Unzeit aus der Ruh getrieben, 
Den altgemohnten Plaß verlaffen mußte? 
Sch fag’s euh, da ich ihn fo fallen fah, 
Und auch die Öffnung in dem Wall erblickte, 
Die er im Grimme feines Sturzes brach, 

Da ward e3 mir ganz dunkel vor den Augen, 
Ich meinte faft, ih müßt’ vor Freude fterben. 
Ernit. 

Den König felbft erfreute diefer Fall, 

Und alles Volk ward froh, und jubilirte. 
Bolfo. 

Natürlih, weil die Burg nun unfer war. 

Indeß befenn’ ich gerne, daß ihr Sachen 

Manch Wunder feltner Tapferkeit gezeigt 

AM diefe Tage her; auch brachet ihr 

Bor allen fechtend durch die Öffnung ein, 

Und ſeyd deßhalb als kühnes Volk zu preifen. 
Ernft. 

Ich dank' euch, daf ihr ung die Ehre gönnt, 

Dog Eam ich unbefchädigt nicht herein: 
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Vom ſpitzen Pfeil getroffen feht ihr mich; 
Verwundet hat mich ein Eumanifh Mädchen. 
5 Bolfe. 
Ernſt! Ernft! ihr fcherzet, ihr feyd nicht verwundet. 
Ernſt. 
Das Herz iſt mir getroffen, glaubt es nur. 
Bom hohen Wal ſchnellt' ein Eumanifh Mädchen 
Den Pfeil auf mich, der fiel vor mir zur Erde, 
Aus ihren Augen traf ein and’rer Pfeil 
Mir recht die tieffte Bruft, und grub ihr Bild 
Sn meines Herzens Räume, wundervoll. 
Bolſo. 
O Liebesnarrheit! toll gezierte Reden! 
Ich hab' das lange ſchon von mir geſchüttelt, 
Und lache über. meiner Jugend Zeit. 
Bleibt doch damit zu Haufe, tapf'rer Ernft, 
Bon derley Dingen fol Eein Kriegsmann fprecyen. 
Ernft. 
Die Liebe ziert ein heldenkühnes Herz, 
Und ift die Mutter der erhabnen Thaten. 
Bolfo. 
Ja doch, jadoch! ich muß euh Recht fchon geben, 
Sonſt werdet ihr's mweitläufig gar bemeifen. 
Der Prinz Hat fih mit feinem Weib geflüchtet , 
Dieß maht mir größ’re Freude, als der Sieg; 
Denn, wahrlih, unreht wird mit ihm verfahren, 
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Komme nun, ihr werthen Freunde, folget mir: 
Und, die wir erſt im Schweiß des Angefichts, 
Den Tod yerhöhnend, durch die Mauer brachen, 
Auf ſchwanker Leiter Sproſſen aufmärts Flimmend, 
Kir wollen nun die Tiefen diefer Feſte 
Und ihre dunkeln Keller Eühn verfugen, 
Und mit dem Wein im Faffe Streit erheben. 
Ey, lacht nicht! Eein gefahrlos leichtes Werk 
Beginnen wir; denn mander, der jet feite 
Auf feinen beyden Beinen vor mir jteht, 
Er wird gar gräulich wanfen, und zu Boden 
Stürzt ihn der Feind in feines Leibes Tiefen. 
Kommt! Eommt! es lebe, was da tapfer ift. 

(Ale ab). 

Banfo unn Samuel ziehen mit Kriegsvolt 

zum Thore herein. 


Bank 
Enteommen find fie? o wie fhnöd’ mein Sohn 
Lohnſt du des Königs ehrenvofles Zutrau’n, 
Der dic) zum Führer vielen Volks geſetzt? 
Du ftandeft außen; wie ein mwehrlos Kınd, 
Den Sturm vermeidend, und die Gegenmehr; 
Sa feiger denn ein Knecht bift Du geweſen, 
Und haft dich felbft und deinen Stamm entehrt. 
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Samuel. 
Kein, woll' es Gott nicht, daß mir je ein Mann 
Mit Recht fo bitteren Vorwurf machen dürfe. 
Bon jener Seite, wo mein Kriegsvolk ftand, 
War jeder Sturm unmöglih, da der Berg 
Wie eine Mauer fteil fih aufwärts thürmt; 
Kur ein verfchlung'ner ſchmahler Felfenfteig 
Führt nieder von den Höhen diefes Thors: 
Und mit des Adlers Schnelle ftürzte plößlich 
Der Feind von diefem Pfad’ auf mich herab. 
Zu fhwadh, der niederdrängenden Gewalt 
Mit meinem Antheil Volks zu widerftehn, 
Erblickt' ich meine Reihen bald durchbrochen: 
Und Elüger fhien es mir, mich in die Veſte 
Aufwärts zurück zu ziehn, als fo viel Volk 
Gewiffen Tode zwedlos hinzugeben. 

Banko. 
Du biſt zu früh gewichen; doch vielleicht 
Zu unſerm Vortheil wenden wir den Fehler. 
Des Königs Herz iſt weich, wär' Bela jetzt 
In ſeine Hand gefallen, hätte wohl Verſöhnung 
Des Zwiſts noch junge Flamme ſchnell verlöſcht, 
Doch mit dem Lauf des Kriegs, der nun beginnt, 
Will ich ein unverlöſchlich gräßlich Feuer 
So hoch anblaſen in des Königs Bruſt, 


essen 119 wem 
Daß es verheerend nach des Sohnes Leben 
Mit todbegier’ger Zunge lecken fol. 
Samuel. 
Warum beginnt ihr foldes? 's iſt nicht recht, 
Daß ihr dem Prinzen nad) dem Leben ftrebt. 
Banko. 

Was ift denn recht? was unrecht? fchüge jeder 
Die eigne Bruft; doch, wie er es beginne, 
Ob durch den Tod des andern, ob durch Luft 
Und Freude, die er um fich her verbreitet, 
hm fen’s dasselbe, wenn er mweife denft. 
Der Prinz vergibt mir nie den Tod der Mutter, 
Die ich im übereilten Zorn gemorder. 
Drum muf ich ihn verderben, denn bey Gott, 
Sch Hab’ nicht Luft, mich wehrlos feinem Wüthen 
Mit unbefhirmtem Haupte bloß zu ftellen. — 
Dog fieh, der König nahet, eile fort; 
Denn heftig braust er auf: erblickt" er dich, 
Er möchte Unheilbringendes befchließen. 

(Samuel ab). 


König Andreas und Ernfi von Klaufen- 
burg treten auf. 


König Andreas. 
Mein Ernft,mein kühner Ernſt, kommt, laßt euch danken: 
Ihr habt mir diefe feite Stadt gewonnen, 
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Auch um mein Leben fah ich euch beforgt 
Beym legten Ausfall meines böfen Sehne. 
Seyd mir dafür gepriefen, werther Gruft, 
Ernft. 
Sch folgte nur dem Rufe meiner Pflicht. 
| König Andreas. 
Sch will euch jedes Vorrecht nun erneuen, 
Sp Genfa, unfer Ahn, den Sachſen gab, 
Da er zuerjt fie in das Neid berufen; 
Denn lohnen fol ein König treuen Knecht, 
Der fih ald Stüge feines Throns erwies. 
Aufpeben will ich jegliche Geſpannſchaft 
In Tranfilvanien, wie ihr es wünſcht; 
Die von Eibinum fol allein bejtehn, 
Bo ich als Grafen eu für jegt beftelle,, . 
Um Recht zu fprechen über alles Volk. 
Auch größeres Gebieth füg’ ich, Hinzu: 
- Denn all’ das Land, was ſich jenfeits des Waldes 
Bon Varoß bis Baralk fruchtbar erftrect, 
Und aud den Wald der Blachen und Bilfener 
Mit dem Gebieth der Zeckler geb’ ih euch, 
So wie auch manches and’re ſchöne Vorrecht, 
Worüber ihr nach) hergebrachter Form 
In balden Brief und Siegel ſollt erhalten. _ 
Ernft. 
Mein gnäd’ger König ! 
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König Andreas. 
Saget, mein gerechter; 
Denn nur, was ihr verdient, erhaltet ihr. 
Banko 
(vortretend), 
E:laub’ mir eure Majeftät ein Wort. 
König Andreas. 
Wie, Banko? fpredit! was führet euch hieher ? 
Erxhieltet ihr. von mir die Bothſchaft nicht ? 
Banfo, 
Ich weiß von Feiner Bothſchaft, nein. 
König Andreas, Ä 
Nicht! nicht! 
Hat denn der Bothe Bley an feinen Serfen ? 
Ihr folltet eurem Sohne Hülfe bringen, 
Und Bolfo reitet eilig dur den Wald, 
Um Bela jeden Rüdzug abzufchneiden: 
Nun fteht ihr hier; der Sohn ift im Gedränge, 
Banko. 
Mein König! 
König Andreas. 
Wie? warum verfärbt ihr euch? 
Banko. 
Mein Sohn iſt ſchon hieher zurückgekehrt, 
Weil ihm der Feind zu übermächtig war; 
Nur weichend konnt' er euer Volk erretten. 
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Rönig Andreas, 
Hab’ ich zur Rettung ihn hinausgeftellt ? 
Wie? fteh’ ih felber hier im Felde nicht, 
Das Eöniglihe Haupt Dem Tode bietend, 
Und all’ des Kriegs Befhwerden trag’ ich mit, 
Ihr aber flieht, und weicher der Gefahr? 
Ich wollte, Satan hätte ihn getödtet, 
Eh’ er zur Flucht den erften Schritt gewandt. 
Gefahr und Tod ereilt den wadern Bolfo, 
Der, auf euch bauend, ſich verlaffen fieht 
In Mitte der .ergrimmten wüth’gen Feinde. 
Wohlauf! mas möglich ift, verfuchen wir's; 
Den Greis zu retten, laßt uns vorwärts ftürmen; 
Und wahrlih, müßig freffen wir ihn nicht, 
Sn alter Fauft fhwingt er fein gutes Schwert; 
Was ihm die Kraft vergönnt, er thut's gewiß. 


Ein Kriegsbauptmann dur das Thor herein: 
eilend, tritt vor den König, 


“ König Andreas. 
Was ſoll's ? was hemmſt du, Kühner ! meineSschritte? 
Kriegshbauptmann. 
Herr! haltet! 
König Andrea®. 
Nun? 
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Kriegshbauptmann. 
Schaut feldft, mein König! feht! 
Der Erzbifhof von Gran mit feinem Elerus, 
Im feftlihen Drnat, der Kirche Fahnen 
Dem Zug vorfhmebend, kommt den Berg herauf. 
König Andreas. 

Zur ungelegnen Stunde. 

Kriegshbauptmann. 

Seht, hier ift er. 


Johann, Erzbifhof von Gran mit Ge 
folge tritt auf. 


Erzbiſchof. 
Im Nahmen Gottes Friede! Friede! Friede! 
Laßt kehren in die Scheide eure Schwerter; 
Denn, der es wehren darf, verbeut den Krieg. 
König Andreas. 
Berbeut? 
Erzbiſchof. 
Verbeut! du hörſt's. 
König Andreas. 
Sch hör' es, ja! 
Doch ob ich's hören ſollte, iſt die Frage. 
Erzbiſcho f. 
Du ſollſt, du mußt. Der Mutter Wort zu hören 
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Gebührt dem Sohne jederzeit. Zu dir 
Tönt aber jest der Kiche Wort durch mid. 
Und nohmahls rufih: Friede! Friede! Friede, 
Denn, der es wehren darf, verbeut den Krieg. 
Vom Heil’gen Vater langte der Entſchluß 
Ob der duch dich vorlängft fhon in geheim 
Erbethnen Scheidung deines Sohns herab, 
Und lautet: trenne nicht was Gott gefügt. 
Drum legſt du nieder deine Waffen nicht, 
Und tödteft in die felbft nicht die Begierde 
Nach deines eignen Bluts Vergießung, führft 
Dem Sohne du die Gattinn nicht zurück, 
Und tönt nicht heut noch, vor der Abend dunkelt, 
Statt Diefes Gräuelkrieges Waffenlärm 
Der Friedensfegnungen Gejaudz, fo wiſſe: 
Du bift dem Bann verfallen morgen fhon, 
Und fo denk’ ich mit Fluch Dich zu beladen, 
Daß deiner Snechte niedrigfter und ärmfter 
Mit dir verglichen fich ein König dünke. 
König Andreas, 
Sp hoher Macht, Bifhof, berühmt ihr euch ? 
Erzbiſchof. 
Gefahrvoll iſt die Probe; wage nicht. 
König Andreas. 

Am ſchlimmſten läßt der Undank, dünkt mich, jenen 

Dritter Bd. F 
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Die allem Volk als Vorbild leuchten folten. 
Dft wohl und reich begabt’ ich eure Kirche. 
Erzbiſchof— 
Wenn Laien nicht der Kirche Schenkung weihten 
ie nur bejtände fie, die zum Erwerb 
Durch Waffenthaten nicht berufen ifi? 
Kenn aber Gottes frommer Diener nicht 
Einſchlüg mit Macht auf eurer Frechheit Treiben, 
Nicht dämpfte all zu ftoizen Übermuth 
Der Völkerführer, und des trunknen Pöbels 
Raubſücht'ge Heißgier, wenn ganz forgenlos, 
Und ftraflos auch, ihr euch geitatten dürftet, 
Was euch nicht weltliches Geſetz verbeut, 
Und was ihr gern felbander euch erlaubtet, 
Lang aufgelöft wär! menfhliche Geſellſchaft, 
Und mit dem Wild im Walde lebtet ihr; 
Dem Teufel doch fiel eure Seele heim, 
Willſt du verföhnen mit dem Sohne dich? 
Willſt du es nicht? 
König Andreas. 
Ha! : 
Erzbiſchof, 
Wie? 
König Andreas. 
Ich will es. 
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Erzbiſchof—. 
Gut. 
König Andreas. 

Sch will es, Gott wird Stärke mir verleihn. 

Erzbiſchof. 
So nimm ſtatt Fluch denn Segnung, Herr und König! 
Des Reiches Feinde mögen dir erliegen, 
Der fromm in fih den ftärkften Feind befiegte, 
Und fey für alle Zukunft benedeyt. 
Brecht auf! da unfrer Wallfahrt Zweck vollbradht. 

iAb mit Gefolge). 
König Andreas. 
Sa! Gott, id hoff's, wird Beyſtand mir verleign ! 
Es heißt: den Nächten liebe wie dich ſelbſt — 
Den Nähten? o wohl ift der nächſte mir 
Der eigne Sohn! wer läugnet's? nicht Die Herz! 
Sit es in Zorn gleich wild entbrannt, und lodert 
Hoch aus zu oft; dennoch, ich könnt' ihn Tieben. 
Banko— 

— Was murmelt er dort heimlich? Hat des Prieſters 
Tollkühnes Wort ihn umgewandt? Er zweifelt, — 
«König Andreas. 

Ich könnt' ihn Tieben! : 
Banko. 
Wer jetzt reden dürfte! 
Er zürnt zu ſehr mir, und ich kann's nicht wagen, 
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König Andreas. 
Er aber haft mich, und ih muß beforgen, 
Nicht Bann noch Interdiet wird ihn vermögen 
Don abfheumwürd’gem Frevel abzuftenn ; 
Denn recht zum Ziel hat ermein Herz genommen, 
Und feine gift’gen Pfeile treffen gut. 
Banko. 
Vergönn' es Eure Majeftät, daß ich 
Mir wen'ge Worte nur erlauben dürfe. 
König Andreas. 
Zifcht diefe Schlange wieder ? 
Banks. 
Was ift Acht 
Und Bann der Kirhe, wenn des Herren Gefalbten 
Sie anzutaften wagt? Seyd ihr etwa 
Nicht Gotterkoren felber, wie der Bifchof? 
Zahlt Drohung denn mit Drohung, überbiethet 
Den Zorn des Priefters noh durch euer Zürnen, 
Und ihr erfahrt’ wohl, wie zu euren Füßen 
Um Gnade jener fleht, vor dem ihr jeßt, 
Zu ſchnell yerfhüchtert, zu erbeben fcheint, 
König Andreas, 
Sa, diefes iſt's. 
Banko. 
Erkennt ihr's? 
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König Andreas. 

Diefes iſt's, 
‘ Daß ich in thörichter Sorglofigkeit 
Dir, eingefleifchter Teufel, folgfam hordte, 
* Und that, wovor mein inn’res Herz erbebte. 
Hat Recht der Bifchof? hat er’s nicht? Wenn nun 
Er Recht hat, wie ich felber weiß, und Gott, 
Wie will ih denn dem Banne mich entziehn, 
Den ie) als Gottes Strafgericht erkenne? 

Ernft. 

Mein Eönigliher Herr, ihr redet wohl. 

König Andreas. 
Entwürdigfer Gefühle fchnöder Raub, 
Neigt Gottes hehres Abbild fih, der Menſch, 
Wegwurf der Schöpfung, durch fich felbit entweiht. 
Hinab zur Thierheit; o viel tiefer noch! 
D tiefer, wahrlich! was die Luft durchſegelt, 
Und was auf Erden fehreitet, Tiebet ja 
Die Sproſſen feiner Liebe wie fich felbft! — 
Ich will ihm ftatt des Heeres einen Bothen 
Mit mildem Vorfchlag zur Verföhnung fchiden. 


Hadmar von Kunring trittauf mit dry Edel- 
tnehten, das Panier Öfterreichs vor fich her tragend. 


Hadmar. 
Wo find' ich hier den hohen König Hungarns? 
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König Andreas. 
Sucht ihn nicht Tange , der hier vor euch ſteht— 
Hadmar. 
Gm Nahmen meines Herzogs, deilen Banner 
Bor euch, des Ruhmes Denkmahl, wehn, Eomm’ich, 
Erlauchter König, freundlich euch zu mahnen: 
Laßt ab vem Kriege! Seht, ihr thronet hier 
Zwar auf den Trümmern einer ftolzen Veſte, 
Die eurem Zorne ftürzte; doch erwägt 
Den Wechfel ird’fher Macht, und Gottes Stärke. 
König Andreas. 
Was foll’s mit diefem ? Eündet Krieg vielleicht 
Der Herzog mir, weil er mir einen Riefen 
Her fendet mit drey Bannern ? nicht gewohnt 
Bin ih’, er weiß es, Drohungen zu fürchten. 
Hadmar. 
SH bracht' Ermahnung, freundliche, nicht Drohung ; 
Mich aber Eennt ihr bald, heb' ich das Gitter 
Am Helm vor euch: feht Hadamar von Kunring, 
Machtvollen Leibes zmar, doch Riefe nicht. 
König Andreas. 


Kun denn? 
Hadmar. 


Nun alfo! 
Banko. 

— Welch ein Both’ it dieß, 

Shr Leute! 
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Hadmar. 

- Will, ein Bothe iſt es, Schelm! 
Bon wenig Worten, dod von gutem Schwert, 
Der, hätt’ er dich nad) diejer Burg Erob’rung, 
Doch Schon entlaufen warft du, ausgefunden, 
Dich platt gefhlagen hätte ganz und gar. 
Auf diefen Thürmen wehten Bela’s Banner, 
Duch mich hier aufgepflanzt. Solch Bothe bin ich, 
Und Todesbothe dir zu ſeyn, bey Gott! 
Verlangt mein Herz mit ungeffümem Poden. 

König Andreas. 
Zurück! und eure Schwerter in die Scheide. 
Steht hier ein Feind des Landes gleich vor mir, 
Geheiligt ift er durch des Freundes Bothſchaft. 
Hadmar. 
Hab’ ich hier gegen euch mein Fürft gehandelt, 
Und dieſe Veſte eurem Sohn erobert, 
War ich für euch wohl beſſer noch bemüht; 
Denn halb verſchmachtet und im Wald verlaffen 
Sand ih Andreas und die Königinn, 
Und habe fie an fihern Ort gebrasht, 
König Andreas, 
Habt Dank! Habf Dank! 
5admar. 104 s86 
Auf ihr liebvoll Verlangen, 

Die diefer Krieg, als Gottverpönt, enfjekt, 
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Eilt' ich nah Öfterreih, zu meinem Herrn, 
Und fomm mit Friedensbitte jeßt zurüd. 
König Andreas. 
Und zur Berföhnung fchon feht mich bereit, 
Hadmar. 
Sp mag id euch nun auch die Zuflucht Fünden 
Der edlen Fürftinn; fie geſtattet's: drüben 
Auf jenen Bergen jteht ein Srauenklofter, 
Mäßig im Wald verftedt; dort wohnet fie 
Mit ihrem Holden Kind, Gebethe pflegend; 
Zu Gott und euch ift all ihr Herz gewandt. 
König Andreas. 
Nehmt diefen Ring! 
Hadmar. 
Was ſoll ich? 
König Andreas. 
Er ſey euer, 
Hadmarn 
Denkt ihr vielleicht, ih Hab’ um Lohn gedient? 
König Andreas. 
Der ritterlichfte und der reichfte Ritter 
Des reichen Öftreichs dient nicht um Gewinn. 
Sch willeud aber diefen Ning erehren, 
Einmahl: daß ihr ein würdig Angedenken 
Nah Haufe bringet, werth in eurem Schaße 
Als vieler Koftbarkeiten herrlichite 
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Die Blicke des Befchauers feft zu halten, 

Daun darum auch, damit mein Sohn erkenne, 
Grblidet er der Gabe Koftbarkeit, 

Wie ſehr mir werth ſey, dem ich fie verehrt, 

Wie fehr ich vedlich die Berföhnung wünſche, 

Da ich als Bürge der Aufrichtigkeit 

Das fhönfte meines Eigenthums gegeben. -- 
Seht hin zu ihm denn, Freund, und ftiftet Frieden. 


z 
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Ssuntfter UT 


Erfte Scene. 
Waldige Gebirgsgegend. * 


Frangipani, mehrere Kriegsleute. Einer auf 
dem Gipfel einer Anhöhe. 


Frangipani. 
O höchſt verwünſchter Rath, den ſinnlos wohl 
Der Heid' uns gab, her ins Gebirg zu ziehn! 
Bon allen Seiten find wir bald umſchloſſen. 
Wie fteht’s dort oben? 

Kriegsmann. 

Schlimm fürwahr! der König 

Drang bis zur Hälfte fchon der großen Schlucht. 

Srangipani. 
Er hat fich Poffenfpiel mit uns erlaubt, 
Und ſelbſt fein ſchönſtes Kleinod dran geſetzt, 
Uns fichrer zu betriegen. 

Kriegsmann 

(Herabfommend). 
Ha! ich hör's, 

Ihr meint den Ring! iſt die Geſchichte wahr? 


ren 151 wen 
Srangipant. 
Hadmar belobte eben Hoch den König 
Und rühmte des Gefchenfes Koftbarkeit, 
Den feiten Sinn des Gebers laut bewährend, 
Als Nachricht Fam, der König zög' in Eile 
Zum Kampf gerüftet in’ Gebirg herauf; 
Da beftete boh an den Selm den Ring 
Der Kunringer, dem ſchnöden Treubruch fluchend; 
Und ſchwur, er wollte Rache, reichliche 
Sturmſchnell herein auf's Haupt des Königs bringen. 
Und wie ich höre, brach er mit dem Rufe: 
„Ein Kleinod wer begehrt'5?” durch alle Schaaren 
Der Feinde Bahn fid), und ſie ſtürzten ihm 
Wie reife Ähren unterm Schnitt der Sichel. 
Kruüͤegsmann. 
Er hätte beſſer doch gethan, bey uns 
Im heifen Kampf getreulih auszuharren, 
Srangipani: 
Wir find im Zuge ſchon zum Untergang. 
Und der uns helfen mag, wird nicht gefunden. 
Kommt jest, und Laffet uns dem Tod gefammt 
Zum mind'ſten zeigen, Daß wir ihn nicht fürdten. 
(Alle abgehend), 
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Batbajagy eilig mit Kriegsvolk herbeyziehende 


Batbajagy. 
Freund, oder Feind dort? 

Srangipani. 

Feind, wenn ihr des Königs. 

Batbajagy. 
Ihr feyd es, Frangipani? wo ift Bela 
Auf einmahl hingerathen ? und wie endet 
Borigens Kampf mit Bolfo? Schlimme Dinge 
Gefchehn fürwahrz und wir find unfres Unheils 
Heillofe Schmiede felbft. Daß nen zum Angriff 
Her in’s Gebirg der König zieht, gefchieht, 
Wie id vermuthe, darum nur, weil er 
Uns felbft für Schelme und Verräther Hält. 
Denn während wir mit Hadmar Frieden handeln, 
Der Heidenfürft in weit entlegnen Schluchten 
Mit Bolfo abenteuerlich fich ftreitet, 
Beftürmt’ ein Theil des Heidenvolfs das Klofter 
In das Zolantha mit dem Sohn geflüchtet. 
Der König nun gewahrt’ dieß von der Stadt, 
Was uns die nähern Hügelreihen deckten, 
Und was ich erft im Augenblick erfuhr, 
Sch habe Leute jeßt hinaufgefandt 
Ihr tolles Werk zu ſtören; doch ich fürchte, 
Zu ſpät iſt's, und fie find ſchon Meifter dort. 
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Sranaipant. 
Berfäumt nur links dort drüben nicht die Enge, 
Den König aufzuhalten. 
Batbajagy. 
Fort denn! fort. 
(Ale ab). 


Bela un Maria treten auf. 


Bela. 
Des Tages Schrecken beben noch in Dir, ’ 
Du fiehft fo bleih: o Eomm, yerbirg dich nun 
In jener Höhle dunkle Schattenräume, 
Wohin Fein Laut des Kriegs erfhütternd naht. 
Nur fieblihe Gefänge wirft du hören, 
Wie fie der Vogel froh vom Zweige haudt, 
Und Teifes Raufchen der bewegten Blätter, 
Die freundlich Tauer Luft die Bahnen öffnen, 
Und fie begrüßen mit fo zarten Tönen, 
Maria. 
O theure Sorge, die mich liebend ſchützt! 
Haſt du denn deiner ſelbſt ſo ganz vergeſſen? 
Wiulſt du nur mir der Ruhe Hafen ſichern? 
Du aber ſchreiteſt weiter zu Gefahren, 
Dem Tod entgegen tragend dieſe Bruſt, 
Die ſo geliebtes Leben in ſich ſchließt? 
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Laß mich mit Dir ziehn, Bela; deun, vol Furcht 

Würd’ ich viel Thränen hier um dich verweinen. 
Bela, R 

Sch werde wieder. kommen, fie zu frodnen; 

Gewiß, ich Eehre bald zu dir zurück. 

Ich kann mid meinem Kriegsvolk nicht entziehn, 

Das feines Feldheren Gegenwart begehrt. 

Did birgt indeß des Walds verfhmwiegne Höhle, 

Dort findeft du nad) fo viel Stürmen Ruhe, 

Wie fo entkräftet bift du! folge mir: 

Ich will ein Lager dir aus Laub bereiten, 

Und zartes Moos will ih vom Steine löfen, 

Ein Kiffen dir zu bilden für dein Haupt, 

Dort ſollſt du ſchlummern, Liebe. folge mir. 

(Beyde ab). 


Borig und Bolfo treten auf. 


Boris. 
So ſeyd ihe nun mein Kriegsgefang'ner, Herr, 
Und müßt in Zukunft hier bey uns verbleiben. 
Bolſo. 

Ja, ja! Gott ſey's geklagt, daß es ſo iſt, 
Noch nie bis jetzt ward ich im Krieg gefangen. 
Boriß. 

Warum ſeyd ihr fo traurig, alter Mann 2 
Es wird euch unter uns Fein Leids geſchehn. 
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Boljo. 
Ich will euch fagen, diefes tröftet mich, 
Daß ih an Jahren ſchon fehr vorgerückt, 
Und eigentlich zum Kriege nichts mehr fauge. 
Das Alter ift ein bös treulofes Ding, 
Und gab mich wehilos hin in eure Hand. 
Boris, 
Ihr führt noch eine wackre ſtarke Fauſt, 
Und lang und tapfer habt ihr euch gehalten. 
Bolſo. 
He! meint ihr? nun das iſt willkomm'ne Bothſchaft. 
O Jugend, warum biſt du mir entflohn? 
Geehrt war Bolſo in der Jugend Tagen: 
Ihr ſeht wohl ſelber; ich bin ſtark gebaut, 
Und keiner mochte meine Kraft beſtehn. 
Bedenk' ich's nur, wie viel ich edle Ritter 
Vor Zeiten kräftig in den Sand geſetzt, 
So kann's mich tröſten über dieſen Unfall. 
Boritz. 

Ey tröſtet euch nur immerhin, mein Freund, 
Deun ein gemeiner Arm hat euch entwaffnef. 
Bolfo. 

Preiswürdig feyd ide. doch in allem faſt; 

An Tapferkeit feyd ihr ein feltner Mann, 

Des Herzens Güte muf ich jegt erproben : 
Sagt nuc, wie Eommt es denn, daß ich in euch 
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So gar verworrnen Heiden fehen muß, 
So tollen Unverftand und Wuth der N ZA 
Boritz. 
Was meint ihr Alter? ich begreif' euch nicht. 
Bolſo. 
O höchſt verſtockter Mann, bekehret euch! 
Denn ſolche Lieb' zu euch hält mich bezwungen, 
Daß ich nicht ruhen will, bis ihr die Taufe 
Mit fromm demüth'gem Herzen habt empfangen, 
Und abgeſchworen all’ des Irrthums Gräuel, 
Die ihr unwiſſend im Gemüthe hegt. 
Bedauern muß ich es, daß ſolch ein Mann 
Satans leibeigner treuer Diener iſt. 
Boritz. 
Aus euren Mienen ſeh' ich es, mein Freund, 
Ihr meint es gut; Doch ſprecht ihr dunkle Worte, 
Bolfo. 
Ihr opfert an den Bäumen, an den Quellen, 
Ihr grabt euch tiefe Gruben in die Erde, 
And ruft mit dumpfem Ton’ Gebeth hinein; 
Iſt wohl Verftand in folcherley Beginnen ? 
Hat fi der Baum, die Quelle, felbft geſchaffen? 
Befteht die Erde durch fich felber wohl, 
Die ſolchem Wechfel unterworfen ift, 
Daf fie mit jedem Jahre ſchwach ergraut, 
Vom Froft des Alters fhmählich überwunden ? 
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Iſt nun der Baum nicht Gott, und nicht die Quelle, 
Und felbft die Erde nicht, der beyden Mutter; 
Wie foll denn jener Klotz, den ihr gefchnißt, 
Ein lädherlihes Bild von Menfh und Thier, 
Sp heiliger Verehrung würdig feyn, 
Wie ich vernehme, daß ihr ihm ermweifet? 
Dieß ift ein ganz verkehrter toller Glaube, 
Daß ich nicht fage: bös und höchſt abſcheulich. 
Boriß. 
Nun fo erkläret mir, o wack'rer Greis, 
Mer ift der Bildner diefer weiten Welt? 
Sch ſelber Eannt’ihn niemahls, wünſcht' ich's gleich. 
Bolfo. 
Hobt ihr die Augen nie zum blauen Himmel 
Bewundernd auf, wo fo viel Sterne glänzen, 
Durch den tagtäglich hell die Sonne fchweift, 
Ein lihtvol Leben auf die Erd’ ergießend, 

Durch den der Mond den leifen Schimmer trägt? 
Biel euch denngar nichts ein bey folhen Wundern? 
Boriß, 

So glaubt igr, jene Sterne feyen Götter, 
Und Sonn’ und Mond vor allen zur verehren ? 
Bolfo. 

D ner Wahn! veeitle Traumereyen ! 
Boris. 
Sind Licht und Finfternig vielleicht die Götter, 
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Die diefe Erde mächtig waltend theilen, 

Im ew’gen Streite um die hohe Herrſchaft? 
Bolto. 

Schweigt, ſchweiget Freund, ihr wandelt inderSrre, _ 

Und fprecht tief denkend doch nur Unfinn aus, 

Daß ich mich felber faft mit euch verwirrte. 

Sch wies euch auf des Himmels Wölbung Hin, 

Neil fie ein herrlicher Palaft erfcheint, 

Woher der Segen ftrömt auf diefe Erde. 

Dort oben leben fie ein heilig Leben, 

Mit Sang und Freuden jenen Thron umgebend— 

Worauf der Welten Gründer herrlich fißt. 

Dort wohnt der Ewige, der uns erfchuf. 
Boris. 

Ihr fprecht ein weifes Wort gefällig aus, 

Und ſehr degreiflih fcheint mir eure Lehre, 
Bolſo. 

O lieber Mann! wie ſehr erfreut ihr mich, 

Daß ihr zur Beſſerung euch ſchnell gekehrt; 

Ihr nützt euch ſelbſt dadurch, ſeyd deß verfichert. 

Das allerwichtigſte bleibt noch zurück, 

Ich will es euch ein ander Mahl vertrauen; 

Denn hier kömmt unſer königlicher Bela, 

Und and're Reden werden nun beginnen, 

Wie ſie die Zeit mit ſich bringt und die Welt. 
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Boris. 
Sch dank’ euch, werther Greis, für eure Güte. 
Bolſo. 
Laßt euch mein edler Boritz doch umarmen, 
Ihr ſeyd mir ewig ein gar lieber Freund. 
Bela 
(tritt auf). 
Im vollen Kampfe ſteht fhon Batbajagy, 
Vom König felbit Hier oben angegriffen, 
Und überlegen wird uns fait der Feind. 
Dieß ganze Unheil kommt uns durch die Euren. 
Denn, wie ih höre, brach fein: Wort ider König 
Darum nur einzig, weil, indeß ihr Bolſo 
Schlugt und gefangen nahme, ein Troß der Euren 
Der Kön'ginn Zuflugtsort, das Klofter, ſtürmte. 
Um Schonung bitten, kriechen mag ich nicht: 
Und will er Streit, wohlan, er ſoll ihn Haben. 
Zieht um die Hügel dort mit eurem Volke, 
So kommet ihr dem König in den Rüden. 
Und günftig wender fih für uns die Schlacht. 
Boritz. 
Ich eile zu vollziehn, was ihr befehlt; J 
Denn nicht mehr werd” ich euch, mein Fürft, verlaffen, 
Bis ihr, ein Sieger, diefen Krieg bezwingt. 
| b). 
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Bela. 
— Es ift wohl alles Borwand nur, er dachte 
Mich fihrer fo zu fangen. Weh uns allen! 
Mir bleibt zulegt nur Flucht nah Dfterreih. — 
Ihr feyd bey uns nun Kriegsgefangner, Bolfo. 
Zu meinem Unglück wart ihr fehr gefchäftig: 
Ich hatt’ es nicht von euch, mein Freund, erwartet. 
Bolfo. 
Sch ſchwur dem König einen Eid der Treue, 
Und fo erfüllt? ich die beſchworne Pflicht. 


Bela. 
Was iſt dennPflicht? Iſt's Pflicht denFreund zu morden ? 
Ab). 
Bolfo. X 


Nein! zürnet nicht mein Prinz, mit eurem Knechte! 

Laßt mich nicht fo betrübt allein zurück, 

Stets hab’ ich euch geliebt, ich Tieb’ euch noch, 

Und niemapls hör ich auf, euch freu gu lieben. 
(Solgt ihm nad). 


Zweyte Scene 
Kriegsvolk zieht über die Bühne, Endlich Kö— 
nig Andreas. 


König Andreas. 
Nicht allzuweit zieht euch zurück. Dort drüben 
Auf jenen Hügeln raſtet; ſtets gewärtig 
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Des neuen Angriff’s doch: fürwahr, mein Sohn 
Verſteht gar wohl den Krieg, und läßt mich's fühlen. 
(Kriegsvolk ab). 
O dreymahl Wehe mir! o fchlimme Freude, 
Des Sohns Befieger ſeyn! o böfes Leid, 
Zu fliehn vor dem, den wir gezeugt! Verlaffen, 
Wie einGebirg des Walds, dem rund die Stämme, 
Die es mit reg geheimer Kraft genährt, 
Bom Sturm gebroden in den Abgrund rollen, 
Komm’ich mir vor, und bebe vor dem Bilde. 
Einfam wirft du zu bald dich, Alter, fühlen, 
Und fchreyft um deines Leibs verlorene Sproßen 
Ein Klaggeheul hinaus in öde Luft. — 
Das Klofter im Gebirge liegt zerftört. 
Mein theures Weib verbarg fih dort. — Liegt fie 
Todt bey den Todten etwa? hat mein Söhnen, 
Der Unſchuld zartes Abbild, dort mit ihr 
Zu früh der Erd’ gemeinfam 2008 erreiht ?— 
Tod! Tod! wie fchredlich bift du dem, der dich 
Um feiner Lieben theures Leben fürdtet. 


Banko zieht auf mit Kriegsvolk. 
Banko. 


Hier muß ein Fußpfad durch das Dickicht führen. 
Laßt uns ihn fuchen Leute, daB wir wieder 
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Uns mit dem Könige vereinen mögen. 
Denn wie ein Teufel fiht der Heiden Fürft, 
Und reibt uns auf, wenn wir alleine bleiben. 
Eilt denn! und ftoßen wie vielleigt auf Bela, 
Der fi bier wo herum im Walde freibt, 
So greift ihn an: er muß getödtet werden; 
Denn ein Berräther ift er an dem König, 
Und Feind des Landes; darum foll er fterben. 
König Andreas. 
Dief ift der gift’ge Molch, der mir mein Leben 
Mit Sünd' und Schande hat befudelt! — Stehe! 
Halt fag ich dir, beym ew’gen Gott! du weichſt 
Mir von der Stelle nicht. 
Banko. 
Mein hoher Herr! 
König Andreas. 
Gab ih zum Morde Bela’s dir den Auftrag? 
Wie? häufeſt du der Welt graunvolle Sünden 
Häufſt du fie al’ auf dieſes Königshaupt? 
Sen denn verflucht, und möge dir mein Sohn 
Begegnen, wie du's wünſcheſt! 
Banko. 
Herr! ihr zürnt. 
König Andreas. 
Mög er begegnen dir! er führt ein Schwert 
Der Rache hoch geheiligt! deine Schuld, 
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Mit meiner Sadhe hat fie nichts gemein. 
Bift du nicht Vater? Menſch! erftarb in dir 
So alles Edlen Funke ganz, daß dir 
Ein Sohnesmord, Scheufal! Entzüden bringt? — 
Mir nach! ich Hab’ mit dem nichts mehr zu haften! 

(4b mit dem Kriegsvolk). 

Banko. 
Daß dir ein Sohnesmord Entzücken bringt? — 
Weh! mich ergreifen Schauder! Sohn, wo biſt du? 
Die Hoͤll' iſt los! ich fürcht, es naht das Ende. 
(Stürzt ab). 


Ernft von Klaufenburg trittauf, fpäter Liga, 
einen Knaben an der Hand führen». 


Ernf. 
Da fih der König nun zurückgezogen, 
Und meines Arms für jeßo nicht bedarf, 
So will ih mic) hier auf die Lauer ftellen, 
Bielleiht ertapp’ ih mein Eumanifch Liebchen. 
Ich fah fie aus der Schlacht hieher entfliehn, 
Mit einem zarten Knaben auf dem Arme, 
Da fie fo ganz mein Herz gefangen hält, 
So wär’: wohl billig, daß ihr Schickfal fie, 
Zur Strafe, weil fie mid) fo ftreng beheerſcht, 
In ihres Unterihanes Arme gäbe, 
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Liga 
Du armer Zunge, deine Mutter ift, 
Bon einem Pfeil getroffen, hingefkirzt; 
Sorg ich für dich nicht, wirft du bald verderben, 
Ernſt. 
Sie iſt's! mein Glück hat fie mir überliefert, 
„Kiga. 
Warum bift du fo ftumm, mein zartes Knäbchen ? 
Hier find wir fiher, fürchte did nicht mehr. 
Ernft 
(fie fefthaltend). 
Nein, fürchte dich nicht, engelfchönes Kind, 
Ich will dich fhügen gegen Feind und Freunde. 
(Der Knabe entläuft). 
Liga. 
er ſeyd ihr? ach ihr habt mich fehr erfchredkt. 
Ernft. 
Ich bin der Feind; doc freundlich regt das Herz 
Im Feinde fih, und will ihn für dich bitten. 
Liga. 
Laßt los die Hände, laßt mich los, ich ſag's euch. 
Ernft. 
Drohſt du fo fürdterli, mein fhönes Kind? 
Liga. 
Und blieb die Hand zurüd, ich reiß mich los. 
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Ernf. 

Sieh, auch den Leib umfaß ih; du bift mein. 

Liga. Pr 

Will niemand mich von diefem Manne retten ! 
Ernft. 

Du rufft vergebens; taub ift Wald und Fels. 
Liga. 

O laßt mich los, geliebter Herr, ich bitte. 
Ernft. 

Wie niedlich läßt. die Bitte folchen Lippen! 
Liga. 

Ihr feht fo ſchlimm nicht aus, wie ihr euch zeigt. 
Ernft. 


Nein, ich bin fromm, mein holdes Eleines Mädchen. 
Sieh, in der Hoffnung, daß du nicht entfliehit, 
Laß ich dich los, und will dich freundlich bitten, 
Erzürne nit ob meiner Fühnen Liebe, 
Liga. 
She liebt mich, die ihr niemahlö noch erblidtet % 
Ernſt. 
Sch ſah dich oft auf Schümeghs alten Mauern 
Wie eine Göttinn ſchön gewendet ftehn, — 
Mit Pfeil und Bogen in den zarten Händen, 
Und aller Frauen erjte fchienft du mir, 
| Liga _ 
Das haft du eben jeko erft erdichtet. 
- Dritter Bd. & 
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. Ernf. 

Dier diefer Kuß fey Zeuge meiner Liebe. 
Liga. 

Was unterfängft du did, du böfer Mann! 
Ernſt. 

O lieblich Roth, das, wie der Werken; glänzend - 

Dieß himmlische Gefihtchen überzieht, 

Sey mir gegrüßt, denn du verkündeft mir 

Die nahe Ankunft eines holden Tags. 

Dick Mädchen wird mic lieben, ja gewiß! 
Liga 

Wer ſeyd ige denn, ihr höchſt verwegner Menih?- 
Errft. 

Sch bin ein Liebender, und bitte dich, 

Sey mir in Huld gewogen, meine Liebe. 
Liga. 

Laßt doch den Scherz, Emit würd’ euch —— 
Ernſt. 

So fteh? ich reich geziert, mein Kind, vor dir: 

Ernſt iſt mein Nahme, ſo ward ich —— 
Liga. 

Perſon und Nahme mwiderfprechen ſich; 

Ihr Füget wohl, und euch ift nicht zu trauen. 
Ernf. 

Im Ernfte. Kind, Ernſt vedet wahre Worte. 

Als Eruft von Klanfenburg Fam ich zur Welt, 
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Und reich Beſitzthum freuet mich zu Hauſe 
In meinem Mutterlande Siebenbürgen. 
Doch alles geb' ich dieſer kleinen Hand, 
Willſt du mich ſelber auch dazu empfangen, 
Und dann an mic) die Eleine Hand ver geben, 


Liga. 

Was meint ihr? ich verftch’ nicht eure Reden, 
Ernft. 

Willſt du mein Weib nicht werden, liebes Mädchen ? 
Liga. 

Wirft dur gefällig deinem Weibe feyn ? 
Ernſt. 

In allem dem, was recht und billig if. 
Liga. 

Und was ift weht und billig, fag’ es mir, 
Ernft. 

Du foltft es jederzeit allein beffimmen. 
Liga. 


Wohlan, dem Mädchenſtand entſag' ich nun, 

Dein Weib bin ich in Zukunft; nimm mid hin. 
Ernft. 

D ew’ges Glück! o füßer Klang der Worte! 

Mein zarter Mund, wie lieb baft du gefprochen ? 

Ein heller Glücksſtern ift mir aufgegangen, 

Und macht mich zu dem feöhlichften der Erde, 


Ga 
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Liga. 
Welch frohen Sturm hab’ ich in dir erregt? » 
Ich feh’s, du liebſt mich: gern gefteh’ ich dir: 
Sch Eannte nie fo theuren Mann, wie dich! 


Borig und Bol ſo treten auf. 


Boriß, 
Vom langen Kampf ermattet, fliehen fie. 
Sch ſagt' es, in den Bergen fiegen wir. 
Bolfo. 
Wär’ ih nur nicht gefangen! fehr beklagen 
Muß ich mein widerwärtiges Gefhid, 
Borißk. 
He! was ift dieß ? wollt ihr das Mädchen Iaffen ! 
Hier ift dein Plaß, Eomm hieher, meine Liga! 


Liga. 

Er hat mich hier gefangen, lieber Bater, 
Boris. 

Ihr müßt die Beute laffen, junger Mann. 
Ernft. 

Ihr irrt, was mein ift, geb’ ic) nicht zurüd, 
Boriß. 

Bey diefem Arme ſchwör' ich es ‚ige müßt! 
Bolſo. 


Ereifert euch nicht, hochgeſchätzte Freunde; 
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Denn einig werdet ihr in Eurzem ſeyn, 
Wenn ihr auf meinen Vorſchlag hören wollt. 
Boriß. 
Thut euren Vorſchlag Eund, wir hören ihn. 
Boljo. 
Mein werther Ernſt, zu euch wend' ich die Rede. 
Ihr wißf, daß ich allhier gefangen ward, 
Sm Stich gelaffen von dem falihen Bankv, 
Der mir Eein Kriegsvolf helfend zugeführt. 
Ihr Habt die Tochter diefes Manns gefargen: 
Gebt fie für mich zurück, und löſet mich 
Aus diefer ſchmählichen Gefangenfhaft. 
Ernft. 
O Bolſo! Bolfo! wohin denket ihr? 
Bolſo. 
Wollt ihr den Freundesdienſt mir nicht erweiſen? 
Ernf. 
O Freundfchaft! welche Probe wählſt du dir! 
 Boriß. 
Erklärt euch Eurz, wollt ihr den Manı Hier Töfen ? 
Weitläufiges Gerede lieb ih nicht ; 
Wißt aljo, weil ihr Freund feyd diefes Manns, 
WIN ich ihn euch um meine Tochter fchenken, 
Sonft aber gäb’ ich euch ein Schwert auf's Haupt, 
Und Töste fo die Tochter. Nedet Eurz. 
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Ernf. 

Ich gäb' mich felbft für jenen werthen Mann, 

Doc diefes Mädchen Faß” ich nimmermehr. 
Boris. 

Zieht euer Schwert ! und feh’ ich gleich, daß Kriegsvolk 

So euer ift, dort hinterm Bufche fteht, 

Mit allen will ich plöglich fertig werden, 

Die Zahl der Schafe ſchreckt den Löwen nicht! 
Liga. 

Nicht doch, mein Ernft! Taf deine Klinge ruhen; 

Denn überflüffig ift bier Zank und Streit: 

Mit diefem Mann, mein Vater, zieh’ ich fort, 

Sein ihm verlobtes Weib, nad) feiner Heimath. 
Boris. 

Aus eignem Willen, und nach freger Wahl? 
Liga. 

Das Herz zwang mich hiezu, ich zieh mit ihm. 
Boriß. 

Nun, das ijt andre Sache; feyd gegrüßt! 

Ihr fcheint mir Fein unebener Gefelle. 

Wer feyd ihr, nennt euch mir, geliebter Sohn. 
Ernf. 

Ich bin der Sachen Führer, Ernft genannt. 
Boriß. 

Ein ehrenmwerther, hochberühmter Nahme, 
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Bolfo. 
D Bolfo! Bolfo! wie betrogft du dig! 
Wie ſchnell verſchwand die Hoffnung zu dem Tauſche. 

Boritz—. 
Nehmt ſie mit euch; ich hab' ſie ſehr geliebt; 
Nach dieſen Kriegen treffen wir uns wieder. 
Shr aber zieht mit ihnen, wadrer Greis: 
Sch feldft nahm euch gefangen ; und fo lös' id 
Auch felbit die Bande wieder, die euch hielten, 
Und fende euch den Eurigen zurücd. 
Bewahrt mir eure Freundfchaft, Tebet wohl! 
Und du, o Tochter, fen mir froh gefegnet. 
Zum Chriſtenthum befenn’ ich mich in Zukunft: 
Auch du erwähl' den Glauben deines Manns, 
So ift dann Leib und Seele wohl beitellt. 


Ernf. 
Lebt wohl, mein edler Borig, 
> Liga. 
’ Lebet wohl. 
(Beyde a6). 
Bolſo— 


Sch geh’ mit ihnen, da die Pflicht mich ruft, 

Doc diefe Thränen Taf ich Dir zurück, 

Ben Dem das Herz mich ewig heißt verweilen. 

Sahr wohl du treue Seele; denke mein, 

Ich kann im Leben dich nicht mehr vergeffen. 
(Ab). 
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B orig. 

Sahr wohl, du grauer Mann — Das Befte dauert, 
So viel ich merke, nicht in diefer Welt. 
- Das Liebfte flieht am fchnellften oft hinweg, 
Und macht uns uneins mit den eignen Wünfchen : 
So hab’ ich Tochter nun und Freund verloren, 
Und muß mich tadeln, daß ich es beklage. — 
Horhtijt das Kriegsgefihren — mid) dünkt, es iſt's — 
Geklirr der Waffen hör’ ich, die Trompete 
Ruft Shmetternd durch den ungeheuren Lärm, 
Der, fleigend, immer höher fih erhebt. 
Sie ftürmen neuerdings den Berg. Wohlen, 
Es gibt für diefe Hände Arbeit nod. 

u). 


Dritte Scene 


Andrer Theil des Gebirgs. Höhle im Hintergrunde. Uns 
fern derfelben ein aus dem Telfen fprudeinder Aue. 
Jolantha tritt auf. 


Solantha. 
Hier ift die Stelle! Fa, bier Hl ich mweilen. 
Hab Dank, des Erdenloſes mächt’ger Lenker, 
Daß mir mein Kind zu reften war gegönnt. 
Im Peradiefe des geheimern Walds, 
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Hier beym Gefaus des Ahorns und der Fichte, 
Vom Wiegenlied des Quelles eingefungen, 
Wie füß mag in der Grotte Ruhe ſeyn! — 
Es regt fih etwas in den dunkeln Tiefen! 
Daß es doch nicht ein Feind mir fen, daß ich, 
Sm Wahn der Sicherheit bereits, nicht ftrande! 


Maria, ven Schleyer übergeworfen, tritt aus der Tiefe 
ser Höhle gegen den Eingang. 


Ein freundlih Bild! Hätt’ Glauben noch die Fabel, 
Des Auelles holde Nymphe wähnt' ich fie. 
s Maria. 
Wag' ich's, hinauszutreten ? 
Solantha. 
Ein Geheimniß, 
Birgt fie des Schleyers Wolke; doch gewiß 
Nichts Arges Heat fo zierlihe Geftalt. 
Maria, 
Bekannte Züge feinen dieß. 
Solantha. 
Sie naht. 
Maria. 
Jolantha! 
Jolantha. 
Du, Maria! 
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Maria. 
Theure Mutter, 

In welcher Lage finden wir uns endlich! 
Wie graufam fpielt der Eigenfinn des Glücks 
Mit euh und mir? 

Solantha. 

Sey ruhig, liebes Weib! 
Denk', daß, wie über uns ein hehrer Simmel, 
So überm Leben auch der Ewigkeit 
Glanzhelle Wonne ruhe. Gut wird alles, 
Sehn wir hinauf zur jenen lichten Höhen. 
O meine liebevolle füße Sreundinn, 
Sur all zu gerne will fein böfes Loos 
Der Menfch nicht felbft fih ſchulden, fondern Gott. 
Werkmeiſter felber feines Unglücks, möchte 
Anlagen er den Heren um feine Schmerzen. 
Laß uns undankbar nicht, noch ſtörriſch feyn. 
Sehr fehlt’ ih meinen Gatten zu verlaffen, 
Eein Kind zu rauben ihm, der heiß es liebt. 
Nicht ziemt’s dem Weibe eigne Bahn zu wählen , 
Und guädig ftrafte mein Vergehen Gott, 
Auf daß ich fühlt’, wie fehr ich mich verging. 
Sey Preis dem Ewigen! er iſt gerecht. 

Maria. 
Und ih umfaß' euch! Halt euch! nenn euch mein! 
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Wo komme ihr her? ich wähnt' euch im Gebirge 
In einem Klofter mit dem Sohn’ geborgen. 
Solantha. 
Der erfte Schwarm Kumanen im Gebirg’ 
Brach gen dieß Kloſter auf. Den Sohn zu retten 
Wagt’ ich das Äußerſte, und es gelang: 
Denn mitten durd die Reih'n der Scheltenden 
Ging ich mit ihm hindurch; fie fchwiegen, wichen, 
Kings auf derMutter Schmerz mitChrfurdt fchauend. 
Und mich ereilte Bela, nahm mein Kind, 
Und gab es einem freuen Knecht, es fort 
In's Schloß Hin nah Stuhlmeißenburg zu bringen. 
Mic ganz Erfchöpfte wies er in dieß Thal, 
Nicht fagend, wen die Höhle mir bewahre. 
O füger Troft, an Sreundesbruft zu ruhn! 
Maria. 
Hört ihre nicht Tritte? hört ihr fie? zurüd! 
Nur einer, Bela einzig, will’ um uns, 
Den übrigen berg’ uns der Höhle Nacht. 
(Beyde in die Höhle). 


Ernft von Slaufenburg und Liga treten auf. 
Ernſt. 


Wenn du denn weißt, was Treue iſt, ſo ſorge, 
Daß ich, kehr' ich zurück, dich treu erfinde. 
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Mußt du denn fort? 

Ernft. 

Gewiß! nad Dfterreid 

Schickt mi der König: denn er hört „dort hin 
Len? Bela feine Flucht. Es fteht gezäumt 
Mein Roß bereits, und Eile hat tie Bothſchaft. 
O füßes Mädchen, Tieblih Bild der Freude, 
Hold lächelnd wie der junge Tag, nimm hin, 
Nimm diefen Kuß! aus froh’rem Herzen Fam 
Der Wunſch nach foihem frommen Raube nie, 
Als jegt aus dieſer liebbeglückten Bruft. 


Liga. 
Sp Ich’ denn wohl, geliebter Mann! 
Ernf. 
Leb wohl! 
(2b). 
Liga. 


So furchtſam ward ich feit dem erften Kuſſe, 
Den dieſer mir, der Überrafchten, gab, 
Daß ich ganz anders bin, wie fonft, und Angft, 
Sit er bey mir nicht, mich befällt. Ha! wie? 
Ich Hör’ Geräufh! dort in der Höhle, denk’ ich, 
Wird Raum wohl fenn, ein Eleinlauf zagend Mädchen 
Zu bergen, bis die Nacht, die bald nunmehr 
Eindregen wird, dem neuen Tage weicht. 

(Ab in die Höhle). 
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Getümmel. Angriffe. Einzelne Abtheitungen von Bela’« 
Bolke werden zurüdgerrieben. 


Samuel 

(tritt auf). u 
Ich habe meine Ehre neu erkämpft. 
Sm Blut des Feindes, Der in Haufen flieht, 
Des Krieges hohe Führer lobten mich, 
Und fo beſchließ ich diefen Tag vergnügt, 
Wo ift die Duelle, die ich raufchen hörte? 
Hier iſt fie. Labung reich’ dem Dürftenden. 
O Eühle Quelle, ſey dafür gefegnet ! 

(Zrinft), 


Srangipani Eönimt mit Kriegsvolk, 


TSrangipani. 

D Weg verwünfcter Flucht, wie bift du bitter! 

Die Hoffnung rückzukehren, hält mich aufrecht, 

Sonft büßt' ich lieber hier das Leben ein. 

Eilt, eilt ihe Leute! denn der Feind ift nah. 

k Samuel. 

Iſt's Srangipani? weh! erblickt er mich, 

So ward ein böfes Schickſal mir beſtimmt. 
Srangipani. 

Wer dort? halt, fag’ich euch,und fprecht, wer ſeyd ihr? 
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Samuel. 
Ich bin nicht fhuldig, euch bier Red’ zu ftehen. 
Srangipani, 
Verfluchter Samuel, bift du’? O Brut 
Des giftgeſchwollnen Banko, Eleine Kröte, 
Todt machen will ih dich; du mußt verderben! 
Samuel. 
Wie? Zwerg von einem Helden, feiler Knedt, 
Heraufgefrochen aus gemeinem Staube, 
Verirrſt Du dich zu folder Läfterung, 
Und ſchmähſt mein ritterlich geweihtes Haupt? 
Frangipani. 
SH will dieß Haupt mit diefem Schwerte fpalten, 
Nicht Ritterthum, noch Hoheit fhüget dich. 
Samuel f . 
(fechtend). 
Schweig frecher Junge! 
Srangipant, 
Hier! nimm diefes hin. 
Samikl 
(fallt). 
Leb wohl o Licht! muß ich fo frühe flechen! 
(Ztirbt). 
Srangipani. 
Sa, frühe ſtirbſt du! würde dich beklagen, 
Wärft du nicht Banko's Sohn. Fort nun ihr Leute, 
(Ab mit den Seinen). 
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Banko tritt auf. Später Bela, Batbajagy 
und Kriegsvolk. 


"DBanko { 
Mein Sohn! mein Sohn wo biſt du? Wehe mir! 
Warum erzittr'ich ſo, und ach warum 
Ruf' ich dem Sohn init ſolcher Angſt des Herzens ?— 
O meiner Seele Furcht! wer lieget hier, 
Und färbt mit eignem Blut die klare Welle? 
Biſt du’ J ſeh ich dich todt mein Kind! 
Wirft ſich neben ihn zur — 
Bela. 
Seyd unbeſorgt. Maria iſt geſichert. 
Ein unglücksvoller Tag war dieß für uns. 
Banko. 
O Erde, öffne dich! thu auf den Schlund, 
Und ſchling den Vater ein mit feinem Sohne! 
Bela. 
Wer ruft fo übermannt von Schmerz, und klopft 
Und Schlägt den Boden mit der blut'gen Fauſt? 
Seht, es iſt Banko bey dem todten Sohne. 
Banko. 
Weh mir! fo ſtumm, ſo bleich, fo leblos ſeh' 
Ich dich vor mir, geliebter Sohn! 
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Bela. 
Banko! 
Banko. 
Wer ruft? 
Bela. 
Ich bin's. Steht auf vom Boden Banko! 
Denn fterben müßt ihr num für eure Frevel. 
Banko. 
Ich hab’ nicht Zeit zu ſterben, laſſet mich! — 
O junges Leben, konnteſt du ſo früh 
Aus ſo holdſel'gem Leibe fliehn, und gabſt 
Dein Wohnhaus Tod und Würmern treulos hin! 
Bela. 
Steht auf! fteht auf! Wie ihr beym Sohne liegt, 
So lag ich bey der todten Mutter einft, 
Ein armes Kind, vom Schmerz durchbebt, und weinte, 
Die Winden Eüffend, und den Mund, die Augen, 
Und ſchwor ihr Nahe. Darum müßt ihr fterben. 
Banko. 
Ihr oder ih. Wohlen, zieht euer Schwert. 
(Sie festen). 
Bela, 
Goͤtt hat gerichtet! Mann! du bift verloren. 
Banfo 
(türzt). 
Tragt mich zum Sohne, daß ich dort verſcheide. 


nn 161 mu 
Bela. 
Sieh, gern erweis ich dir den legten Dienft. 
Mög’ dir der Herr vergeben; fahre wohl! 
Banko. 
Lebt wohl, o Bela! Haß und Zorn verſiegt, 
Wie ſich das Leben ſcheidet. Ach vergebt; 
Denn ſchwer mit Schuld belaſtet fühl' ich mich. 
Bela. 
Hier reich’ ich dir die Hand hin zur Verſöhnung. 
Banko. 
O Sohn! Sohn! Sohn! nimm aufdenGeift des Vatert 
(Stirbt). 
Bela. 
Sey Friede mit dir! möge dir ein Grab 
Ein Wand'rer fromm gewähren; mich entführt 
Der Zeiten Drängen fort in ſchneller Eile. — 
Freund Batbajagy, ſcheiden müſſen wir: 
Zu Herzog Leopold nach Oſterreich 
Eil' ich hinüber mit der theuren Gattinn, 
Er wird dieß böfe Schickfal helfend wenden. 
Euch laß' ich hier mit Boritz; fammelt Bolt, 
Kommt nach mit ftarfem Heere, komneet bald, 
Batbajagy. 
Iſt es dahin gekommen, müßt ihr fliehen? 
Weh' dieſer finſtern, unglücksſchwangern Zeit! 
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Jolantha. Maria und Liga treten ausder Höhle, 
Maria, 
Sa wohl! du bit es, Bela! ich erkannte 
Die Stimme meines Heren! 
; Bela. 
{ Brih auf, Maria! 
Nach Oſtreich gehts in wilder Flucht; hier ift 
Verloren alles. 
Maria. 
Ah mein Gott! 
Solantha. 
Sa! fchaut, 
Welch gräßlich Antlik hat der Tod, O Banko, 
Dief ift das Ende fhulderfüllter Tage, 
Maria, 
So muß ic) fliehn! unnennbar Angſtgefühl 
Ergreift mich! 
Bela 
Eile! Noth thut Eile, Kind. 
Maria. 
Und laßt ihr mich, Jolantha? Fa die Fremde 
Eoll, ein vertriebnes Weib, ich einfam ftürzen, 
Bon feiner Freundinn Troft erbaut. 
Solantha, 
Leb wohl! 
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Maria. 
Kein! wen'ge Schritte nur! nur wen'ge Schritte 
Geleitet mich. Laßt euch erflehen, Mutter. 
Bela. 
D wär'ſt du todter Mann, der dort fo bleich 
Auf des Erzeugten blut’gen Reſten liegt, 
Niemals heraufgefommen in das Leben, 
Mein Dafeyn mir vergällend, wär’ft du's nie! 
Du bift vom Licht des Tags nun meagetilgt, 
Mit dir dein Sohn, als follte keine Spur 
Bon dem, was dein war, auf der Erde bleiben, 
Doch meines Lebens Unglück bleibt zurück; 
Der Haf, den du entzündet, brennet fort, 
Und ausgetrieben von der Vatererde 
Werd’ ich durch dich, du regungslofe Leiche. 
(Alle a6) 


Bolſo zieht auf mit Kriegsvolk. 


Bolſo— 
Brecht raſch herein nur, in die Klauſe, Leute: 
Hier, ſagen ſie, hab' ſich der Mitregent 
Mit ſeinem Volk verſchanzt; den letzten Streit, 
Den blutigſten vielleicht beſtehn wir nun. 
Wie; leer rings alles? nur zwey Leichen ſeh' ich 
Am Quell dort liegen; wahrlich die Bevölk'rung 
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Bringt Schaden nicht dem Könige, noch uns. — 
Ey was erblick' ich? feht mir doch, 's ift Banko; 
Todt bey dem todten Sohne liegt er. Nun, 
Ich will nicht Tagen, ihm ift recht gefchehen , 
Doch denken darf ich mir’, und thu's vielleicht. _ 


König Andreas zieht auf mit Kriegsvolk. 


König Andreas. 
Könnt ih euch Flügel leihn, der Berge Rüden 
Weit hin zw überfchweben, ihm die Flucht 
Zu hemmen, daß zu meinen Füßen er, 
Herbengezogen, Gnade flehen müßte. — 
Dich gewährte fie mit freud’gem Herzen! — 
Endlos wird diefer Krieg mir! endlos Leid 
Hat denn in diefer Bruft auch Naum gewonnen, 
Und tobt da drinnen wi, ein fredher Räuber 
In unbewehrtem Lande, ſchonungslos. 
- Gebt mir ein Ende diefer Qual! verwünfcht 
Sey fie, die mich gebar, da mit dem Leben 
Sie nicht die Kraft mir gab, fein Weh zu fragen. — 

? Bolfo. 

Mein König, ſchauet her zu diefen Leichen. 
Entfegt euch nicht zu fehen, was ihr endlich 
Auf alle Fälle doch erfahren müßt. 
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König Andreas. 
O Gottes ernft Gericht! zu ſchwere Stunde! 
Erbebend, Höchſter, Schau’ ich deine Wege. — 
Bringt aus den Augen diefe Leichen mir! 
Fort, fort mit ihnen! o mir wäre beſſer 
Fern von der Sonne Licht im Grab zu ruhn, 
Als folches Bild zu ſchaun, das mich erinnert, 
MWie mir gerechter Sinn ſo ferne war, 
Wie mir fo fern war väterlihe Treue, 
So fern Werthfhägung meiner felbft, da ich, 
Daß ſolches Scheufal leben mocht', geduldet. 
Gertrude! endlich fandeit du den Rächer! 
(Die Leiyen werden in die Höhle getragen). 


Erzbiſchof Johann von Gran tritt auf mit 
zwey Prieftern, deren einer ein Gefäß mit Afche, 
der andere den bifchöflichen Stab trägt. 
Erzbiſchof. 

Gerecht und raſch find die Berichte Gottes! 
König Andreas, 
Gerecht! O fhaudernd fiehet fie der Menſch. 
Erzbiſchof. 
Des Abends Glocke läutet; doch ich ſehe 
Im Stahl dich, und des Streites Wüthen ſtreift 
Weit durch's Gebirg noch, blut'ge Bahnen zeichnend. 
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Was nennft du denn Grfalung wohl des Works: 
Und wie dünft die, daß Spiel mit Eid und Pflicht 
Der Priefter ftrafe, den der Herr beſtellt? 
Berräther an dir feldft und Gott, welch Recht 
Bleibt div nod an die Mutter Kirche? Rede! — 
Sch freue dieſe Aſche über dich, 
205 fag’ id) dich von chriſtlicher Gemeinfchaft ; 
Denn du verdieneft folhe Wohlthat nicht. 

König Andreas. 

Ihr redet wahr! wahr! wahr! 

Erzbiſchof. 

Mit dieſem Stab, 
Dem Zeugen meines Amts und meiner Macht, 
Weil’ ich Di) hin zur Höhle. Büße dort! 
Und ſey dein Aufenthalt hinfort das Grab 
Des Süunders, welchen Gott vor dir ereilte: 
Dennoch, er findet dich auch! du erfährft’s. 
König Andreas. 

Sr fand mid! unglückſelige Berfäumniß 
Des Richteramts hat er an mir gerät 
So fchaudersoll, daß meines Elends Abgrund 
Ein unermeßlicher geworden ijt. 
Denn weiter ftetE und weiter in’s Verbrechen 
Hat mich des Höchſten Fluch dahin geriffen, 
Daß ih dem eiguen Sohn Verderben fann! 
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Und folder Gräuel Maß ward mir verhängt, 
Daß diefer Sohn den hülflos ſchwachen Bruder 
- Und feine zwenfe Mutter tödten half, 
Auf daß noch tiefer, tiefer werd’ gebeugt 
Dieß unglückſchwere Herz des grauen Vaters. 
Erzbiſchof. 
Welch ſonderbare Rede hör' ich doch? 
| König Andreas. 
Solantha mit Andreas ward ermordet, 
Und fie zu retten oder doch zu rächen 
Zog ich auf's neue in den Kampf. Nicht Eidbruch 
Mennt diefen Kampf; doch neuen heißen Streit, 
ie Gott.gewollt, da ich mir felbft zum Wehe 
Ihn wieder führen ſollte. Laſſet mir 
Doch eure Flüche ruhen ; denn mid) traf 
Der Fluch des Herren bereits, und ich erliege, 
Erzbiſchof. 

Des Herren Segen, nicht fein Fluch traf dich, 
Berbliendster! und nad) der Prüfung Strenge, 
Die dir den Sinn, ich feh es nun, geläutert, 
Geußt über dich er feiner Wohlthat Füllhorn, 
Und hat’ des Glückes würdig dich gefunden. 
Wach' auf vom tiefſten Schmerze denn zur Freude. 
Dein Söhnchen lebt! bald wirft du es erfahren. 

(Ab mit den Prieftern). 
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König Andreas 
Dieß alles träum' ich wohl, und made bald 


Mit Ächzen auf, um meine Lieben Elagend. 


Königinn Jolantha und Liga auf der Höhe. 
Liga. 

Sa, ganz gewiß, hier geht der Weg zurück. 

Seht ihr, dort ift die Höhle; fteigt herab! 
Solantha. 

Ja! ich erkenne fie. — — Sieh hin! Er iſt's! 

König Andreas. 

Wie! welhe Stimme bir’ ih? Weib! du lebſt 
Solantpha. 

Und auch dein Sohn lebt !; freue dich, er lebt! — 

O welder Prüfung Maß erfuhren wir! 

Was du aud fünftig wolleft, ich bin dein! 

Sen meiner Tage Herr, und meines Loofes. 

König Andreas. 

Sitzt auf! Gott! Gott! — Auf! bringet BelaNachricht: 

Zur Scheide kehrt des Kriegs gezücktes Schwert: 

Kicht opfr' ich einen Eohn, de mir der Herr 

Ein heiliges Gefhenf im andern gab, 

Und mir dieß Weib verlieh, der Tugend Bild, 

| Kriegsheer. 
Heil! Heil den König! 


- 
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Bolfo. 

Guter Ruf! Heil ihm! 
ie? Burſche! venneft du, dem flücht'gen Fuß 
Sein Bater gab als Erbtheil, renneft du 
Nicht durch die Berge gleich dahin, und übft 
Zu beſſerm Zwecke deine Kraft mir jeßt, 

Als jüngst, da du der Schlacht entliefft? Mach fort, 

Und trachte, wie du Bela finden mögeft. 

Du aber reit dem Erneft eilig nach, 

Wär's bis zum Thor der Hölle. Fort ! mach fort! 

Preis, Preis ſey Gott, dieß graue Haupt, es finkt 

Nicht, Gram belajtet, nieder in die Grube. 

Solantha. 

MeinHerr ! meinGatte und meingreund! habt Dank! 
König Andreas. 

O wie fo fhmerzliches Gefühl ift Haf! 

Sey mir es Troft hinfort, den Sohn zu lieben, 

Ob mit Verzeihung er den Vater au 

Nicht lohnen Eönnte, Nein, ich wuft’ es nicht! 

So fremd iſt dieß der Liebe offne Herz 

Teindfeliger Empfindung, daß ihr Same, 

Dort eingeftreu’t, und wuchernd, es zerfiörte: 

Sey Haf und Mifgunft abgethan, und todt! — 

Laßt mir die Heeresfahnen Wellen fchlagen, 

Hoch aus! Laut töne Horn nun und Trompete! 

Der Zubelruf der Stimme menge fi 
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Ins frohe Chaos jener hellen Klänge, 
Und jauchz' ins Ohr der Horchenden die Kunde: 
Andreas hat dem Sohn verziehn. Brecht auf! 
(Subelruf und Kriegsmarſch. Allgemeiner Aufbruch). 
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Die 
feindlihen Söhne, 


Schaufpiel in drey Aufzügen. 


Personen: 


Zeopofd der Glorreiche, von Babenberg, Herzog 
von Dfterreich. 

en ch genannt der Grauſame feine Soͤhne. 

Friedrich, 

Margaretha, ſeine Tochter, 

Heinrich von Kunring. 

Haynar von Runring. 

Walter, Bürgermeifter von Wien, 

Dietrich, Münzmeiſter dafelbft. 


Andreas der Zweyte, König von Ungern, 
Bels, fein Sohn. 

Maria, deilen Sattinn. 

Srangipani, Page Bela's. 

Ernfi von Slaufenburg, Feldherr des Königs. 
Boris, Fürſt der Kumanen. 

Lige, feine Tochter. 

Ulrich von Horjaneg, ein böhmifher Ritter, 
Bürger von Wien. Urbeitsleute der herzoglichen Burg. 
Mehrere ungrifche und deutfihe Hriegshauptleute. 
Edelfnechte, Ungriſches und deutſches Kriegsvolt. 
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Erfter Aufzug. 


Erſte Scene 


Garten der Herzoglichen Burg zu Wien. 


Heinrih von Kunring. Der Bürgermeis- 
fter von Wien. Volk. 


? Heinrid. 

Mas drängt ihr in die Herzoglihen Gärten 

Herein euch, liebe Bürger? fagt, was foll’s? 

Denn diefer Ungeftüm gefällt mir nicht. 

Bürgermeifter. 

Derzeigt uns immer; große Sorge hat 

Sich durch die Stadt verbreitet; denn wir hören, 
ie einem Kriegsheer an der Gränze fteh 

F König Hungarns. Einen Edelknecht 

Des Mitregenten Bela fahen wir 

Heut früh hinauf zur Burg des Herzogs fleigen, 

Der Herzog felber ritt vor wenig Stunden 

Hinaus zum Thor, wenn gleich nicht ftahlgerüjtet , 

Dennod in fo zahlreicher Kriegsbegleitung, 
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Daß wir befürchten er fey felbft in Sorge 
Ob einem Unfall, der ihn £reifen Eönnte. 

Hein rich. 
Gibt's Krieg, ſo habt ihr ihn, wie könnt ihr zweifeln? 
Doch, Schimpf bey Seite, hört mich gute Leute: 
Der König Hungarns hat den Mitregenten, 
Iſt dieſer gleich ſein eigner Sohn, verjagt, 
Weil er die Scheidung von der Frau verweigert. 
Der ſucht' nun Hülf beym Herzog: und dem Bothen, 
Denbeut ihr ſahet, folgte raſch der Herr, 
Verſprochnen Schug dem Mitregenten felbit 
Mit freundlicher Begrüßung anzubieten, 

Bürgermeifter. 

Kun, er thut wohl. 

Heinrid. 

Die Zwifte auszugleichen, 
Ward längſt mein Bruder Hadmar fortgefandt 
Zu Hungarns König; doch bleibt er mir länger, 
Als ich’s erwarten Eonnfe, aus. Wer weiß, 
Welch ſchlimme Richtung feine Sendung nahm, 
Und was Unliebes etwa ihm begegnet. 
Bürgermeifter, 
Denkt nicht das Ärgfte; denn er it ein Mann, 
Der feine Sade felbft zu wahren weiß. 
i Heinrid. 

Nach Linz Hab’ ih, nah Graf und Neuftadt auch, 
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So wollt’ der Herzog, Bothen fhon gefandt, 
Aufmahnende ; aus allen Gauen fol 
Die Ritterfchaft hin gegen Neuftadt ziehn : 
Denn, gibt es Krieg, fo treff’ er uns bewehrt, 
Und dräun’der Regung voll; gleich fen auch jetzt 
Die Kraft dem Muth, der uns im Herzen ſchwillt. 
Und niemahls mög’ ein Feind fich ftolz berühmen: 
ſtreich — unbewehrt, als ih es ſuchte. 

(Ale ab). 


Heinrih von Babenberg tritt auf mit einigen 
Edelknechten. 


Heinrich v. Babenberg. 
Halt's aus, wer will; ih kann's nicht länger fragen. 
Der Herzog hat uns diefe Kunringer 
Sp vet als grimm’ge Hunde hergeftellt ; 
) Und folhe Frechheit zeigen fie ganz offen, 
Daß aud) des Herzogs erftgeborner Sohn, 
Der Erb’ all diefer fhönen Lande „ fchmiegen 
Sich muf von ihres Anfalls Ungeſtüm. 
Erfter Edelknecht. 
Einft wird es anders werden. 
Heinrich v. Babenberg. 
Freylich wohl! 
Denn bin ich Herr, fo will ich daran denken, 
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Wie ich ganz unerhörte Todesart, 
So eine rechte wigige Erfindung, 
Ausfinnen möge, fienah Fug zu ftrafen. 
63 foll fo etwas feyn, beyläufig wie 
Die Eifenjungfrau , die den Mann umarmt, 
Um ihn in taufend Bröclein zu zerfchneiden. 
Doch muf es anders dennoch feyn, nicht ganz foi: 
Sonft könnt' ich mein nicht die Erfindung nennen. 
Erfter EdelEnedt. 
Ihr aber fend erfindfam jederzeit. 
Heinrich v. Babenberg. 

Tas meint ihr? habt ihr davon ſchon gehört? 
Wenn eines fehr gehaften Manns Verwandte, 
Mann, fo wie Weib, und Kinder wie die Greife, 
Man fhladhtete; im aufgefangnen Blut 
Sodann den Mann erfäufte? Schmerz genug 
Hätt' in der Wanne voll befreund’ten Blutes, 
Bis er einfchluckte feinen Tod, der Mann, 

Und neu auch dacht’ ih, wäre die Erfindung. 
Zweyter Edelknecht. 
Ja, gräßlich neu gewiß. 
Heinrich v. Babenberg. 
Man ſaget mir, 
Daß die Hiftorie der alten Kaifer, 

Die noh in Rom, wo jegt der Papft ift, hauf’ten, 

Gar mande wunderwürd’ge Todverhängung, 
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Die jene übten, annoch aufbewahre. 
Ich will die Dinge mir verdeutfchen laſſen, 
Und einer mag mir’s lefen; denn gewiß 
Weit nüglicher verwend' ich fo die Zeit, 
Als wenn in Waffenübung ich mich härmte, 
Ad, oder gar der Nibelungen Schlachten 
Abfingen wollte, wie fie Diefes täglich 
Den Bruder Friederich mit heifrer Kehle 
Zu thuen nöthigen. Er ift ein Kind! 
Sch aber treibe mich, wie mir’s gefällt, 
Zweyter Edelfnedt. 
Was fol denn dieß ? dort kommen Zwen mit Jadeln, 
Heinrich v. Babenberg. 
Das werdet ihr gleich fehn, ihr lieben Leute! — 
Kommt nur herbey hier! nichts bedräuet euch, 


Zwey Knechte mit Faden treten auf. 


Zweyter Edelfnedt. 

Gilt's einen unterird’shen Schaf zu heben ? 

get Heinridh v. Babenberg. 
Nein, einen oberird’fhen; doch fo mächtig, 
Daß er im Raud bis Hoch zum Wolfenhimmel 
Hinauf fih wirble. Unterm Strauch hier find 
Unangebrannte Fackeln; nehmt davon! 
Dem Bater zünden wir die neue Burg, 
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Eh' ſie vollendet worden, und zerjtören, 
Was gegen meinen Willen ward begonnen. 
Erſter Edelknecht. 
Dieß ſcheint zu kühn mir. 
Heinrich v. Babenberg. 
Pah! wer weiß es doch? 
Wer zeiht der That uns? kann ſie nicht ganz leicht 
Dem Feind des Landes zugeſchoben werden, 
Der heimlich ſeine Bothen ausgeſandt 
Des Herzogs kind'ſche Freude zu verderben? 
Geht, geht, ſeyd muthig. 
Zweyter Edelknecht. 
Herr, erwägt's! 
Erſter Edelknecht. 
Kein! nein! 
Heinrich v. Babenberg. 
Was iſt dieß für ein Tächerliher Einfall, 
In Wien fih eine neue Burg zu bauen, 
Dieß Neft der Hoffarth toller nodh zu machen? 
Bin ich einft Herr, feß’ ich auf eine Veſte 
Im Hochgebirg mich einfam. Dort herab 
Will Donnern ih, und rafhe Blige fhmettern 
Auf alles Land, und niemand foll mir fchaden. 
Erfter Edelinedt. 
Dort Eommt der Kunringer mit Arbeitsleuten, 
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Heinrich v. Babenberg. 
Löfcht aus! werft in die Grube mir die Fackeln! 
Lauft, und verbergt euch! hier ift nicht zu zaudern. 
(Aue ab). 


Heinrich von Kunring tritt auf mit Arbeits: 
leuten. 


Erſter Arbeiter. 

Berzeiht, doch Hat des jungen Herzogs Gnaden 
Den Burgbau eben erft uns abgefagt, 
Weil Krieg herein ins Land Fam, wie es heißt. 

Heinrid. 
Geht immerhin an eure Arbeit wieder, 
Und ftrebt den Bau mit aller Kraft zu fördern. 
Wißt ihr denn nicht, daß reich genug der Herr 
Um all dieß zu vollenden? daß ein Denkmahl 
Den Bürgern diefer Stadt er laffen will, 
Das zeuge, wie fo fehr er fie geliebt ? 
Macht fort, und laßt euch weiter nicht mehr ftören. 

Arbeiter, 
Gut, guf. 

Heinrid. 

Den Thurm vor allen, der herüber 

Schon feine blanke Scite weist, baut aus, 
Dort will den Schag der Herzog Aufbewahren. 
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Arbeiter. 
Macht fort denn! Schade daf wir weggegangen. 


(Ale ab). 
Heinrich, 


Ein freudvoll Werk ift angefangner Bau, 
Der höher wöchſt, und endlich fih vollendet. 
So hab’ ih mir auch eine Burg erbaut 

Im ſchönſten Winkel diefes fchönen Lands, 
Und wünſch', ich wär’ daheim bey der Gelichten, 
Die ich mit frohem Herzen mir vermählte, 
Und Schaut’ hinunter von dem hohen Thurm, 
Wenn meine Traute fih im Thal’ erginge, 
Und Blumen ſammelte zum jhönften Strauß! 
Käm fie zurück dann mit der holden Beute, 
Bing’ ich entgegen ihr, mit Lautenſchlag, 
Und mit Gefang, und frohem Kuß der Liche. 
Ich führte fie Hinein in mein Gemad, 

Worin des Abends Iegter Schimmer ruht: 
Dort würd’ ich grüßen meine zarte Frau, 
Und rief’ den Sternen und dem Abendlicht 
Herein zu Shaun auf unfern Bund der Liebe. 


Friedrich von Babenberg tritt auf mit einer 
gaute, fpäter Margaretha, 


Sriedrid v. Babenberg. 
Sling hier zum legten Mahl an diefem Stein, 


rn 181 0m 
Berwünfchte Laute! brih! und wie in Trümmern 
Du nun gerftiebft, fo fahr’ in alle Winde 
Geſang und Liederfpiel, und Unterricht. 
Heinrid. 
Seyd ihr von Sinnen? 
Margaretha. 
Weh! die arme Laute, 
Sriedridh v. Babenberg. 
Mit Weibern fegt man mid au einen Tifch, 
Und in die Saiten fol ich zierlich greifen, 
Und wie ein fhmächtig bleiches Zungfräulein 
Soll ih Gefänge fingen. 
Margaretha. 
Lieber Bruder! 


Friedrich v. Babenberg. 
Gebt mir ein Schwert! 
Heinrid. 
Ho! ho! 
Margaretha. 
Beruh’ge dich. 
Friedrich v. Babenberog. 
Lehrt ſchreyn mich, doch nicht fingen. Schlachtenruf 
Gefällt mir beifer, fag’ ih. Doch ich merk's, 
Sie wollen mich zum Pfaffen auferziehn, 
Zum Mond in einem Stift; und Pſalter ſingen, 
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Sp meinen fie, lern’ ich ganz unvermertt 1. 
Auf diefe Weife, 
Margaretha. 
Du bift außer dir. 
Friedrich v Babenberg. 
O wer der ſpätre nicht geboren wäre! 
Dem Bruder haben fie feit langer Zeit 
Der Wafenübung Rechte zuerkannt; 
5a, Bräut’gam ift er wahrlih, und ein Mann 
Wird er bald heifen, indeß ich ein Kind 
Mich fchelten laſſe. 
Heinrich. 
Schweigt, ihr ſeyd ein Kind, 
Dieß Zürnen ſelber kann es euch bewähren. 
Friedrich v. Baberberg. 
Dich führen fie mir fort, dich aller ge 
Geliebtefte! und eine Königinn 
Wirft du gar bald, und lerneft mein vergeffen-, 
Wenn Heinvih ift dein Herr und Ehgemapl. 
Margavetha. 
Wie Vater ih und Mutter zärtlich liebe, 
Sp ehr’ ich dich; es hat einft mein Gemahl 
Nicht größres Recht als du auf meine Neigung, 
Friedrich v. Babenberg. 
Zur Herrlichkeit der Welt trittſt du, geſchmückt, 
Bald duch die Pforten ein des Königthums,  . 
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Sch aber bleibe hier in Sad und Buße; 
Dahin gegeben diefen Kunringern, 
Die man die Hunde nennt; denn ewig Eeifen 
Und Eollern fie, und knurren! Es ift Schande, 
Dog Eann ich ihrer mic) erwehren nicht. 
Heinricd. 
Waͤrt ihr ein Wild, das lohnen könnt’ die Jagd, 
So möchtet ihr vor dieſen Hunden euch 
Verwahren, junger Herr! fie find zu fürchten. 
Friedrich v. Babenberg. 
Es kommt die Zeit, wo ich zur Kraft erwuchs, 
Dann denkt an diefe Rede. 
Margaretha. 
Lieber Friedrich, 
Es ift nicht gut, daß du den Mann beleidigit, 
Dem vieles dankt der Vater. 
Heinrid. 
Wißt, mein Leben 
Hab’ eurem Water ich jo ganz geweiht, 
Und fort auf meinen Pfaden auch den Bruder 
So ernft geleitet, dag nicht freu’re Mannen 
Der Herzog Öſtreichs zählet als uns felbft. 
Sa, fo gefürdtete Vollſtrecker find 
Der herzoglihen Machtgebothe wir, 
Daf wir die Hunde heifen;z Tosgelaffen , 
Erliegt auf hoher Zagd uns edles Wild, 
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Und nicht das mächtigfte entrann ung je. 
Und fo hegt uns der Jäger, und fo werth 
Sind diefe Hunde ihm, die ihr gefchmäht, 
Daß ich's bezweifeln darf, ob er fie je 
Hingäbe für den reichen Schaß der Krone, 
Den ihm ein ftolzer König biethen dürfte, 
Margaretha. 
Zürnt nicht, und feht es feiner Jugend nad, 
Heinrid. 
Ich aber fag’ es euch ganz unverhohlen: 
Hier, diefe eure Schwefter ausgenommen, 
Die Gott mit edelftem Gemüth gefegnet, 
Sit mir des Heren Nachkommenſchaft zuwider; 
Ihr felbft, und alle, eure Schweftern nähmlich, 
Eind all zu ftolger Art, die ausgenommen, 
Bor der ich diefes mit Betrübnif Elage. 
Ihr felbft fheint mir zu Großem zwar berufen, 
Jedoch nicht auserwählt; da ich es fehn muß, 
Wie ihr vorgreift in allem, und euch ſelbſt 
Und eure Kraft dur ungezähmten Willen 
Noch vor der Reife bald zu welfen zwingt. 
Ich gab mir Fang mit euch vergebne Mühe, 
Fahrt Hin jetzt! Euer Bruder Heincich endlich; 
Nun, Gott wird richten! Diefes wünſcht' ich nur, 
Daf ihn der Vater Eennte wie ich ſelbſt. | 
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Friüedrich v. Babenberg. 
Das nem’ich wahrlich eine loſe Zunge. 
Was mich betrifft, geb’. ich euch Recht ; doch will ich 
So fehr mich beffern, dag ihr einft, beſchämt, 
Nicht nur berufen, nein auch auserwählt 
Mich nennen follt. 
Sein rich. 
J —Ich wag' es nicht zu hoffen. 
Margaretha. 
O lieber —— eure Rede hat 
Mir böſe Ahnung wieder aufgeregt, 
Und manches Traums unſelige Erinn'rung. 
Denn oft iſt mir, als ſäh' ich all die Pracht 
Der Babenberger um mich her zertrümmert, 
Mi felber aber wie ein Marmorbild, 
Das über Gräbern eine fromme Hand - 
Zum düftern Denkmahl des Verluſtes fegte, 
Heinrid, 
Nicht alfa, Fräulein! ſtellet Bott anheim, 
Was er'mit eurem Haufe will verfügen, 
Greift nicht Der Vorſehung durch Klagen vor, 
Ich ſelbſt, bedächt' ih meinen künft'gen Stand, 
Wenn einſt der Tod den Herzog abgefordert, 
Was frommte mir der Gegenwart Gewinn? 
Doch hoff’ ih, da ſolch herrliches Gefäß 
Des Höchſten Leupold euer Vater ift, 
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Werd' ed der Herr zu bald mir nicht zerſchlagen. 
Leicht überdauert mich ein Mann, der, glorreich 
An Geift wie Körperkraft, der Zeiten Wunder 
Und künft'ger Fahre Segen wird genannt. 

Sriedrih vw. Babenberg. 
Der Zeiten hehres Wunder! o wer gleich 
So ritterlihem Fürften möchte feyn! 
Wer fo wie er. doch würd’ mit Recht gepriefen! 
An diefem Baum zerrennt”ich gern das Haupt, 
Bedenk' ich’S, wie fo gar nichts ift der Sohn 
Des würdevollften Führers froher Völker. 


Walter, der Bürgermeifter tritt auf, fpäter 
Heinrih von Babenberg und BolE, einen 
ungrifgen Kriegshauptmann herbeyfütrend 


Bürgermeifter. 
Mit euren Gunften, herzogliche Hoheit, 
Ich hab zu reden mit dem Kunringer. 
Es ift uns erft ein Hungarifher Hauptmann 
Bekannt geworden; und das Volk ergriff ihn; 
Und wollt den Mann als Späher und Berräther 
Raſch an die Säule Enüpfen ; ich verwies 
Es aber, fie Hieher zu euch beftellend, 
Auf daß ihr Recht ihm gebet, wie fich ziemt. 

Heintid. 

Ihr habt fehr wohl gethan, Herr Bürgermeifter, 
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Bote 
(hereinftürmend). 
Er foll gehangen feyn! 
Heinrich v. Babenberg. 
Recht fo, gehangen! 
Schnürt ihm die Kehle zu; denn er verdient's. 
Heinrid. 
Halt ſag' ih, Ruhe! Ihr Doch junger Herzog, 
Vergeßt es nicht fo oft, daß ich es bin, 
Der hier den Herrn verfritf, wenn er nicht da. — 
Woher des Wegs, Kriegshauptmann ? 
Heinridh v. Babenberg. 
Hängt ihn! hängt ihn! 
Er ift ein höchſt verrätherifher Bube. 
Margaretha. 
O ſchäme di! 
Heinrich v. Babenberg. 
Macht ihm ein Ende, fag’ ich, 
Denn Feuer wollt’ er an die Burg uns legen. 
Heinrid. 
Ich Habe Vollmacht; wahrlich, und ich übe, 
Was frey mir fteht, und will ſo hoch euch fegen, 
Daß ihr der Wetterfagne Karren nur 
Und nur der Thürmer Ruf vernehmen folle, 
Wenn ihr nicht ſchweigt, wie ich's hiemit befehle, 
Woher des Wegs, Kriegshauptmann ? 
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Kriegshauptmann. 
Her aus Ungern, 
Des Friedens wegen. 
Volk. 
Hört doch! hört die Mähre. 
Sriegshbauptmann. 
Sa, in Betreff des Friedens, lieber Herr, 
Den mit dem Sohn der König fchliegen will. 
Bürgermeifter. 
Er fügt, 
Volk. 
Er lügt! 
Bürgermeiſter. 
Hört mich, verehrter Herr! 
So eben ſandt' ich einen Bothen rückwärts, 
Erneſt von Klauſenburg, der hier den Herzog, 
Um Krieg von Hungarn anzuſagen, ſuchte. 
Ich gab den Weg ihm an, den Herrn zu finden. 
Kriegshauptmann. 
Der iſt's ja eben, den ich ſuchen ſoll; 
Mit Ernſt von Klauſenburg ſoll ich ja ſprechen. 
Heinrich v. Babenberg. 

Dieß iſt ein Lügenſchmied und ein Verräther. 
Kommt! nieder mit ihm, wer den Herzog liebt! 
Heinrid. 

Hört, Kriegsgeſellen! führet mir den Herrn 
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Hinauf in's Stübchen ! — EuerSchwert! Ihr wolle’s 
Nicht anders, habt es denn I — Macht fort, Öefellen! 
Heinrih v. Babenberg. 
Den will ich fehn , der diefes Schwert mir nimme. 
Heinrich 
(ihm das Schwert aus der Hand ſchlagend). 
Seht ihn in mir! wißt, eure Kraft iſt nichts, 
Beſteht ihr mich. Zur Erde mit der Klinge, 
Die dem Beſtellten eures Vaters droht. — 


Hadmar von Kunring, mit mehreren Kriegs: 
knechten. 


Bürgermeifter. 
Hier komme Herr Hadmar ja aus Hungarn an! 
Jetzt wird es ſich entſcheiden. 
Volk. 
Platz hier! Platz! 
Hadmar. 
Wer noch ein Schwert hat, gürte ſich! Krieg! Krieg! 
Und blutige Verwüſtung ſey begonnen! 
Heinrich. 
Komm zu dir, Lieber! welche Wuth des Zürnens 
Ergriff dich? — Sey dem Bruder froh willkommen! 
Hadmar. 
Von Neuſtadt komm ich! rings in die Umgegend 
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Sab’ ic der Sende Schmach hinausgefande: 
Der Bothe Oftreihs ward beichimpft ! 
Der König hat, den Frieden zu vermitteln, 
Mich an den Sohn gefandtz; und während ich 
Sn Einfalt dort mit diefem unterhandle, 
Iſt er mit aller Macht herbeygerückt, 
Den Überrafhten fichrer zu verderben. 
Heinrid. 
O ſchmählicher Verrath ! 
Kriegshbauptmann. - 
Vergönnt mir! — 
Heinrid. 
Schweigt! 
Hadmar. 
Zum Zeichen feines ernften feſten Willens . 
Dem Frieden fih zu fügen; vielmehr darum, 
Damit ich fichrer in die Falle ginge, 
Gab mir der Konig einen Ring; ein Kleinod 
Höchſt ſeltner Art: ich hab's zu Neuftadt an 
Die Heeresfahne angefnüpft! Bey dieſen 
Verwünſchten Ring, des Meineids hellem Zeugen, 
Soll Hftreih Rache ſchwören für den Schimpf, 
Den e8 in mir erhielt! vorleuchten fol 
Sn Sturm ımd Schlacht uns ſolches Feuerzeichen; 
Schon fteht ein mächt'ges Heer um diefe Fahne, 
Und ſchwur Austilgung deifen, was uns fehändet, 
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Heinrid. 
Ihr Bürger, waffnet euch! wer weiß, es gilt 
Auch uns vielleicht. 
Volk. 
Wohlauf denn! Krieg! — fort! fort! 
(25 mit Bürgermeifter). 
Heinrid. 
Den Kriegsmann führet in Gewahrfam mir, 
Bis heim der Herzog kommt. — Schweigt!Flargenug 
Iſt eures Königs Schande! — Ihr doch Herr, 
Hinauf, wie ich's geheißen. Folg’ mir, Bruder, 
(Der Kriegshauptmann mit Gefolge, dann die Runringer ab): 
Sriedridv. Babenberg. 
Stehft du nit hier, wie ein vom ftrengen Abte 
Gefalbter Bruder? Pfui! Als es um's Hängen 
Sich handelte, da warft du Taut und rührig, 
Doch Öftreihs Schimpf hat dich ganz kühl gelaffen! 
Wär’ ic in deinen Fahren! Warum mir ° 
Ein Schwert geworden, zeigt’ ich bald! nicht Einer 
Sollt rühren mir an Öſtreichs Hohe Ehre; 
Und fo wollt’ ich mich felber Heilig halten, 
Daß weder Kunringer noch Sigenot, 
Noch felbit des Nordenvolfes tolle Riefen 
Das Wagſtück mich zu Eränken fi erlaubten, 
Indeß bin ich ein Kind nur, wie man fagt: 
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Da ich nicht dreyzehn Jahre noch erreichte; 
Du aber biſt ein feiger Wurm, 
Heinrich v. Babenberg. 
Mir das! 
Sriedrid v. Babenberg. 
Willft du gar zürnen ? Iaffe mich zufrieden. 


- 13 (46). 
Margaretha. 


Sch bitte dich, fey ruhig. 
Heintih v. Babenberg. 
Kommft du aud, 
Unfinn’ge Dirne, mie jegt zugufprechen ? 
Margaretha. 
Sch denke mir was aus; ich bitte dich, 
Sey ruhig, Liebfter! fo will ih es fügen, 
Daß du noch frey wirft, eh der Vater kommt. 
Heintih v. Babenberg. 
Nun denn, fo führt mid fort; ich bin’s zufrieden, 
H (Alle ab). 





Zweyte Scene, 
Gränze zwiſchen Ungern und Dfterreich. 
Bela, Maria, Frangipani, Kriegsvolk 
treten auf. 


Bela. 
Wir find auf deutſchem Boden; jenes Schloß 
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Sit Haimburg, hinterwärts liegt Wolfsthal. 
Laßt uns ein wenig ruhen. Komm hieher, 
Geliebtes Weib, hier zwifchen diefen Bäumen 
Iſt Fühles Obdach vor der Sonne Strahl. - 
: Maria. 2 
Wie weit is. noch bis Wien? 
Bela. 
Wir wollen heute 
Sn Haimburg bleiben, dort des Nachts zu ruhn. 
Erft morgen ziehen wir nah Wien hinauf; 
Dort wartet unfrer freundfhaftlihe Hülfe, 
Und fchön’re Tage werdeu bald- beginnen. 
Maria. 
Mich dürftet. 
Srangipani. 
Hinterm Hügel quillt ein Brunnen, 
Ich werd’ euh Waſſer bringen theure Fürftinn. 
(Ab). 


Bela. 
5av Bhht meingreund 1 OHadmar, wahres Wort 
Haſt du aus treuer Seele mir verkündet. 
So hoch ſteht Hoheit nicht in dieſer Welt, 
Daß ſie, geliebt es Gott, nicht tiefer ſänke, 
Als was ihr einſt verachtenswerth erfchien. 
Iſt dieß denn Ungerns Mitregent? Ich wollte, 
Des Himmels Bligftrapl träf’ ihn, und zerfchlüge 
Dieß Wahn und Schmachbild, ih zum Hohn gefchaffen, 
Dritter Bd. — 
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Maria. 
Sprichit du auf's neue, Bela, mit dir feldft ? 
Laß ab, did fruchtlos wie bisher zu quälen. 
Bela. 
So arm an Hülfe, fo von Gott verlaffen, 
So ganz erfhöpft, wie du vor mir da Tiegit, 
Traf ich im Wald Golantha, unfre Mutter; 
Und Stachelreden manche warf ich feitwärts 
Ihr über meine Schulter zu. Hab’ ich's 
Vielleicht dadurch verdient? Hofſart, 
Sp» fagen fie ja, nenn’ ich meine Schwefter. 
Fun, nun, fie ift gebeugt. Zahm bin ich worden 
Sie werden mich ganz neu befchreiben müffen. 


Maria 
Beruh'ge dich. 
Bela, 
Sieh! wer ift jener Ritter, 
Der fih uns eilends naht? ii 
: Maria. PN 


| Es fheint ein Böhme 
An Tracht und Wefen, wenn ih nicht irre, 


Ulrich von Horjaneg tritt auf. 


Bela. 
Gott geb’ euch Wohlfahrt ! fagt, wen fuchtihr, Ritter ? 
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R Ulrich. 

Euch ſelber ſuch' ich, hochverehrter Prinz: 
Deun bis nach Böheim iſt der Ruf erſchollen, 
Vom großen Unrecht, ſo ihr dulden müßt. 
Darum ward ich von König Ottokar 
Nach Hungarn ausgeſandt zu euch, mein Fürſt, 
Und eilte ſchnell nad Oſterreich herüber, 
Um euch des Königs Bothſchaft zu verkünden. 
Zuvörderſt ſendet er euch viele Grüße, 
Und dieſen Handſchlag, hier durch mich gegeben, 
Und läßt euch ſagen: eh der Mond ſich wandelt, 
Und neuerdings die helle Silberſcheibe 
Hin durch der Nacht verſchwiegnes Dunkel trägt, 
Kommt euch ausBöheim Beyſtand, Kriegsvolk, Schutz, 
Um eure gute Sache zu verſtärken. 

Bela. 
Im Unglück Term’ ich meine Freunde Eennen, 
Im Glücke werd’ ich ihrer nicht vergeffen. 
Sagt die dem Könige mit meinem Dank, 
Bertrieben aus dem werthen Baterlande, 
Flücht' ih nad Öfterreih mit meiner Gattinn, 
Des Schußes Leopolds bereits verfichert. 
Kommt nun auch Boheims Hülfe noch hinzu, 
So tret’ ich ſtark wohl vor des Waters Heere, 
Und nichts mehr fürcht' ich mit fo mächt'gen Freunden, 
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Srangipani bringe Wafler im Helme. 


Ulrich. 
Iſt dieß die Fürſtinn, die ich dort erblicke? 
Die aus dem dargebothnen Helme trinkt? 
Dela, 
Sie iſt's. O fagt es eurem edlen Herrn, 
Berlaffen, in der Ode trafet ihr 
Den Eünft’gen König Ungerns, und fo arm, 
Daß er nicht einen Becher mehr befah, 
Woraus fein Weib, den Durft zu flillen, trinke, 
Kein Obdach, Feinen Freund, als die fein Schwert. 
Doch ſchwör' ich's hier vor diefer Dulderinn, 
Und auf zum Himmel heb’ ich meine Redte: 
Kein Eifen fol die Lode mir verkürzen, 
Und fliehn will ich des Lagers weichen Flaum, 
Auf Dürrer Erde mir mein Bett bereitend, 
Bis daß ich wieder, was mir ziemt, errungen, 
Und heimmwärts Eehre in das Vaterland, 
Zur Seite meines vielgeliebten Weibs. 
Brech' ich den Eid, fo mög' mich Gott verderben! 
Ulrich. 
Er mög’ euch ewig, theurer Fürſt, beſchützen! 
Bela 
Wenn einen Dann das ſtrenge Schickſal prüft, 
Wenn er im Kampfe mit dem Uaheil’ ringe, 
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So iſt's ein würd'ges Schaufpiel anzufhaun, 
Wie er entgegen ftrebt, und jiegend ftirbt: 
Denn ausgeftattet ward der Mann mit Kraft, 
Und mit der Kühnheit, die den Tod verachtet, 
Mög’ er zu Grunde geben, er vermag's. 
Doc diefes Himmelsbild, ein zartes Weib, 
Es ift nicht heimiſch auf jo rauher Erde, 
Und unterliegt dem Andrang groben Stoffs, 
Der es erdrüdt in roh gebäuften Mailen. 
Da ziemt uns Trauern wohl, und tiefes Klagen, 
Erblicken wir fo unglüdjel'ges Loos. — 
Maria! fehmeigend frugeft du bis jegt 
Beihwerd’ und. Unglüf, und der Seele Kummer; 
O löfe los die Klage, fprih mein Kind! , 
Denn tröſtend ift Vertrauen zu dem Freunde. 

Iraria. 

Sch nenn’ mich glücklich; denn du liebeſt mic. 
In deiner Liebe ruhen meine Freuden; 
Mas jonft ein bös Geſchick verhängen mag, 
Erduld’ ich willig, da ic) Dich befige. 
O felig nenn’ ih mich, und hoch beglüct! 
Denn da fih alle Menfchen von mir wandten, 
Kam Tiebend deine Rechte mir entgegen: 
An diefem Herzen durft’ ih ruhn, es tönte 
Des Troftes Stimme mir von diefen Lippen. 
Und eine Sorge Eannt’ ich nur in dir, 
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Die Sorge für mein Leben und mein Glück. 
Ein frohes Loos, ich ſprach's, ift mie gefallen. 
. Bela. 

Und aller Männer feligfter bin ich! 

Ultid. 
Wo fo viel Liebe freue Herzen bindet, 
Da ftrebt verderbliches Geſchick umfonft 
Der Tage fhöne Freude zu verwüften, 
Lebt wohl! mit Ehrfurcht grüß’ ich euch, mein Prinz, 
Und euch, erlauchte Fürſtinn: heimmärts Eehrend, 
Bring’ ih dem König ein getreues Bild 
Bon dem, was ich mit Rührung angefchaut. 
Lebt nohmahls wohl, bald fehen wir uns wieder, 

(U). 

Maria. 
Hort du die ländliche Schallmey des Hirten ? 
Sie Fündet uns ein nah gelegnes Dorf, 
Und mahnt uns, nach fo langer Einfamkeit 
Der Menfhen Pfade wiederum zu fuchen. 
Sch fühle mich aufs neue nun geftärkt; 
Laß' uns des Tages Reife jest vollenden. 

Bela. 
Nun denn, nach Haimburg bredyet auf, ihr Leute, 

Srangipani. 

Mic dünkt, ich hör den Hufſchlag vieler Pferde. 
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Maria. 
Berweilt ein wenig: feht, wie fih hier Wald 
Und Feld und Bärten, fhön verwirrt, durchkreuzen, 
In nahbarlicher Freundfchaft zart vereint. 
Sn’s Land des Friedens find wir eingefreten, 
Und über uns mwölbt fich der blaue Himmel 
Mit fegenspollem freundlich milden Lächeln! 
Bela. 
Welch reicher prächt’ger Zug Eommt dort hervor 
Aus jener Bäume fihattenden Ummölbung ? 
Srangipani. 
Es find des Herzogs Leute, die er eu 
Bermuthlih zum Empfang entgegenfendet. 
Bela, 
Laßt uns entgegen gehn, und fie begrüßen. 
Srangipani. 
Sie haben uns erblickt! fie fiken ab: 
Es ift der Herzog felbft. 
Maria. 
Der Herzog, fagft du? 
Frangipani. 
Er iſt's. Seht, eilend naht er ſich, 
Und Blick und Mienen heißen euch willkommen, 
Eh die beredte Zunge noch gefprochen, 
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Herzog Leopold von Dfterreich tritt auf mir 
Gefolge. 


Bela. 
Iſt dieß der Herzog Oſtreichs? — O mein Fürſt, 
Ein Flüchtling komm' ich her in eure Lande; 
Nehmt den Vertriebnen und die Gattinn auf! 
Herzog Leopold. 
Ein lang gehegter Wunſch erfült ſich nun, 
Da ich euch, werthe Beyde, hier erblide. 


Empfangt denHandfchlaa und das Wort des Deutichen: 


Bis mich der Tod verhindert, fhüß’ ich euch. 
Maria. 
Gerührt von fo viel Güte feht ihr uns. 
Herzog Leopold. 
Erlaubt daß ich der Freundfchaft frommen Kuß 
Auf dieſe ſchön umlodte Stirne drüde: 
Sch nenn’ euh nochmahls froh bey mir willkommen. 
Wie doch? fah euer Eöniglicher Vater 
Nie diefe holde weiblige Geftalt? 
Und wenn er jemapls fie im Leben fah, 
Vie ift es möglich, daß er fie verfolge? 
Bela. 
Es fcheint, er liebt das Glück des Sohnes nicht. 
Herzog Leopold. 
Seht mich indeß als Vater an, mein Prinz, 
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Bis euch Andreas wieder Bater wird. 
Er wird es wieder werden; ja, gewiß! 
Denn folche heilige Gewalt der Neigung - 
Ruht in der Ältern liebevoller Bruft, 
Daß eignes Dafeyn nicht fo werth eriheine, 
Wie jenes jungefrifh erblühnde Leben, 
Das wir gerührt als unfrer Liebe Segnung, . 
Und als des Himmels froh Geſchenk betrachten. 
Bela. 
Indeß fteh' ich vertrieben hier vor euch. 
Herzog Leopold. 
Mertrieben. Dennoh, jugendlicher Freund, 
Erwägt es, wer vertrieben ward: Der Sohn, 
Der Krieg entboth; der Unrecht wohl erlitt, 
Jedoch zu raſch zum Kampfe z0a. Wärt ihr 
Bor eines Kriegs Beginn hieher geflüchtet, 
Wohl freudiger gewährt ich euch den Schutz, 
Den id, treu ehrend der VBerwandihaft Band, 
Das uns durch unfre Frauen froh vereint, 
Auch jest mit willigem Gemüth verheiße. 
Gin bös Gefhic hat euch bis jegt verfolgt, 
Dog faſſet Muth, ihr Lieben ; denn ihr feyd 
In meines Glüdes Kreis nunmehr getreten; 
Ein Schickſal, gleiches Loos erfreuet uns: 
Und wie ein Vater feiner Kinder pflegt, 
Sp will ich wachen über euer Wohl. 
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Maria. 

Wodurc verdienen wir die freue Sorge, 
Womit ihr liebvoll unfer Wohl bedenkt? 
Fa, Bater nenn id euch; vergönt es mir! 
Des Dankfes Thränen, hier in diefen Augen, 
Auf diefe theure Hand vergieß ich fie: 
Ein ſchwaches Dpfer bring ih; nehmt es hin! 

Herzog Leopold. 
D Schöner Lohn, wenn uns aus theuren Augen 
Ein Thau der Rührung froh entgegen blinkt, 
Und uns begrüßt im liebevollen Sturze. 
Ein werthes Dpfer, Fürftinn, bringt ihre mirz 
Sch werde Diefer Stunde nie vergeffen. 

Bela. 

Erhabner Dann! ſchlüg euer Herz voll Liebe 
Sn jener ſtürmiſch rauhen Bruft des Vaters, 
Sp wär’ ich nie bewehrt in's Feld gefreten, 
Mein Recht mir zu erfämpfen mit dem Schwert. 
Ein Eindlih duldend Knie hätt’ ich gebeugt, 
Und mit der Bitte rührender Gewalt 
So lang die väterliche Bruft beftürmt, 
Bis fie in leis gebrochner Nede mir 
Den ſchönen Sieg des Sohns verkündet hätte. 
Doch nie wird die gefhehn, mein Herzog, nie! 
Denn Ealt ift jenes ſtolzen Königs Herz, 
Als wär’ es mit des Norden Eis umpanzert, 
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Und ſolche finftre Nacht umzieht die Bruft, 
Daß nie ein Strahl der Liebe no) den Weg 
Durch diefe Dunkeln Räume fand! — Darum, 
Weil mir night Bitte frommt, fo fol das Eifen, 
So foll die Schleuder und die Keule Helfen,” 
Und Blut fol fliegen, weil fo herbem Schmerze 
Nicht eine einz’ge arme Thräne flof. 

Herzog Leopold. 
Verzeihlich ift des Sohnes rafcher Zorn, 
Dem aus des Vaters Bruft die Liebe nie, 
Die heiß erfehnte, froh entgegen blühte, 

Bela. 

D wär’ mir Liebe worden! hätt’ den Vater 
Sn ihm, der fo fih nennet-, ich gefunden, 
Mich felbft wollt’ ich verfluchen, der ihm Krieg 
Zu bieten fi erfühnte !— dod), 's ift anders! 
So hohen Glüdes freut fih Bela nit. 

Herzog Leopold. 
Noch geb’ ich es nicht auf, euch zu verföhnen, 
Kommt jegt nah Haimburg ; dort erwägen wir, 
Was Diefer Zeit am beiten frommen mag, 
Und eilen das Befchloßne zu vollführen. 

Bela. 

So möge denn, wenn jemahls ich vergeffe, 
Wie ihr uns Unglückfelige gefhirmt, 
Mid Gottes fchwerfte Geißel ftrafend fchlagen! 
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Mög alles Weh, was eines Mannes Bruft 
Jemahls gedrückt, auf mich zufammen ftürzen, 
Lebt ewig nicht der Dank in meinem Herzen. 
Maria. 
Zür uns, die hülflos Umgetriebenen, 
Zieht ihr vielleicht zu Krieg, Gefahe und Tod, 
; Herzog Leopold. 
Laßt dieß, ihre Lieben! dankt nicht; thu' ich doch, 
Wie jeden die Natur zu handeln heißt, 
Der ihree Stimme nicht die Gruft verfchließt. 
Mit andern leb' ich; und die Macht, die Gott 
Sn diefe Hand vertrauensvoll gelegt, 
Ward mir zu vieler Glücke hingegeben. 
Nicht auf des Haufes eng geſchloßnen Kreis, 
Nicht auf des eignen Lebens flüht’ge Dauer 
Beſchränke fih die Sorge diefer Bruft. 
Laßt uns erwägen, daß wir in der Welt, 
Als Glied des arofen Ganzen, auch fürs Ganze 
Zu heil'ger Thätigkeit berufen find. 
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Zweyter Aufsug. 


Erfte Scene. 
Pag in Wien, 


Falter, der Bürgermeifter. Dietrid, 
Der Münzmeifter. Volk. 


Bürgermeifter. 
Wohlauf, ihr Bürger, ehrenfeſte Männer! 
Heut ſoll ſich unſre alte Lieb' erproben 
Zu unſerm gnäd'gen Fürſten. Merket wohl: 
Sp wie durch's Thor er mit den Herren kommt, 
So ruft ein Vivat ihm; und auf zum Himmel 
Zugleih mit unferm Schrey ertön’ Mufik, — 
Daß rings die Häuſer und die hohen Thürme 
Den Ruf vervielfacht laut zurücke geben. 
Mit euren Feſttagskleidern ſeyd ihr alle, 
So wie ich ſehe, zierlich angethan. 
Es iſt dem wohl geſchehn: ich kann's bekräft'gen: 
Denn da ihr Innen freudig ganz und gar, 
Soll ſich der Körper auch geſchmückt erweiſen. 
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Volk. 


Lang leb der Bürgermeiſter, unſer Freund. 


Bürgermeiſter. 
Habt Dank! und in Betreff des jungen Herrn, 
Laßt es euch kümmern nicht, daß er verſperrt; 
Der Kunring weiß wohl, was er thut, 
Münzmeifter, 
Sa wohl! 
Bürgermeifter. 


Schreyt immer tapfer drauf: Vivat Leupoldus! 


Volk, 
Vivat der Bürgermeiſter gleichfals. Vivat ! 
Münzmeifter. 
Recht fo! es fol der Bürgermeifter eben. 
Ich will den Tag als ewig glücklich preifen, 
Als mid) der Herzog her aus Flandern rief, 
Die Münz’ ihm zu beftellen ; denn fürwahr, 
Ich Fann mir angenehmern Aufenthalt 
Nicht denken, als ihr Männer unter euch, 
Die ihr fo bieder, von gefäll'gem Wefen 
Und folher Güte feyd, daß ih, gerührt, 
Die Schaffende Natur bewundern muß, 
Die diefes Bild der alten freuen Zeit 
In euch, ihr lieben Bürger, noch bewahrt. — 
Doch was ift.dieß? die Glode tönt bereits, 
Der Herzog zieht herein. — — 
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Bürgermeifter. 
‚Nein, das iſt Sturm! 
Münzmeifter. 
Sturm fagt ihr? 
Volk. 
Sturm! was gibts ? was iſtgeſchehn? 
Münzmeiſter. 
Verwirrt läuft dorten alles durch einander. 
Bürgermeiſter. 
Bleibt mir beyſammen! Allſammt eilen wir 
Zur Stelle hin. 
Münzmeiſter. 
Und plötzlich ſchweigt die Glocke— 
Bürgermeiſter. 
Da kommt der Heinrich her zu Markt; fie ſchleppen 
Der Edelknechte einen hinter ihm. 
Seyd ruhig bitt' ih euch ; laßt ihn gewähren, 
Heinrih von Kunring tritt auf. Hinter ihm wird 
dererfte Edelknecht Heinrichs v. Babenberg gewalt⸗ 
ſam herbeygeführt. 


Heinrich. 
Platz da! Pag! Platz! und ſchlaget mir die Folter 
Hier auf am hohen Märkte ! — reden lernſt du ; 
Denn ich befrag dich bald auf grimm’ge Weife. 
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Edelknecht. 
Here! Herr! erbarmt euch meiner; ich bekenne. 
- SHeinrid. 
Warum habt ihr Eturmglode denn geläutet ? 
Denn eure Knechte ſind's, die ich ertappte. 


— Edelknecht. 
Der junge Herzog hatt’ es fo befohlen. 
Heinrich. 


Der junge Herzog? hat er zu beſehlen, 
Der hoch im Thurme ſitzt? 
Edelknecht. 
Mein edler Herr! 
Heinrich. 
Edelknecht. 
Zürnt nicht! 
| Heinrid. 
Wilft du reden? ! 
Edelknecht. 
O mein Gott! 


Was? 


Friedrich v. Babenberg mit mehreren Krigs— 
knechten, die zwey gefeſſelte Männer herbepführen. 


Friedrich v. Babenberg. 
Da, Kunring ſeht! Mordbrenner bring' ich euch, 
Bon mir auf friſcher That ertappt; fie wollten 
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Die Burg anzünden. Wie ſie mir geftanden, 
So iſt's mein Bruder, der fie angeftiftet. 


Heinrich. 
Habt ihr darum geläutet? 
Edelknecht. 


Ja, doch war's zu früh; 

Denn die Verwirrung ſollt' die Glocke mehren, 
Wenn ſich zum Brand noch Angſt um Sturm gefellte. 
Wir glaubten, daß geheimer Brand bereits, 
Wo reichlich aufaefchichtet Tiegt das Bauholz, 
Die tiefre Burg benage. So follt’s feyn. 

Heinrid. 
Ich will eu'r Blut in ſolchen Brand’ verfegen, 
Daß es euch aufzehrt. 

’ Edelknecht. 
Herr! ſeyd gnädig mir. 

Der junge Herzog ift entwifchtz es fit 
Statt feiner eine Kammerfrau Margrethens 
In Wams und Beinkleid oben. 

Heinrich. 

Sey des Teufels, 

Du felbft und dein Bericht. Du lügeſt, Schurke! 
Frau Margreth ift zu edler Art, als daß 
Mordbremmeren fie jtifte. Hörſt du nicht ? 

Edelknecht. 
Seit geſtern Abend iſt er fort, Sie wußte 
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Um dieſe Dinge nit, unfchuldig ganz; 
Und wollte nur, daß ſtill der Herzog bliebe, 
Bis heim der Vater käm' zur Stadt; da dachte 
Sie für ihn vorzubitten, } 
Heinrid. 
Gejtern Abend? 
Den holt nicht einer ein, wie fehr er eile. 
Hatt’ er ein Roß? und wohin ging die Flucht? 
Edelknecht. 
Er hatt’ ein Roß. Der Reife Ziel verſchwieg er. 
Heinrich. 
Des Landes Erbe fort, auf wilder Flucht; 
Und welch ein Menſch, an ſchlauer Bosheit reich. 
Bricht alles ein auf mich? Nun! nun! ich glaube, 
Hört es der Herzog, wird mir Eleines Lob. 
Sperrt er mic) in’s Verließ, bin ih ein Schelm 
Wenn ich ein Wort des Widerfprucs verliere; 
Und will er meinen Kopf, ih muß es dulden. 
Mein Bruder fol fogleih dem Heren entgegen, 
Ihm all dieh zu verfünden: fagt es ihm! 
(Ein Knecht ab). 
Wohin ift er entflohn ? wer mag da zweifeln ? 
Nah Hungarn ging er, um dem Feind des Lands 
Sich auszuliefern! rühmliche Geſchichten! 
Die Geißel hat Andreas für den Sohn, 
Der ſich zu uns geflüchtet, und dem Herrn 
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Iſt Schwert und Arm gefeſſelt.— Führt die Schurken 
Mir in die Bäder, Leute! Heigt die Öfen 
Zum Übermaß, auf dag ſie's deutlich fühlen 
Wie Feuer hist. Nicht ſchlimmer wird euch werden, 
Als mir jegt ſelber iſt; dieß mag euch tröften. 
Ab. Der Edelknecht und die Männer werden fortgeführt). 
Bürgermeifter. 
Dieß ift wohl ein unfeliges Greignif. 
Friedrich v. Babenberg. 
O Tieber Dietrich, feht, ihr fegd ein Mann, 
Den alle Welt ehrt, und mein Vater auch; 
Ich aber bin ein Kind noch, wie fie fagen. 
Münzmeifter. 
Was wollt ihr denn von mir, mein junger Herr? 
Friedrich v. Babenberg. 
Kommt mit hinauf in meine Kammer doch, 
Ich hab an euch gar eine große Bitte. 
Münzmeiſter. 
Nun, nun, ich bin bereit. 
Friedrich v Babenberg. 
Ihr wackern Bürger, 
Die Freunde oft mein Vater nennt, glaubt nicht — 
Glaubt nicht, wenn ihr vernehmet, daß abhanden 
Der zweyte Sohn des Herzogs kam, ich ſey 
Wie mein verrätheriſcher Bruder fort; 
Ganz andre Dinge ſinn' ich, und, wills Gott, 
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So zeig’ ich bald, daß unfer aller Vater 
Im zweyten Sohne fih ein Gut bewahre, 
Um über jenen andern fi zu £röften. 
Wie? Hochverrath an and, und Herrn, und Vater? 
D ew’ger Himmel! folde Schmach Eann fi 
Ein Babenberger auf die Schultern laden ? 
Sa, weinen müßt’ ih, wäre dieß niht Schande; 
Und weil ich es nicht thue, Eönne ihr fehn, 
Daß ich Fein Kind mehr bin, wie fie mich ſchelten. 
(Ab mit Dietrich dem Müngmeifter). 


Heinrih von Kunrine und Margaretha 


treten auf. 


Heinrid. 
Warum verfolgt ihr mich auf offner Strafe? 
Sol ih mir dein mit eitlen Klagen noch 
Die Ohren überfüllen ? Wißt, es fauft 
Sm Kopf mir wie ein Sturm! Taßt ab von mir! 
Margaretha. | 
D ſeyd verföhnlich ! denket, daß auch Bott 
Die Gnade gelten läßt für Net; ich bitt' euch! 
Hein rich. 
Was wollt ihr von mir, Fürſtinn? darf ich euch 
Das Haar auch nur auf eurem Haupte krümmen. 
Und dürft' ich's, glaubt ihr, ich vermöchte je 
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Euch Leid zu thun? Gott fey da vor; denn wahrlich, 
Der Frau’n fürtrefflichite verleg’ ih nicht. 
Dog eure Kammerfrau, die hängt bereits, 
Der ift nicht mehr zu helfen. 
Margaretha. 
D mein Gott! 
Heinrid. 
Jung feyd ihr noh, und gänzlich unerfahren, 
Habt ihr denn fo viel Einficht nicht, zu merken, 
Daß ich zum Thurm den Sohn des Heren nicht Schicke, 
Hab’ ich dazu vollgült’ge Gründe nicht ? 
Wißt, fo verworfner Art it euer Bruder, 
Daß ich der Menfchen ſchlechteſten ihn nenne; 
Denn nad) dem Leben ftrebt er mir feit Jahren 
Mit Gift und Hinterlift, und Gottes Wunder 
Hat mich allein an Lichte noch erhalten. 
Und eures Baters Leben nennt er zäh 
Bey Freund und Feinden, und hat fih berühmt, 
Er wol’ ihm dennoch endlich Meifter werden. 
Margaretha. 
Ep frehen Sünder nenn’ ich meinen Bruder? 
Heinrid. 
Ruft diefe Männer auf, ob einer auch 
Es wagt für ihn zu jtehn als treuer Bürge, 
Seysum ein Ding, nur werth bey fünfzehn Heller; 
Er lügt und kriegt, daß Satans fhwarzer Sohn 
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Nicht ſchwärzrer Lügner heißet als er felbit. 
Und wenn er fih verehlicht, thut ers nur 
Um wie dem Vater bald, aud) einem Eohne, 
Den er erzielen mag, den Tod zu geben; 
Denn mwift, er lechzt nah Blute, wie ein Unthier 
Der Steppen Afrikas, dem heiß die Sonne 
Das Mitleid ans der Bruft heraus gebrannt. 
Jetzt kommt's an Taa doch endlih, mas er iſt, 
Und, büß' ich Glück vielleiht und Ehre ein, 
Sol mich's zum mindjten freuen, daß dem Herzog 
Die Binde nunmehr abfällt, und er ihn 
Sn feiner düftern Scheuflichkeit erfennt. - 
Und fühlt er Schmerz auch, trägt er.edle Früchte; 
Denn feinen fhlimmften Feind lernt er vermeiden. 


Hadmar von Kunring tritt auf mit Gefolge. 


Margaretha. 
Hier kommt fhon euer Bruder! traf er denn 
So früh den Herzog? Sehet, er ift blaf! 
Der Himmel fhüß’ euch, dem ich Unglück brachte. 
Hadmar. 
Von unſres Herzogs Gnaden abgeſandt, 
Bey dem ich Kläger war, wie ihr gewollt, 
Und der herein zieht ſchon beym Stubenthor, 
Komm euer Schwert ih, Kunring, zu verlangen. 
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Heinrid. 
Nehmt's hin denn! 

Hadmar. 

Kein !ich ſchäm' mich, es zunehmen 

Da ihre, der Bruder, auch mein Lehrer wart 
Sn Ritterfhaft und jeglihem Gefchäft. 
Legt's felber hin auf diefen Stein. 

Heinrich. 

Hier liegt's. 

Hadmar. 
Auch euren Helm legt nieder dort, und harrt, 
Bis euch der Herzog allhier richten wird 
Nach heimathlicher Sitte. 

Heinrich. 

Es gefchehe. 

Had m ar. 
Und wem's bedünft, daß ich zu milde Art 
Hier gegen meinen Bruder hab geübt, 
Der komm vor diefes Schwert, das ich der Scheide 
Zufrauensvoll enfzieh, mir's zu beweifen, 

Volk. 
Glück, Heil und Segen euch, wie ihr verdient. 


Maria und Fraängipani ziehen mit Gefolge 
vorüber. 
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Bürgermeifter. 
Stil! fill! da kommt die ungrifhe Maria, 
Maria. 
SH hör’, daß meine Herkunft allbereits 
Hier Unheil über würd’ge Männer brachte. 
Weh mir, die böfes Schiekfal niederdrückt ! 
Srangipani. 
Der Herzog will am Plag Gericht hier halten: 
Zieht weiter immer, und verweilet nicht. 
Maria. 
Seht jene Zwey! am Steine dort der Eine, 
Bar feines Schwerts und Helms! der Andre doch 
Mit nadter Klinge und gefhloßnem Gitter; 
So wie zwey Felſen ſtehn ſie unbeweglich, 
und wie ich's ſchaue, drängt es mich zu weinen. 
Srangipani. 
Eilt, daß zur Burg ihre endlih Eommt. Ihr kennt 
Den einen wohl, ich beyde. Brüder find fie, 
Gefürchtete Sefellen und ich traue, 
Was auh Zefchehen, ihnen Befres zu, 
Als das fie Strafe fanden vor Gericht. 
Die Kunring find es. Schweigt, ich bitt' euch ;Fomme! 
E (6). 
Bürgermeifter. 
Mög’ euch denn beyde gutes Necht befchügen, 
Wie ich's erwarte, Seht, der Herzog naht. 
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Herzog Leopold tritt auf mit Gefolge, 


Herzog Leopold. 
Begegnet mir's, daß, wie id) nur zur Pforte 
Eintrete meiner guten Stadt, ich ſchon 
Gericht muß halten über die, die mir 
NachGott die nächiten find ?— Heinrich von Kunring! 
Ich hab’ vor diefe Säul' euch nur gejtellt, 
Um frey zu jprechen euch vor allem Volk. 
Nehmt euer Schwert zurück; wo lebt der Mann, 
Der's würdiger getragen? fegt den Helm 
Auf dieß viel werthe Haupt, das fchwere. Sorge 
Um Hfterreich feit Jahren hielt belaftet. 
Nicht frag’ ih, warum ihr den Erben mir 
Einkerkern wolltet; euch fchien’s gut gethan, 
Und fo fey es für recht auch anerkannt, 
Denn nur was Öftreih frommt, pflegt ihr zu thun. 
Daf der Gefangne aber euch entronnen, 
Und, wie e8 Scheint, dem Feinde fich gefellt, 
Sey nicht an euch, der treu die Wächter hoffte, 
Bielmehr nur an den Wächtern und an jenen, 
Die ihm zur Flucht gehoifen, ftreng bejtraft. 
Wo aber find die Thäter? 
Margaretha. 
Herr und Bater! 
Dritter ©». K 
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Herzog Leopold, 

Sein Kind! was willft du von mir? ift es aut, 
Daß du dich bloß gibt hier vor allem Volke? 
Hier ijt nicht deine Stelle. 

Margaretha, 

Dennoch, Bater, 
Denn frey durch mich ward meiner Mutter Sohn! 
Herzog Leopold. 

D was vernehm’ ih? hat es Gott gefügk, 
Um irgend ſelbſt mir nicht bekannte Schuld, 
Daß ich, der treue Ältern treu geehrt, 
Zreulofer Kinder Fluch fo ſchmerzlich fühle? 
Und laut ift meine Schande nun gewerden, 
Die, mir wohl fihtbar, heimlich lange glimmte. 
Fort z0g zum Feind der Erbe meiner Lande, 
Und Oſtreichs ehrenvoller Herzogshut 
Schmückt, wenn ich aus, im Tod, die Glieder ſtrecke, 
Durch mich erzeugeten Verräthers Haupt. 
Einbricht die legte Hoffnung meines Herzens; 
Denn dich, die ich fo rein wie Gottes Magd 
In arg beihörter Seele hielt, ſeh ich 
Dem fhlimmften Feinde meines Seyns vereint. 
Geh hin! du haft nicht wohl an mir geihait, 

Margaretha. 
Wähnt's nicht !— o guter Gott! — wähnt dieſes nicht! 
Gedenft der Zeit, wo ich an eurem Lager, 
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Krank wart ihr, bleich vom Fieberfroft gefchüttelt,, 
Auffaß fo mande Nacht, und meine Thränen 
Auf euer liebevolles Antlig fielen, 
Gedenkt der Stunde, wo ihr mich umarmt, 
Nach Mitternaht, als nun das erfte Mahl 
Mit leifem Anhauch wieder euch Gefundheit, 
Die ach fo heiß erfehnete, begrüßte. 
. Da fpradt ihr zu mir; mir blieb jedes Wort 
Tief eingeprägt im Eindlihen Gemüthe; 
Ihr fpracht, und legtet eure Hand auf mich: 
Sey Segen mit dir! nicht der Erde Glück 
Verheiß ich dir; Gott wird damit verfügen ; 
Doch, wie auch immer fih dein Seyn geftalte, 
Dief denke, daß dein Vater dich geliebt! — 
So frommer Liebe Eönnt’ ih mich entäußern ? 
Wenn ich in Eindifcher Sorglofigkeit, 
Wie es gefhah, exit fehlte, wähnet nicht, 
Ich Eönnte treulos und undankbar feyn, 

Herzog Lebpold. 
Du biſt es nicht! Eomm an mein Herz. 

Volk. 
Heil! Heil! 

Bürgermeiſter. 
O hohes Feſt! laßt mir Muſik erſchallen! 
Ruft laut, ruft, ruft, daß ſiegend über Wolken 

Ka 
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Und Sterne hoch hinaus zum letzten Himmel 
Der Ruf erfhalle: Heil dir, Leopold ! 
Volk. 

Heil! Segen! Glück! und möge Gott dich ſchützen! 

Bürgermeiſter. 
Mein hoher Herr! wenn euer Herz von Kummer 
Belaſtet klagt um undankbaren Sohn, 
Wähnt nicht, daß euch ſo arm an edler Freude 
Der Himmel ließ, und euch die höchſte Wonne, 
Aufblühn der wackern Söhne ganz verſagte. 
Seht, hier umftehn fie euch: al’ dieſe Bürger, 
Und all des Landes Männer, flolze Söhne 
Glorreichen Vaters find fie, eure Kinder! 
Denn was fie find, find fie duch euch! ihr habt 
hr Seyn veredelt, und fie neu gefchaffen;; 
Auf weiter Erde, wißt es, lebet Seiner 
So Hoch geehrt, gefeyert, und erhoben, 
Wie ihr, den all fein Volk gern Vater nennt. 

Volk. 

So iſt's! ſo iſt's! Gott mit dir! Gott mit dir! 

Bürgermeifter _ 
Welch Haupt der Hut auch ſchmücke, den ihr Tang 
Zum Ruhm des Lands getragen, hoher Herzog, 
Dieß wift: die Ehre, die ihr eingeprägt 
Habt diefem Land, vergehet nicht! 
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Bolt. 
Kein! nein! 
Bürgermeifter. 
Hoch raget Öfterreich in alle Zeiten! 
nd, hört, fo lang dieß edle Heitre Land 
Zum Himmel hebt die Gipfel feiner Berge, 
Heißt glorreich Leopold, der es beglückte. 
Hadmar. 
Die Hand mir Meifter! ihr habt wohl geſprochen. 
Heinrich. 
Hoch Leopold der Vater! 
Volk. 
Hoch, und immer! 
Herzog Leopold. 
O edles Bold! welch reichen Schatz der Treue 
Bewahreſt du in frommer Seele mir? 
Sey drum geſegnet, und in ew'ge Zeiten 
Mög dir der Himmel Glück und Wohl verleihn— 
Pie du mich ehrit, fo ehr’ ich dich fürwahr, 
Und foldhe heil’ge Gluth der reinften Neigung 
Wogt heiß für dich in deines Vaters Bruft, 
Daß ich verftummen muß, ganz überwältigt 
Bon tiefer Rührung, hier in deiner Mitte, 
Volk. 
O Herr und Vater! lebe lang beglückt! 
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Maria tritt auf. 


Maria. 

Wenn ich vor allem Volke mih, o Herzog, 
An eure Seite dränge, mögt ihr mir 
Um meines Herzens Angft den Schritt verzeihn. 
In Haimburg ließen ‘Bela wir, er zieht 
Nah Neuftadt Hin bereits zu eurem Hcere; 
Ach! aber wel unfeliges Ereigniß 
Hat hier indeß mein Schieffal ausgefponnen! 
Wenn euer Sohn zum Bater meines Gatten, 
Wie ich Eaum zweifeln darf, ſich flüchtete, 
Wie wollt ihr Bela ſchützen? Darf ein Bater — 
Wenn's nicht der Vater meines Bela if, 
Ah! der vermag’s! — darf denn ein Vater aud 
Das Schlachtſchwert heben gegen feinen Sohn? 
Und ihre wär'tdiefer? Nein, ich kenn' euch fo, 
Daß ih wohl fagen muß, ihr dürft es nicht! 

Herzog Leopold. 
er jagt doch, daß ich's werde, oder will? 
So mächt'ger Art vielmehr feheint mir das Wort 
Des Vaters, edle Frau, daß mich bedünkt, 
Wenn ic) den Sohn im Feindesheer erfhaut, 
Tret' ih heraus gen ihn, und werde rufen“ 
Herüber, Sohn, wo deines Vaters Fahnen! 
Denn Feine Kränkung hatt’ ich ihm bereitet, 
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Und er erbebt vor meinem guten Necht; 
Und er wird Eommen, denk’ ich; ja, er Fommt. 
Maria. 
Ihr hofft's! 
Margaretha. 
Er kommet nimmer! hofft es nicht. 
O hütet euch vor dem, der, wie ich höre, 
Dem theuren Leben feines Vaters zürnt. 
Maria. 
Wenn er vor euch dann fteht, ach! wie mein Gatte 
Nicht ftand vor feinem Vater: Tod bedräuend, 
Im glüh’nden Blick die Gierde auszutilgen 
Das Leben deſſen, dem er feines dankt; 
Dieß wähnt ihr zu erfragen? nieder ftürzt ihr, 
Vom graufen Anblick überwunden. 
Herzog Leopold. 
Soft! 
Maria. 
So heißt’; fo iſt's auch: Sünde zeuget Sünde! 
Und gleich der Pet, die niederwirft den Kraufen, 
G'nügt ihr an einem Opfer nicht. Wir haben 
Die angeftiftet. Übles Benfpiel ſenkt 
Geheime Wurzeln in des Nachbarn Bruft, 
Und zwingt ihn Werk des Bofen auszubrüten. 
Wir bothen Krieg dem Bater! feht, da kommt 
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Der zwente fhon, dasfelbe zu verſuchen; 
Eud doch, der uns beſchützt, wird fraur’ger Lohn. 

Herzog Leopold. 
Vermengt mir meinen Sohn nicht mit des Könias 
Hochherzigen Erzeugfen. Was ich felbft 
Ben diefen Bater, der euch ausgetrieben, 
Keil ihre, wie Gott befahl, euch treu geliebt, 
Im Inneen meines Herzens ernft beſchloß, 
Sft foiher Act, daß ich vom Himmel Strafe 
Für rechte That nicht fürchten kann. 

Marta. 

Sch weiß es! 
Er wird euch fagen: Euren Sohn für Meinen! 
Er wird euch fagen: Taufh um Taufh! und wird, 
D ja, er wirds! und wird euch, Herzog, fagen: 
Hört! für Verweig'rung Blut! 

Herzog Leopold. 

hr meint, des Sohnes ? — 

D Rand, das ich geuflegt, wie diefen Sohn, 
Um das ich, wie für ihn, geforet, gemacht; 
Um das mid, wie für ihn, allmächt'ge Liebe 
Zu müheonller Arbeit rafilos drängte ; 
Fügt's Gott vielleiht, daß der Verderber fällt, 
Den ih, unmilfend daß ich es gethan, 
zu fünft’gem Elend dir erzog? Will's Gott, 
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So werd’ es fo! will’s Gott! — Daf ich es ſelbſt 
Herbeyführ’, oder wünfche, wehrt das Herz. 
r Bürgermeifter, 

Zieht Heim, ihr Bürger; denn es ziemt fih nicht, 
Jetzt vor dem Herrn zu ftehen. 

(6 mit Bolt). 

Herzog Leopold. 
Feigheit wär’ es, 
Das Leben um ſein Übel zu verwünſchen; 
Doch trägt ſich dieſe Bürde oft ſo ſchwer. — 
Wo iſt der Kriegsmann, der hier eingefangen? 
Man führ' ihn mir herbey. 
Heinrich. 
Es ſoll geſchehn. 
(Ab). 
Herzog Leopold, 

Ihr faht in Haimburg meine Eh’frau, Fürſtinn, 
Schaut hier ihr Ebenbild, mein Tiebftes Kind. 
GeH hin, Margreth, und Sße die Berwandte 
Der theuren Mutter, die du bald wie mich 
Bermiffen wirft. Gedenk, mo du aud fenft, 
Der Heimath immer, die dich auferzog. 
Der Deutfchen Herrinn einjt, wirft du Doch fühlen, 
Daß ſchön die Wiege deines Lebens war, 
Dieß Ofterreih , der Garten deutfher Lande, 
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Wodurd um lieber Berge grüne Beugung 
Die mütterlihe Donau ihre Sluthen, 
In mander Krümmung fäumend, fortbewegt 
Denk der Gefänge eines frohen Volks, 
Die wir gar oft, durch heitre Wälder ſchreitend, 
Leis athmend, gern behorchten. Ihre Weifen, 
Holdfelge Flügelbothen, mögen dich 
Umfäufeln oft in jtill geheimer Stunde, 
Dich mahnend an die Stätte deiner Jugend, 
Doch, o mein Kind, du weinft! Fern ift der Tag, 
Der di von uns hinmwegruft ; mich ergriff, 
In alfo düftrer Stunde, nur der Schmerz 
Auch diefer Trennung. Geh mit Gott, und führe 
Die Freundinn deiner Altern ein zur Burg, 
Die dich bis jegt gepflegt. Nicht dieſes; nein! 
Sücht folhe Wehmuth zeig’ mir!- Gehet hin! 
(Maria und Margaretha ab). 
Hadmar. = 
Wär' nur der Krieg erft da; es wäre beffer. — 
Mein Hoc erlauchter Herzog! hört noch dieß; 
Mir brachte vorher einer den Bericht, 
Es fen Herr Friedrih, euer zweyter Sohn, 
Mit dem Münzmeifter aus dem Thor gezogen. 
Wißt ihre vielleicht darum ? 
Herzog Leopold. 
Iſt der bey ihm, 
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So prägen fie nur gute Werke aus, 
Hier aber, feh’ ich, Eommt ja unfer Mann! 


Heinrich von Kunring tritt auf mit dem ungri— 
fhen Kriegshbaupfmann. 


Heinrid. 3 
Nun denn, jeßt fprechet, Freund. Sagt nicht, ich hatte 
Ganz wider Recht gefangen euch gehalten ; 
Da es zu eurer Sicherheit gefchah, 
Und ic herkömmliche Verpflegung euch; 
Wie ihr nur wünſchen mochtet, abgereicht. 
Herzog Leopold, 
Sch hör’, ihr fagt, ihr kämet ob des Friedens. 
Wie mögt ihr dieß erhärten, da mir Eruft 
Der Klaufenburger förmlich Krieg entboth 
Sm Nahmen feines Königs und des euren? 
Kriegshbauptmann. 
Dieß iſt's ja eben. Erneft zu erreichen, 
Ihn vor Ausrichtung feiner Bothſchaft noch 
Nach Haus zu führen, ward ich abgefandt; 
Denn friediiche Gefinnung hegt der König, 
Und möchte gern fih mit dem Sohn’ verföhnen. 
Doc ich verfehlte Ernft, wie ihr es wißt. 
Herzog Leopold. 
Wenn denn der König friedliche Gejinnung, 
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bie ihr hier fagt, im Herzen heat; wie kommt's, 
Daß er die Züge feines Heers bereits, 
Pie ih in Haimburg hört’, an meine Gränze 
Gen Neuftadt führt? Was fagt ihr mir hierauf? 
Kriegshbauptmann. 
Nichts, hoher Herr! da mir dieß unbekannt. 
Herzog Leopold. 
Und wenn er Frieden finnt, wie kommt's denn, fagt, 
Daß er mit fhnödem Wort betrog den Marſchall, 
Hadmar von Kunring, den ich ihm gefandt, 
Nur um des Friedens wegen, den er fucht. 
Ey! dieß ift Falſchheit! dieß it böfer Trug, 
Unwerth des Manns, und einem König fhmählich, 
Bor allem aber jedem unverfragbar, 
Der Ehriftus Lehre kennet und befernt. 
Dieß ift der Heiden Weife. Solcher Art 
Erfreut der Schüler Mahoms ſich ; wir aber, 
Der Chriſten Führer, pflegen fie zu meiden. 
Kriegshbauptmann. 
Ich bin wie nieder, vor euch Herr , gedonnert; 
Doch glanbet mir’s, daß ich unfchuldia bin. 
Herzog Leopold. 
Sch will es glauben. Geht dann beim, berichtet 
Dem König, was ihr hier durch mich vernahmt. 
Fügt dieß noch bey: Der Herzog Öftreichs fürchtet, 
Dog ſich fein Sohn zum König hat geflüchtet. 
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Doch irrt ihn dieß, fo wahr Gott waltet, nicht, 
Gegebnem Wort, ein Mann, getreu zu bleiben, 
Hinduch zu führen, was ihm Pflicht erfcheint, 
Wär's mit Aufopfrung feines Liebften auf, 
Was er in diefem Sohne nicht erkennt. 
Er ift gewohnt nicht, um fi her zu ſchaun 
Im Elend theure Freunde, hat von jeher 
Die Kränkung-des Gerechten nicht geduldet, 
Und Hohe Macht ward ihm von Goit verlieh’n, 
Hindurch zu führen, was er ernſt beſchloß, 
Wär's voller Sturz auch ungerechter Herrſchaft. 
(Ab). 
Hadmar. 
Recht! edle Männer denken nicht allein 
Der eignen Sicherheit, des eignen Wohls; 
Auch fremdes Wohl liegt ihrem Herzen nah, 
Und fremdes Unheil fuchen fie zu wenden 
Mit angeftammter Heldenfühner Kraft. 
Krieasbauptmann. 
Sp gönnt mir jest zu ſcheiden, werthe Herren. 
Hadmar. 
Seid’ immer! fcheide ! doch vergiß mir nicht 
Dem Herren zu fagen, daf du Hadamar 
Gleich einem Feuerberne vor dir fahft, 
In dem die innre Gährung vafhen Ausbruch 
Und todverbreitenden, voraus verkündet. 
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Hilf Gott ihm oder mir! doch will ich fehen, 
Was gegen Könige mein Zorn vermag. 
Sumelenhändler will ih feyn. Ich komme 
Mit einem Kleinod, und verhandl’ es ibm; 
Doch an der Fahne Lanze iſt's geheftet. 
Der Preis, um den ich’5 gebe, heißet Tod, 
Und ich will's wieder Ios feyn! Ja ih wis 
Aufdringen ihm mit fo gewalt'ger Bitte, 
Daf vor dem Ungeftüme des Gefuhs 
Sp ftill er werde wie das ftille Grab, 
So Kalt wie Eis am grauen Bart der Zeit, 
Und regungslos gerad wie eine Leiche. 
SH will ihm Frieden geben für den Frieden, 
Den er mir vorlag. 

Heinrid. 

Schmeig, du bift zu heftig. 
Ich will ein Roß euch geben ; Eommet, Hauptmann. 

Hadmar. | 
Das befte meines Stalles foll er haben; 
Das allerbefte; meiner Bothſchaft Donner 
Auf Sturmes Flügeln an ihr Ziel zu tragen. 

(Ale ab). 


eren BZI wir 


Zweyte Scene 
Wald oberhalb Neuftadt. 


König Andreas von Ungern, und Krieg: 
volE, 


König Andreas. 
Auf öfterreih’fcher Erde zwar gelagert, * 
Laßt uns, ald wär’s der eigne Boden, walten, 
Nicht vom Gebirge weicht mir! nit den Wald 
Bertaufht mit Ader mir und Gartenflur; 
Und wer dem Landmann etwa vaubbegierig 
An feine Güter taftet, fen des Todes. 
Deun, nur der Eöniglihen Würde folgend, 
Such’ ih auf mir befreundter Flur den Sohn, 
Bon einem Kriegesheer begleitet, auf, 
Im Herzen dennoch friedliher Gefinnung, 
Und ganz geſtimmt von hier verföhnt zu fcheiden. 
Doch ziemt fih’s richt, daß fi der fleh'nde Vater 
Dem ftolzen Sohne wie ein Hülfbedürft’ger, 
Ar Kraft Erarmter zeige. Nein, fo weit, 
Goͤtt muß ich preifen, ift es nicht gefommen ; 
Denn Eöniglihe Großmuth kann ich üben, 
Und zwingt glei Liebe und Gemiffen mic 
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Dem Sohn’ die Hand zu biethen, bliebe mir 
Die Macht doch, ſchwere Zücht'gung ſtatt Verzeihung 
Ihm zuzuwenden, könnt' ich dieſes wollen. 
Jedoch, Gott dank' ich es, der Wille fehlt. 


—Ernſt von Klauſenburg tritt auf. 


Ernft. 
Mein Herr und König! da ihr Krieg entbothen 
Dur mid dem Herzog Dftreihs, wenn er nicht 
Herausgäb’ euren Föniglihen Sohn, 
Geſchah, was ich befürchtet. 
König Andreas. 
Was fol das? 
Ernft. 
Krieg Eündet euch durch mich der hohe Herzog. 
König Andreas. 
Hat euch der Bothe denn nicht mehr ereilt, 
Den wir euch auf der Stelle nachgefandt ? 
- Ernf. 
Nein! bis nachWien, und dann zurück nahHaimburg, 
Wo ich den Herzog traf, kam mir kein Bothe. 
König Andreas. 
Dieß iſt ein Mißgeſchick, von Gott verhängt. 
Ernſt. 
Wie meint ihr? habt ihr denn dem Sohn verziehn? 
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König Andreas. 
Ob ich verzieh ? mög’ er mir felbft verzeihn. 
Mir ward Fein Recht von Land ihn zu verjagen, 
Des Weibs ihn zu berauben. That ich es, 
Wie ich’s denn that, und Gott die Sünde Eennt, 
So hab’ ih Grund genug es zu bereuen. 
Ernft. 

So feh’ ich gänzlich euren Sinn verändert ? 

König Andreas. 
Die ift mein Sinn: getreu die Meinen lieben, 
Zu pflegen die, fo Gottes reihe Gnade, 
Mein Leben auszuſchmücken, mir gefchenkt. 
Des eignen Bluts Tod fördernde Berftrömung 
Nicht fo zu ſcheuen, als ſelbſt leiſe Kränkung 
Dem Herzen meiner Lieben zugefügt. — 
D Gott! ganz anders war ich doch! ganz anders 
Bor einer Woche nur! So ſchwach hinfällig, 
So gleih dem Wachs . das jedem Drude weicht, 
Und ändert die Geftalt, ift Menfchenfinn ! 
Denn wo lebt jener, der mich blur’ger Art 
Und graufer Sehnfucht nah der Rache Luft 
Beichuld’gen Eönnte ? Dennoch ward ich fremd , 
Mir felbft, und fhäme meiner Taten mih: 
Denn eingeflemmt hielt mich der Böfewicht, 
Der mie mein erftes Weib zum Tod gebracht, 
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Und nicht gewährt’ er's, daß ich eigner Richtung 
Mich freuen durfte. 
Ernft. 
Freut euch denn, mein König. 
Daß ihr euch felber wieder gleich geworden. 
König Andreas. 
Und welche Bothihaft gibt mir Leopold ? 
Ernft. 
Er iſt entſchloſſen, Herr, den Mitregenten 
Mit aller Kraft des ſtarken Arms zu fhügen. 
König Andreas. 
Iſt's gleich nicht recht, empörtem Sohne Beyſtand 
Ben feinen Vater zu verleihn; iſt's recht 
Für dieß Mahl do, da über fchmeres Unrecht 
Gerechte Klage führt ein wadrer Sohn. 
Ernft. 
Ihr feyd gebeugf. Laßt euch zum Trofte jagen, 
Dat aud) der Herzog mir betroffen ſchien, 
Obgleich er troß’ge Bothſchaft mir aegeben. 
König Andreas. 
Hab’ ih ihm Krieg erklärt, als ich nit wollte? 
Als ih Verföhnung, Friedensfeſte auch, 
Umarmungen und Zreudenthränen fräumte, 
Kommt da, nachwirkend, fhon vergeßner Zorn, 
Und zwinget, die ich liebe, mich als Feind 
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Pit rafhem Schwert des Todes aufzufuhen? — 
Wohin fol dieß mich führen? ſag' ich ab, 
Beſchuld'ge mich der Lüge, fchütteln fie 
Verachtung mir von folgen Augenbrauen 
Demüthigend hernieder — nein! nicht freh 
Noch feig genug bin ich um dieß zu fragen. 
Ernft. 
Es fühnt fich wohl in friedliher Vermittlung 
Noch endlich alles, wie ihr wünfchen möget. 
König Andreas. 
Brecht auf! und in die Mitte jener Berge 
Stürmt mit gemwalt’gem Anlauf mir hinein! 
Die Höh'n erfteigen wir. Dort, feit gelagert, 
Laßt uns den Feind mit ruh'gem Sinn erwarten. 
Kommt er, und findet unangreifdar hoch 
Des Königs Lager; furchtbar jenen Krieger, 
Der Friedensworte fprechen wird, fo mag 
Der Ausfaat folder Worte, wie ich hoffe, 
Ganz andere, hoch freud’ge Ernte werden, 
Als, wenn es Gnade fehiene, was ich flehe. 
Brecht auf mit Gott! und euer Loofungsmwort 
Für diefen Krieg, Kriegsföhne, heiße: Friede! 
Ernſt. 
Auf, in's Gebirg! 
König Andreas. 
Hinauf denn! 
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Krieger. 
Friede! Friede! 
(Ale ab). 


Heinrih von Babenberg tritt auf. 


Heinrich vw. Babenberg. 
Mein edles Roß hab’ ich zu Tod gerarmt 
Durch Überınaf des Treibens. Ligen nieder 
Die Hunde lieber, die mich felber besten. 
Wohin nun? fo gewaltiges Gefhrey, 
War's gleih um Friede, hört ich eben erfi, 
Daß ih, im Innerſten der Bruſt erſchüttert, 
Nicht weiter mich getraue. Feinde ſind 
Zuletzt ſich alle Menſchen, und es wünſchet 
Das Üibelfie wohl jeder jedem auch; 
Und fangen fie mich, ift es aute Beute. 
(Hörnergesön aus Entfernung). 
Horch! Horch! was ift die? Hinter mir ertönt 
Das Horn des Krieges, und vor mir erblide 
Sn jenen Schludten ich unzähl’ges Volk, 
Ganz fremder Art und Sitte. Hat der Oft 
AU feine Ungeheuer ausgefpien, 
Mich Hier zu überfallen ? fie verfperren 
Die Wege mir nad) Steyermarf. 
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Stimmen 
(Hinter der Scene). 
Bo! hoch! 
Heinrih v. Babenderg. 
Sie ſchreyen, wie ich glaube, daß der Teufel 
Verdammten zuruft. Scheußlich ift die Freude, 
Die aus der Menfhen Kehle wie der Ruf 
Dumpf fchmetternder Pofaune heult. Die Deft 
Euch allen! Ja! jie jehen ganz fo aus, 
Wie uns in fhweren Träumen oft der Bofe 
Verzerrte Larven zeigt, uns zu eutfeßen. 


Boriß zieht auf mit dein Heere der Kumanen. 


Kumanen. 

Hoh, hoch die Freunde! und den Feinden Tod! 
Boriß. 

Und Hoch Eriegsmächtige Kumanenvölker! 
Rumanen. 

Und hoch vor Allen aud ihr Fürft! er lebe! 
Boriß. 

Gr lebe, fag’ ih. Thor wär ich zu nennen, 

Stimmt’ich nit ein in eure guten Wünfche. 

Denn mancher rufet mir in balden zu: 

Berderbe, Boritz! fen des Teufels, Teufel! 
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Kenn ih ihm mit dem Schwert zu Leibe rüde. 
Ruft nochmahls immer; denn ich hör’es gern, 

Kumanen. 
Leb' freudig, Borig! fey der Erde Herr! 

Boriß. 
Damit hat’s gute Weile. — Seht mir doch, 
Mas ift das Dort doch für ein dummer Fant, 
Dis in die Rippen blaf, als ftodte Schnee 
Ihm in den Adern ? — Auf dort, und herbey! 

ger fend ihr? gebt euch Fund. Ich wollte weiten, 
Ihr finnt auf fhlehte Streiche z denn ihr zittert 
Sa wie das Laub im Walde; und der Sturm, 
Der euch durchrüttelt, fheinet mir, bin idy. 
Heinrid v. Babenberg. 

Ihr irrt. 

Boriß. 

Ey dog! 
Heinrih v. Babendberg. 
Sch hab’ euch aufgeſucht, 
Und unter Freunden find’ ich freudig mid. 
Boritz. 

Sp hatt? euch etwa unwillkommnes Grimmen 
Den Leib durchwühlt, und von dem Antlig euch 
Das Blut verjagt ? Ihr fhweigt ?-Hört, laßt euch fagen, 
Ich möcht’ zulegt doch, wer ihr feyd, vernehmen. 
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Heinrich v. Babenberg. 
Ihr mächt'gen Männer, die uns Hungarn ſendet, 
Wohlauf! erkennt in mir den ſtarken Sohn 
Leupolds von Oſtreich, wider welchen ihr, 
Mit Recht entrüftet, fhwere Kriege finuf. 
Dennoch den Freund lehr’ ich in mir euch achten; 
Denn anderer Art bin ih, wie jener Mann, 
Der eures Königs Sohn eud; vorenthält, 
Und böfen Aufruhr böstich unterftügt. 
Borig. 

Was ihr uns fagt! : 

j Heinrich v. Babenberg. 

Zum Himmel fchreyt die Schuld, 

Berräthern feinen ftarken Arm zu leihn! 

Daß fie, zu fhwadh zur Sünde, fünd’gen mögen; 
Daß Eranfe Ohnmacht neue Kraft gewinne, 

Daß gift’ger Stachel argem Willen werde, 

Der, ſchon unfhädlich ſchwach, nichts mehr vermochte! 
Ich aber, andern Sinns, wie ich gefagt, 

Komm her zu euch, um der gerechten Sache 
Beyſtand, ja, mächt'ge Hülfe zuzumenden: 

Denn, zieht des Herzogs Sohn vor euren Reihen , 
Wird Dfterreich von Jenem weg fi) kehren, 
Und euren Fahnen folgen. Ohne Schwertitreich 
Beendet fih ein fonft unfelger Krieg, 
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Boris, 

Ho! große Worte. 
Heinrich v. Babenberg. 

Was gibt's gräulichers, 
Als ſchwarzen Frevel, der das Land aufwühlt 
Zu gräßlicher Empörung, wie ſich Bela 
Zu frech geſtattet? Peſt ihm, und Verderben! 

Boriß. 
Gewiß, Ihe redet gang, wie Gottes Wort 
Sin Geiitliher mir geftern erft verkündet. 
Wenn aber Aufitand gegen Reich und Vater, 
Wie ihr beweifet, Sünde ifi, wie kommt's, 
Da; ihr dieß fagt, der ja hieher gefommen, 
Um gegen. feinen Bater Krieg zu rüften ? 
Ihr feyd der Schelme Schelm! Ein bleicher Sad 
Der Mühle feyd ihr; zitternd, jtets und immer, 
Werft ihr aus eklem Mund gemeine Kleye. 
Geht mir! das Grimmen, das euch heimgejucht, 
Ich wüßt' euch's auszutreiben, hätt' ich nicht, 
Beym Eintritt in dieß Land den Schwur geleiſtet, 
Bis ich den Herrn fand, Feindſchaft nicht zu üben, 
Wit, diefe Schaaren, rüftige Kumanen, 
Sind Bela’s Fahnen dienfibar. 

Rn v. Babenberg. 
D des Irrthums! 
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Boritz. 
Ihr aber ſcheint mir Belzebubs Geſelle. 
Sucht euren Meiſter denn! mich laßt in Frieden. 
(Ab mit Kumanen). 
Heinrich v, Babenberg. 
Der Zufall zeiget mir die rechten Wege, 
Was will ih auch in Steyermark?' vielleicht 
Daß Eeiner mir der Freunde Hilft; fie fürchten 
Das zähe Leben meines zähen Vaters! 
Sind, weil er herrifch dräut, gezähmte Knechte; 
Und eh’ ich’3 denke, bin id) ausgeliefert. 
Den König ſuch' ich auf; die ift das Belle. 
Ab). 


Liga, dann Bela mit einigen Kriegsleuten, 
mwelche-feine Fahne tragen, treten auf. 


Bela 
(no ungefehen). 
Helft durch die Büfche, Leute, einen Pfad 
Mir Hauenz draußen ift es licht; ich denke, 
Wir finden endlich wieder unfern Weg. 
Liga. 

Sch hörte erft ein Schreyn von vielen Leuten, 
Bielleicht daß hier des Königs Kriegsvolk ift, 
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Bela. 


Liga. 
Dieß find fiher Feinde; 
Sch fende raſch auf gutes Glück den Pfeil. 


Bela 
(im Auftreten). 


Verwegnes Weib, halt ein! ſchnellſt du den Pfeil 
Herab auf mich, bift du dem Tod verfallen. 

Liga. 
Ey! tödtet auch ein Todter? Wenn ihr fallt 
Durch mid, die euch getroffen, trefft ihr dann 
Hinwieder mich, und fall ich dem Gefällten ? 

Bela. 
Mir nicht, Doch jenen, die du jeko fiehit. 

Liga. 
D Herr, ich kenn' euch! 

Bela. 

Waͤhrlich, diefe Bildung 

Ruft fhöner Tage Wonne mir zurück. 
Komm denn, die durch die Donau mir den Weg 
Zu meinem Weib einft bahnte, Eomm herab 
Hochherzige Kumanen : Jungfrau. komm! 

Liga. 
Heißt Zungfrau, die ein Mann fih unferwarf? 
Sch bin des Erneft Ehweib, dem ich nun 
Nachfolg' aus Ungern, ohne ihn zu finden. 


Hindurch deun ! 
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Bela. 
Sp bift du jeßo ja von meinen Feinden, 
Obgleich dein Vater meine Kriege fit. 
Riga. 
Gewiß! 
Bela. 

Komm dennoh! wären meine Feinde 
Liebreich geweſen, wie du mir einft warft, 
Wollt' ich verzeihen. 

Liga. 
Nun, ich darf euch trauen; 
Denn niemahls habt ihr mich bis jegt befrogen. 
Wo aber ftehen denn des Königs Leute, 
‚Um Gottes willen, daß ih meinen Mann 
Mir wieder finde! 
Bela. 
Frag' mich nit. Sch komme 
Bon Haimburg, um in Neuftadt meiner Waffen 
Gefürdtete Bereine zu begründen, 
Sm Wald verirrt bey Naht, weiß ich mich ſelbſt 
Zurecht zu finden nicht, und Fann vom Feinde 
Dir nimmer Nachricht noch Belehrung geben. 
Liga. 
Müßt' meinen Vater ich, wie ihr es fhut, 
Wenn ihr von eurem fprecht, Feind nennen ; wahrlich, 
Ich wär’ des Todes lieber. 
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Bela. 
uf, 


Liga. 
Kein ſchlimm! ! 


Zulegt werd’ ich theilhaftig eurer Spaten, 

Und weiß nicht,. wie mir felber noch gefchieht ; 
Denn bey euch ift mein Vater, und ich felbft 
Bin bey dem euren, und es kann fich fügen, 
Wie ihr den euren noch erfchlagen Eönnet, 

Daf meiner mich mit einem tücht’gen Speerwurf 
Einmahl, ohn’ es zu ahnen, niederftrecdt. 

Dies aber nenn’ ich Gräuel, follt ihr wiſſen. 


Bela. 
Schweig! ſchweig! 
Liga, 
Nun,ic bin ftumm. 
Bela, 
D großer Sort! 
Riga. 


Wär's mir nicht leid um Eraeft, meinen Mann, 
Ind wär’ es Sünde nit, wie man mir fagt, 
So hätt’ ich oftmahls fhon gewünſcht, ich läge 
Sm Wald vor unfrem Gögen noch, wie ehmahls 
Der Trommel Tönen laufchend; denn verhaßt 
Wird diefe Furcht mir endlich. i 


Bela. 
Sa, verhaßt. 


nerer 245. reren 

Liga. 
Auch euves Vaters Feldherr, Bolfo, fagt's. 
Denn als ihr feinen Bothen rückgeſandt, 
Der euch den Frieden und Verföhnung anboth, 
Scied er vom Heer’; auf NaEos Felfentrummern 
Baut er, wie ich es ſah, ſich eine Zelle. 

Bela. 
Er hat mir einen Bothen nachgefandt ! 
Mit Friedensvorfchlag Tandt’ er einen Bothen! — 
Sa! dreh wer frauet der Verheißung aud ? 

Liga. x 
Seht aleihwohl zu, wie ihr euch Helfen mögt. 
Ich finde euch in widerwärf’ger Stimmung! 
Ihr feht kaum beifer aus, als wie fie euch 
Aus Schümegh trieben. Nun, lebt wohl!ich wandre 
Durd) dieſe Berge weiter, guter Herr! 

(46). 

Bela. 
Sind dort nicht Neuſtadts Thürm' in derEntfernung ? 
Hier ift die Stelle meines neuen Heils! 
Ausbreit’ ich bald furchtbar geftählte Arme; 
Denn Öftreih fiht mit mir. Wohlan ih pflanze 
In heil’ge Erde dich, alorreiche Fahne. 
Mia, wie ich dich in fremden Boden ſenke, 
Mein Glück hier wurzeln, unerfhüttert, feit, 
Und fich gleich deines Flügeltuches Pracht 
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Sn ſtolzem Schmude Eräft’ger Blüth’ entfalten. 
Hier Eeime mir ein neues Loos. — Hinauf, 
Uns die Umgegend näher zu befgauen. 
(Geht durch die Gebüſche aufwärts). 


König Andreas, Ernft von Klaufenburg, 
und einiges Kriegsvolk mit der Heeresfahne treten auf. 


Ernſt 
(im Auftreten). 
Hier, denk' ich, wär' der Platz. Vergebt, mein König 
Daß ich zurück euch führe; dieſe Hügel 
Beherrſchen weit das Blachfeld. Richtet ihr 
Die Heeresfahne auf hier, wie ich's meine, 
Iſt's ihnen bis nach Neuſtadt hin verkündet, 
Daß hier der König hauſe. 
König Andreas. 
Weſſen Fahne 

Führt aber hier ſchon mit den Lüften Streit? 

Ernft. ‘ 
Wie konnt' uns Diefes früher nue entgehen? ? 


Bela kommt auf der Höhe zum Vorſchein. 


Bela. 
Sch ſchau' den König! 
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König Andreas. 
Seht, weg’ ift die Fahne? 
— Ernſt. 
's Iſt Ungerns Wappen, wahrlich! Bela Rex 
Steht rund umher gefchrieben. 
König Andreas. 
-Bela Rex! — 
Quis autem regnum dedit? — Nahm der Vater 
Dich in die Herrfhaft auf, mein Sohn, und gab 
Daß du dich König nenneft, die Befugniß, 
Wie gibſt denn du für Hohe Wohlthat Krieg, 
Beugft ihm zum Grabe den fhon Erummen Naden? 
Was er gefehlt, hätt'ſt du verzeihen mögen. 
Bela 
(ſich zurück ziehend). 
O jene Wang’ ift blaß, und tiefe Furchen 
Hat ihr erft junger Kummer eingepflügt. 
Ich aber Fannt’ ihn nicht, der jeßo fpricht, 
Ernft. 
Was thun wir jetzo? 
König Andreas. 
Reicht mir meine Fahne! — 
Mög, wieih, Stange; dih in Trümmer freie, 
Und mie ich dich in Lumpen reife, Tuch, 
Dieß elende erbarmenswerthe Leben 
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Zerfplittert und zerriffen feyn. Sch habe 
Zu viel bereits! 
Bela. 
Sp wild? und wider dich! 
Ernft. 
Kein! ihr feyd al zu heftig! bricht der König, 
Der Ehre feines eignen Heeres zürnend, 
In Trümmer deffen Fahne? Heilig war fie, 
Und allem Volke went’ mit ihren Flügen 
Erinn’rung heiß erfocht’ner Siege zu. 
: König Andreas. 
Soli das Siechthum unfres Kampfs, die Schmach 
Des böſ' zerfpaltnen Reihs, heillofer Gräuel 
Unbänd’ge Wuth, die uns entehrt, mit Stangen 
Und weh'nden Tühern ſchamlos durch die Lüfte 
Verkündigen, als gnügte unfrer Sünde 
Die niedre Erde nicht, worauf fie Erieht ? 
So fhlimm, fo ehrlos, denk’ ih, fer der Krieg, 
Den, befjerer Natur zum Trotz, ein Vater 
Mit feinem Sohne fiht, daß ihm die Fahne, 
Hochmuthiger Gefinnung ftolze Zeuginn, 
Ermangeln follte. 
Bela. 
Sah die Erde jemahls 
Ehrmwürd’gern heil’gern Greis wie dich? Ich denke, 
Des Himmels edlen Schmuck, hat dich mein Gott 
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Zur Erde nieder nur gefandt, auf daf 
Durch mich der Menfchen volle Shändlichkeit 
An dir fih offenbave. Haft und Bosheit, 
Des ſchwarzen Undanks zifhend gift'gen Geifer 
Lehrt' ich dich fühlen. Weh mir! doch ich kannte 
Dich ſo nicht, wie du jetzo vor mir leuchteſt. 
Ernſt. 
Mein hoher Herr! ſagt, ſeyd ihr denn ſo ſchwach 
Durch heft'ges Leid geworden, daß ihr euch 
Auf dieſem Raſen, wo ihr niederſankt, 
Ganz regungslos in euch derſchränkt? Wacht auf! 
Denn was nur Mißverſtändniß fern noch hält, 
Verſöhnung, bringt euch wohl die nächſte Stunde. 
König Andreas. 
Laßt uns zurück! Zurück in's Lager will ich, 
Erwartend, was der Himmel wird verfügen. 
Ernft. 
Wohl! wohl! wir brechen auf! 
- König Andreas. 
Und diefen Flor, 
Den ich aus Gram um deine Mutter, Sohn, 
Seit Banko fiel, am Helme trug, nehm' ich 
Herab jetzt, neuer Trauer ihn zur weihn. 
An diefe Fahne Heft’ ich ihn! O traurg, 
Zu ftolze Fahne! denn du flieaft ermunternd 
Den Reih'n empörter Heimathsföhne vor. 


* 
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Du fliegft voran, mo wild ein Sohn die Wege 
Zum milden Herzen des Erzeugers ſucht; 
Nicht um an feines freudig es zu drüden, 
Nein! um es zu Duchbohren. Traure dann! 
(Ab mit Ernfi). 
Bela 
(mit den Seinen herabFommtend). 
Hebt diefe Trümmer mir vom Boden auf! 
Sch Tege fie in einen Schran? von Gold, 
Mit allem Schmuck der Krone ausgeziert. — 
D Ostt!— Herz! Herz! fo warſt du's denn vermögend, 
AN diefes mitzufühlen, und erlagft 
Nicht deiner Schuld Heiß ungeftümen Pochen? — — 
Kriegsmann. 
Hebt auf, hebt auf denn! 
Bela. 
Du ſprichſt wahr, ich hätte 
Um ſo viel hohe Wohlthat, die du mir 
Aus Überfülle deiner Huld verliehſt, 
Verblendung deines Sinns verzeihen follen. 
Berzeihen? ah! fhlimm ward das Wort gemähltz 
Denn die Empörung mißgefhaffnen Sohnes 
Dröhnt Show aus diefem Laute. Gott mit dir! 
Kriegsmann. 
Ziehn weiter wir? Zch nehm die Fahne wieder. 
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Bela. 
NRühr’ einer an die Fahne! denn Hinfür 
Soll Bela’s Hand fie tragen. Fort, nach Neuſtadt! 
Und Eünde du dort oben, düſtres Zeichen, 
Dem Volk des Trägers Schuld, und feine Reue, 
(Alle ab). 
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Dritter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Wald oberhalb Neuſtadt. 


Ein ungriſcher Hauptmann ziehet mie Kriegs— 
volk vorüber. 


Kriegshauptmann. 
Zeit wird es endlich, daß wir unſre Vorwach' 
Hinaus gen Neuftadt auf die Fläche ftellen: 
Denn man bemerkt fchon ungeheure Züge 
Der Stadt fih auf Ver Wienerftrafe nahn. 
Der Herzog ift wohl dort bereits, und plöglich 
Entſpinnet fich ein unersörter Krieg, 
Worin der eine Theil nicht fhlagen wird, 
Nein Hiede nimmt, und Feine wieder gibt. 
Reih an Empfang wohl, wie ih wetten darf, 
Wird defto karger er, je mehr er Schläge 
Auf raſch gewandtem Rücken eingefammelt. 
Der König will nicht, daß wir ftreiten follen. 

Kriegsmann. 

So ftellt denn auch Vorwache nicht hinaus. 
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Kriegshauptmann. 
Ss ſetzt wohl einen oder andern Streich, 
Dennoch wie ſehr der König es verwehrt. | 
(Alle ab), 


Heinrich von Babenberg tritt auf. 


Heinrich v. Babenberg. 
O! wieder eine lange lange Nacht 
Hier zwiſchen Fels und Quellen bang durchſeufzt. 
Denn nieder zu dem Könige zu ſteigen 
Geſtattet mir die Angſt des Herzens nicht. 
Sch ſah es wohl, wie er der Leute einen, 
Um Raub verklagt, zum Tode fort gefandt. 
Was hätt’ ich felbft zu hoffen ?— Hier iſt's ftille! 
Dort zwifchen jenen Felſenbüſchen will, 
Wie fehr mir Hunger es zu wehren droht, 
Dem Schlaf ih rufen, hülfreih mir vom Leibe 
Den Schmerz zu nehmen ; denn wie ein Durchbläuter 
Fühl ih mih, Unglüdfeliger, ganz und gar. 

(Zieht ſich zurüd). 


Ernft von Klaufenburg, und Liga treten auf. 


Ernft. 
Sieh, draußen dort, wo fih die Wege Ereugen, 
Sind fie bereits! 
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Liga. 
Sa! Hell ift weit der Weg 
Bon blanfem Stahl, worauf die Sonne glänzt. 
Heinrih v. Babenberg. 
Könnt’ich das Schwert dem Manne dort entwinden, 
Wär’s gut. Ich ſeh', fie Hat ein großes Brot. 
Ernft. 
Du bleibft vom Zug zurüd, geliebtes Weib ! 
Denn fehr befürchten müßt’ ih, ſäh' ih dich 
In zierliher Bewegung vor mir flreiten, 
Daß ich des Kampfes wirklid dann vergäße, 
Wie es der König mir erft anbefahl. 
Liga. 
Und warum wollteft du des Kampfs vergeſſen. 
Eruft. 
Zurücke wünſcht' ich mich in’s ftille Thal, 
Worin ich geftern Abends dich erblickte, 
Als du vom hohen Baum umjhattet, fchliefft. 
Liga. 
Seit ich dein Weib mich nenne, theurer Mann, 
Denk' ih an Streit nicht mehr; an Liebe denk’ ich, 
Und, wie ich mich gefällig dir erweife, 
Auch, fiehft du, Teg?’ ih Pfeil und Bogen weg. 
Ernſt. 
Zum eignen Schuß gebrauche Deine Waffen. 
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Liga. 
Sch fürchte mich, daß ich in einer Schlacht 
Den Bater mit den Pfeilen treffen Eönnte; 

Drum will ich lieber unbewaffnet gehn. 

N Heinrich v. Babenberg. 
Sch glaub”, ich unternehm's, weil fie fic) fegen. 

Liga. 
Test aber fage mir, und -fey aufrichtig , 
Und lüge mir nichts vor. Du trägſt ein Schnürchen 
Korallen heimlich auf der Bruft. Ich fah’s! 
Wer gab div’s? 

Ernft. 

O mein Kind! 


Liga. 
Wer gab dir's? wer? 


Ernft. 
Jetzt geht's zur Beichte. 

Liga. 

Sprichft dur nicht ? wer gab’3 ? 

Ernft. 
Mir gab es niemand; doc ich nahm's. 

Liga. 

Pfui dog! 

Ernft. 
Ein Mädchen fah ich einftens, deines Volks, 
Bey Nakos durch der Donau Fluthen ſteuern; 
Sie felbft war Schiff und Ruder; holdres Weib. 
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Dar fie gleich ferne mir, glaubt’ ih fürwahr 
Würd’ ic in meinem Leben nicht mehr fehen. 
Denn dich kannt' ich noch nicht. 
Liga: 
Was werd’ ich hören? 
Ernft. . 
Ich glaubt’, mein Glück zög' weit von mir, als ih 
Hinſchwimmen fah das wunderfüße Kind, 
Das mit der Wellen Anlauf niedlich ftritt, 
Und unter fi ſchlug die empörte Fluth. 
Und wie im Traum Fam ich zum Ufer nieder, 
Sand ihr Gewand dort, und die Schnürchen au, 
Das zur Erinn’rung an die fhöne Stunde 
Ich mir bis jest bemwahrte, 
Heintid ». Babenberg. 
Er ift ſtark! 
Ich wag' es vielleiht mie zum Schaden nur. 
Ernf. 
Du aber ſchweigſt mein theures Weib! warum? 
Liga. 
Dein Glück ift’s endlich, daß ich’s felber war, 
Die du gefehen. Überfahrt zu fuchen, 
Eile’ ih dem Bela auf dem Strom voraus. 
Ernft. 
D ſchönes Wort! Indeß in deinen Armen 
Sch jener andern auch bisweilen dadıte; 
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Denn ich geſteh's, fie hielt mein Herz umſtrickt; 
Hatt' mie mein Schiefal beyde ſchon verliehn. 
Nimm bin dein Schrürden, und gewähre mir, 
Es felbit dir umzubinden. 
Heinrich v. Babenberg. 
Euer Schwert! 
Ernft. 
Wer nahm meinSchwert mir ? Menſch, wie wagft du dieß 
Dem Klaufenburger anzuthun ? 


Liga. 
O Schelm! 


Gut wär? es, hätt’ ich Pfeil und Bogen jegt. 
Heinrich v. Babenberg. 

Ihr fend entwaffnet; ich doch, euer Herr, 

Will jenes Brot! mich hungert. Gebt! macht ſchnell. 

Ernft. 

Schnell will ih dir, was dir gebüßrt, verleihn, 

Indem ich dieſen Aft vom Baum mir reife, 

Herr wärft du? Knecht der Knechte, du follit zittern. 


Sriedrih von Babenberg um der Münz- 
meifter, einen großen Hammer auf der. Schulter, 
treten auf. 


Münzmeiſter. 
Dieß iſt ein kindiſch Unternehmen, Liebſter! 
Sie werden ſagen, ich ſey toll geworden. 


N 
Sriedrih v. Babenberg. 
Seht, hier ift, den wir fuchen. 
Ernit. 
Kun, fall’ aus! 
Sch will dich fo Eafteyn, daß du den Teufel, 
Der Schußpateon dir ſeyn mag, rufen follft. 
Friedrich v. Babenberg. 
Mein werther Herr dort, mit dem Knotenprügel, 
Und ihr, Jungfrau, zum Steinwurf ſchon bereit, 
Laßt ab, ich bitt' eud. 
Heinrich v. Babenberg. 
Du biſt's, guter Bruder? 
Sriedrid v. Babenberg. 
Seht, weite Wege kommen her wir Bende, 
Um diefen dort, den ihr befriegt, zu fuchen: 
Laßt unfre Gänge denn nicht fruchtlos feyn. 
Ernft. 
Was aber wollt ihr, fonderbar gerüftet ? 
Friedrich v. Babenberg. 
She follt es fehn.— Du, der zwey Schwerter trägt, 
Entblößt das eine, in der Scheid’ das andre, 
Laß beyde fchnell gezogen feyn; du haft 
Hier fhwier’ge Kämpfe, wiß' es, zu beftehn. 
Die Shmad, die du auf unſer Haus gebracht, 
Empört mich, und ich hab’, dich neu zu prägen, 
Mit feinem Hammer aus der ruß’gen Münze 
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Den Meifter die hieher geführt. Sal aus! 
Thu, was du Fannft, vom Leib’ ihn fern zu Halten ! 
Gib Acht, er trifft den Nagel auf den Kopf. 
Heinrich v. Babenberg. 
Du aäffſt mich. Was find dieß für tolle Streiche? 
Friedrich v. Babenberg. 
Nicht tolle, aber volle! — Streiche kreutzen 
Dir bald um Haupt und Schulter, fügſt du dich, 
Wie ich dir ſage, nicht. 
Münzmeifter. 
Macht endlich, macht! 
Es ift ein Werkzeug aus der alten Münze. 
Ernſt. 
Was Hieraus werden wird, wünſch' ich zu wiſſen. 
Heinrihv. Babenberg. 
Kommt ihr vonWien, mitHammern mich zu Schlagen ? 
Sriedrih v. Babenberg. 
Ich hab's fo ausgedacht. Du bift nicht werth, 
Daf did ein Schwert berühre. 
Münzmeiiter. 
Doh der Hammer! 
Und Hammern werd’ ich euch, macht euch gefaßt. 
Ihr ſeyd ein fchleht Metall, das ich jetzt zeichnen 
Durch mande Streihe will. Ein Pfennigftüd 
Seht hier in diefem Hammer eingefchnitten, 
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Ich präg euch! und des Landsheren Hohes Wappen 
Soll in gangbare Münze euch verwandeln. 
Heinrich v. Badenberg. 
Hier habt ihr euer Schwert, mein edler Ritter; 
Helft mir gen dieſe; mir thut Hülfe noth. 
Ernſt. 
Ich ſeh nicht mehr als einen gegen euch. 
Friedrich v. Babenberg. 
Ihr ſagt's! nur einen; ich vermeid' zu ſtreiten, 
Weil er mein Bruder iſt; denn, ob ein Kind, 
Fürcht' ich doch, Ritter, ſolche Helden nicht. 


König Andreas tritt auf mit Gefolge. 


König Andreas. 
Hier feyd ihr, Erneft, noch, indeß die Wade 
Weit Shon voraus zieht? 
Ernſt. 
Beſſer iſt's vielleicht, 

Ich bin dabey nicht, der viel mehr zur Schlacht 

Als zur Vermeidung kühner Kämpfe taugt. 

Ein ſonderbarer Handel hielt mich auf: 

Denn als ich dieſen hier, der mir mein Schwert, 

Rückwärts herfallend, raubte, zücht'gen wollte, 
Kam jenes Paar von dort herab, und both 

Dem Menfchen, der mir ſelbſt verfallen war, 
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Ganz eignen Kampf; denn aus der Wiener Münze 
Zrägt der den Pfennighammer, ſtatt des Schwerts, 
Ihn gegen Diefen, der © ſträubt, zu brauchen, 
Der Kleine aber, den ihr feht, it ganz 
Erboßt auf diefen Kampf. Des Hammers fey, 
So meinen fie, hier not), um neu zu prägen 
Den Schelm, der ungangbare Münze fey. 

Münzmeiiter. 
Sch jeh nicht, Daß ihr lacht, mein Hoher Herr, 
Iſt die Gefhichte gleich fo mährchenhaft, 
Als wär? fie einer guten Amm' Erfindung. 
Warum doch, wenn ihr’s endlich wollt erwägen, 
Soll der mit Hammern nicht gezeichnet werden, 
Der feines Heren und Vaters, und des Lands, 
Das ihn gezeugt, höchſt Shmählicher Verräther ? 
IH find’, vollend' ich dieß, nichts Arges drin; 
Nein, Rühmliches; für mi zwar, nicht für ihn, 
Dem ich die Gabe abzureichen denke, 

König Andreas. 

Wer aber feyd ihr? 

Münzmeifter. 

Ih? Müngmeifter bin ich, 

Und habe neue Werk’ in Wien erbaut. 
Der Hammer hier ift noch von alter Act, 
Für jenen doch gerade gut genug, 
Die beyden aber, Herr, ungleihe Brüder 
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Sind fie in jedem Sinn. Ihr Eennt ja Diejen, 
Da er vom Vater fich zu euch geflüchtet. 

Heinrich v. Babenberg. 
Die Falſchheit der Beihuld’gung, hoher König, 
Die knechtiſch free Art der Beyden hier, 
Enthüllt euch diefes Mannes leßtes Wort. 
Kennt ihe mid) denn? hr habt mich nie gefehn, 
Weil ih mich nicht zu euch hieher geflüchtet, 
a, der Anfchuldigung fo fremde bin, 
Daß ih vielmehr von diefen im Gebirge, 
Ein Pilgrimm, harmlos ganz, ward überrafcht. 

Ernft. 

Sa harmlos feyd ihr, und ich kann's bezeugen, 
Diebsgriffe ausgenommen, die ihr übe. 
Habt ihr, ein Räuber, mich nicht überfallen, 
Harmlofer Pilgrimm, mie es Feinen gibt ? 


(Ab). 
Liga. 
Wollt ihr ein Brot in Zukunft, fo lernt bitten. 
(19). 
Münzmeifter. 


Und wollt ihr Brand anlegen, macht e3 Elüger. 
Sriedrid v. Babenberg, 

Und willft zum Feinde du, fo wart’ vorerft, 

Bis ausftarb ales Beſſeren Gefühl 

In deines Bıuders Bruft, der es nicht duldet. — 
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Mein hoher König, zieht ihr gleich als Feind 
Durch Hſtreichs blüh’nde Gauen, eurem Sohn’ 
Nachſtrebend, der beym Herzog Hülfe fand, 
So leuchtet mir aus eurem milden Auge, 
. Vom grauen Haar ehrmürdig überfchattet, 
Entgegen doch ein ruhig fill Gemüth, 
Und macht mid) Eühn dieß wen’ge euch zu fagen: 
Wir find des Herzogs Söhne. Jener dort, 
Brand legend an des Vaters Burg, entflob; 
Und hat er noch bey euch nicht Schuß geſucht, 
So war er dennoh Willens , ihn zu fuchen. 
Mordbrenner aber, glaub’ ih, ſchützt ihr nicht. 
König Andreas. 

Shr redet, Knabe, fehr beftimmt. Fahrt fort. 

Sriedrih v. Babenberg. 
Sch hab’ fhon ausgefprochen. Ew'ger Gott, 
Die litt? ih? meines Vaters Sohn, der Schmach 
Zur Überfülle fhon auf fich gehäuft , 
Berräther noch am Lande dürft’ er werden ? 
Geftugt auf nachbarliche Feindesmacht 
Den Herzog hemmen, und ihm troßig fagen: 
Dieß wirft du nicht thun, denn ich will es nicht! — 
Eh’ fol er fterben! 

Heinrich v. Babenberg. 

Ha! ich lern' dich kennen. 
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Friedrich v. Babenberg. 
Man glaubt, ihr würdet froh ſeyn, edler Fürſt, 
Daf euch der Zufall gab für euren Sohn 
Zur Geißel eures Feindes Sohn; und zwey 
Statt einen hättet ihr im Nebe jetzt; 
Indeß, Schau’ ich die ehrfuchtwürd’gen Züge, 
Auf denen, wie im holden Abendroth, 
Des Lebens Sonne thront, Gerechtigkeit, 
So fag’ ich, falſch iſt alles, und man Tügt. 

König Andreas. 

Ihr aber, redet endlich, und verkündet, 
Was hat zu Diefen Bergen euch geführt? 

Heinrihv. Babenberg. 
Ihr ſelbſt. 

König Andreas. 
Ich? 
Heinrich v. Babenberg. 
Euren mächt'gen Schutz zu ſuchen, 

Was ſollt' ich's ferner läugnen, kam ich her. 
Behaltet mich! Wie einen Edelſtein, 
Den man nur losſchlägt um vollwicht'gen Preis, 
Sollt ihr mich achten; den rebell'ſchen Sohn 
Mit ſeinem Weib und allem, was ihr wünſcht, 
Erhaltet ihr für mich; doch wirkt Verzeihung, 
Wie ſich verſteht, ihr mir beym Vater aus. 


* 
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König Andreas, 
Weiht weg von mir! 
Heinrih v. Babenberg. 
Weh denn! ich bin verloren. . 
König Andreas. 
Gält's einen Edelftein, fo wär’ es diefer; 
Ihr aber jeyd mir ſchmutz'ge Waare nur. 
Bin ich fo fehr verrufen denn, und fagt man, 
Sch ſey gewohnt zu ftehlen, daß ihr mir 
Mit folbem Antrag naht ? — Zieht euer Schwert; 
Sch menge mich in euren Zmwifpalt nicht. 
Kämpft; doc) befiegt euch jener mit dem Hammer, 
So folgt ihr ihm, wie Recht des Krieges will. 
Heinrich v. Babenberg. 
So mag es vor dem Streite noch gefhehn. 
Münzmeifier, nehmt mich mit. 
Münzmeifter. 
Wie's euch Beliebr, 
\ — Andreas. 
Laßt ziehn die beyden! folgt mir, lieber Knabe, 
Ich ſend' euch ſpäter wohl begleitet heim. 
Münzmeiſter. 
Nun nun! der Sieg iſt unſer, guter Herr! 
Und glückliches Geſchäft vollbrachten wir. 
Ihr aber, der mir als Gefangner folgt, 
Denkt an's Entweichen nit; denn ihr ſollt wiſſen. 
Dritter Bd. M 
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Daß ich im Wurf mit Stock und Stein und Hammer 
Den Zweyten nicht auf deutſcher Erde finde. 
Und ſomit Gott befohlen! fort nach Neuſtadt. 
(Sende ab). 
König Andreas. 

Betracht' ih euch, der mir im jungen Antlig 
Zwar Treue viel, und graden Sinn, doc wenig 
Der Lieblichkeit des zarten Alters zeigt, 
So fühl ich, wie ich euch bekennen muß, 
Mid im geringften nicht zu euch gezogen; 
Doc zeigtet ihr mir erft ein edles Herz. 
Sch will euch bitten, wenn ihr Alter ehrt, 
Das ſchon gebückt zum Grabe fchleiht, daß ihr 
Ein Bothe mir zu eurem Mater werdet: 
Denn ſo verwirrt hat fih ohn’ mein Verſchulden 
Die Anfiht meines graden Thuns, der Recht 
Und Frieden nur, und nur Berföhnung will, 
Daß ich nicht weiß, wie ich zum Ziele Eomme, 
Da Keiner mir, was ich aud) fage, glaubt. 
Euch aber will ich's reiflich hier erklären, 

Friedrich v. Babenberg. 
Zum Dienfte fteh’ ich ewig euch bereit, 

König Andreas. 

Wohlan! doch wel ein ftürmifhes Gepoltee 
Zobt oben über uns? Es ift, als bräche 
Ein Heer durch das Gebirge fih die Bahn. 
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Hadmar v. Kunring auf der Höhe mit Kriegs 
volk. 


Hadmar. 

Wer mir nicht nach kann, brech' denHals! Ihr andern, 
Sm Sturme weiter immerhin. Vorwache 
Der Öfterreicher nur, ſoll uns der Krieg 
Sein Ende danken; denn den König hohlen 
Aus feinem Heer’ wir uns heraus. 

König Andreas. 

Hier wär’ er, 
Wenn du fein habhaft werden kannſt. O Hadmar, 
Wie bift du blind vor Zorn und böfem Eifer. 
Hadmar. 

Mic hält der Knabe nur an eurer Seite, 
Der, dünkt mich, meines Herzogs zweyter Sohn, 
Sonft ungefheut würf ich durch's falfche Herz 
Eud die zum Stoß bereite Heeresfahne. 
Kennt ihr den Ring, und jenen, der ihn gab? 
Und wißt ihr, was Beleid’gung gilt des Ritters ? 

König Andreas. 
Sch weiß es; jenes weiß ih auch, daß Gott, 
Der zwifchen mir und euch einft Richter ift, 
Gerechter mich erkennt als euch. 

Hadmar. 
Das wäre! 


i M 2 
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Borik und Kumanen kommen auf der cittgegen- 
geſetzten @eite hervor. 


Boriß. 
Send Schnell, daß wir dem deutfchen Kriegsvolk noch 
In's Thal voreilen, wie es Bela will! 
i Hadmar. 
Da hättet ihr mit diefer Berge Steigen 
Sp gut befannt ſeyn müjfen als ich felbft. 
Bas wollt ihr? mein ift diefes Königsbild, 
Wie troßig es allda vor uns ſich brüfte ; 
Ihr aber habt, vom Königthum die Beine, 
Zu fpät am Tiſch gelaudet. 

Boritz. 

Was? ich glaube, 
Er gibt uns fpige Reden. 
Sriedrid v. Babenberg. 
Hört mid, Kunring, 

Ich unterfag’ euch jegliche Beleid’aung ; 
Sa, wagt ihr ed, mit einem Worte noch 
Dem König Unglimpf anzuthun, fo follt 
Ihr's büfen, 

Hadmar. 3 

Seyd ihr denn fo mächtig plöglich, 

Mein junger Herr, geworden ? 
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König Andreas. 
Mehr wie du 
Hat diefer zarte Knab’ zu Stand’ gebracht, 
Da feinem Vater er den Bruder heimfchidt. 
Hadmar, 

Dieß that er, fagt ihr? 

König Andreas. 

Bey mir fteht der Knabe, 

Der deines Herrn echt wohlgezeugter Sohn; 
Und nicht Gefangner ift er, fondern frey ; 
Dennoch will er mich meiden nicht; du ſiehſt's! 
Merkit du denn, Hadmar, gleich dem Auerhahn, 
Die eigne Gluth nur deines Selbft? was fonft 
Um dich Her vorgeht, fiehft du, Blöder, nicht, 
Und tappſt in ungeſchliffner Hise fort ? 
Hat denn mein Kriegsdolt, das du außen fandft, 
Zum Streite dir entgegen fih geftelt? 
Und ift das Kriegeszeihen, wenn man fih 
Die Schwerter zu entblößen Elüglih hütet? 
Daß es nicht Feigheit wehrte, glaub’ ich, weißt du— 
Der ja bekannt ift mit der Ungern Weife, 
Und ihre vitterlihe Kühnheit kennt. 
An deiner Fahne das Juwel hab'ich 
In treuer Meinung redlich dir geſchenkt, 
Und dachte Frieden durch dich zu vermitteln, 
Doch Famen jene, die dort oben ftehn, 
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Und ffürmten meines zarten Söhnchens Zufludt, 
Und meines Weibs Aſyl; und beyder Leben 
Hatt' Gatt' und Vater, denk ich, zu vertheid'gen. 
Und weil ich gen die Berge zog mit Kriegsvolk, 
Ranntſt dur, wie ein Beſeßner, mitten duch 
Nah Haus im Sturme deiner Wuth, den Krieg, 
Der jekt auf ſtreichs blüh'nden Gauen fladert, 
Unrein mit böfem Hauche anzublafen. 

Und meinen Sohn kriebft du, noch eh’ du fchiedft, 
Zu neuem Streite gegen mich; ihn taub 

Für Vaterwort durch all den Unglimpf fchlagend, 
Den du an's Ohr ihm warfſt, von Vateruntreu' 
Und von Verrath, und böſer Schmählichkeit, 
Die nur in deinem brüt'gen Hirn allein 

Sich ausgeſchält, doch nicht in meinem Herzen. 
Gib mein Juwel mir wieder, ich will's tragen 
An meinem Helm mit Ehre, wie du es 

Zu deiner Schande einſt an deinem trugſt. 

Jetzt haſt du's hoch an deiner Fahne Spitze 
Zum lauten Zeugniß aller Welt geheftet, 

Wie ſehr du’baar an würd'ger Sitte ſeyſt. 

Hadmar, 
Nehmt euren Stein zurüd, 
König Andreas. 
Sch geb dir aber, 

Was nimmer dır verdient, ein Hold Juwel 
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Für diefen Stein: führ heim den edlen Knaben 
Zu feinem Vater; fag’ ihm, was du hoͤrteſt, 
Und wenn es gleich zur Schande dir gereicht, 
Wird's doch die Wahrheit ehren. Möcht' er nur, 
Wie ich den Sohn, an edlem Streben reich, 
Zurück ihm ſende, mir auch den Erzeugten 
Entgegen führen. Möge ſich Verſöhnung 
Um uns verbreiten, wie ſich nach Gewittern, 
Hernieder blühend, ſenkt des Friedens Bogen, 
Verkündend, welch ein Gott der Liebe ſey 
Dort oben über uns! — doch geh', ich kann 
Nicht weiter reden. „‘ 
Hadmar. 
Lebet wohl, mein König! 
Nicht fo befhämt, als vielmehr tief betrübt 
Zieht Hadmar von euch; doch bewährt er's wohl, 
Daß, was er aufgewühlt, ev auszugleichen 
Mit befrem Sinn vermag. ; 
Friedrich v. Babenberg. 
Lebt wohl, o König. 
(Bende ab mit Kriegsvolf): 
Boris 
(die Rumanen herab führend). 
Zeit hatt’ er, daß er ging, font hätt’ ich Thn 
Mit blut'gem Rüden bald nah Haus gefandt, 
Mein König, ehrfurchtsvoll vor euch das Knie, 
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Pie mir dieß zufteht, beugend, bitt' ich euch 
Berfügt mit meinen Kräften, die die euren. 
König Andreas. 
Sch hab’ Heut mit Verräthern nur zu thun." 
Da ihr dem Bela dienjtdar, bleibe ihm denn, 
Wie es euch Pflicht it, freu. 
Boriß. 
Sa! fo gefchieht’s! 
Denn dief zu thun geboth mir euer Sohn, 
Und fandte mich den Deutfhen nah, auf daß 
Nicht Unheil unverfehens euch ereilte. 
König Andreas. 
O! forgt mein Sohn für mid? 
Boriß. 
Es hat ih Hadmar 
So flüchtig plöglid aufgernaht, dag Böſes 
Mein Herr befürchtet. 
König Andreas. 
AH, befürchtet. 
Boris. 
Sa! 
König Andreas. 
Daß Böfes er befürchtet! noch einmahl, 
Sey mir gebethen, wiederhohle dieß. 
Boriß. 
Daß Böfes er befürdtet. Nun, fürwahr 
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Ich weiß nicht, wo's mir heut’ im Reden fehle, 
Denn man verfteht mich nicht. 
König Andreas. 
Sch bitt' euch, zähmt 
Auf eine Weile diefe mürr’fhe Weife, 
Und fagt mir, was befahl euch denn mein Sohn? 
Borik. 
Nennt mich nicht mürrifch ; Schlecht dürft es mich kleiden, 
Erlaubt ih mir dergleichen gegen eu, 
Den mir ald Herrn zu ehren ward befohlen. 
Er gab den Auftrag fchnell zu eilen mir, 
Und eh’ das Leben einzufegen, als 
Ein Unrecht, euch vermeint, mit anzuſehn. 
Jedoch, es iſt vorbey, und ich will nun, 
Da ohne Kampf die Sache abgelaufen, 
Mit meinem Bolt nah Neuftadts Wall zurüd. 
König Andreas. 
O hohes Heil der Welt, was hat das Herz 
Denn meines Sohns mir zugewandt ? 
Boris. 


N 


Brecht auf! 
König Andreas. 
She folk nicht fort! nein! oder dennoch, geht! 
Doch da zum Schuke eines Königs man 
Hieher euch fandte, nehmt ihn felber mit,. 
Der al fein reiches KriegsvolE jetzt verläßt, 


‘ 
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Dusch euch viel Fieber ja beihüst. Ich will 
Nicht mehr aus feiner Scheide ziehn die Schwert, 
Bis ich des Friedens Schwur auf feine Klinge 


Bor meinem Sohne leiſte. — O brecht auf! 
(YUe ab). 





Zwenyte Scene 


Weite Släche vor den Thoren Neuſtadts. 
Bela. Ulrich von Horjaneg. 


Bela. 
Wenn denn, wie ihr es mir gefagt, das Kriegsvolk, 
Bon eurem König mir zum Schuß verliehn, : 
So hinter euch herbengeeilt, daß ihr’s 
Bey eurer Heimkehr-an der March getroffen, 
So führt es wieder nun zurüd. Sch will, 
Wie fehr die Hülf’ ich eurem Herrn auch danke, 
Davon Gebrauch nicht maden. 

Ulrid. 

Ihr wollt nicht? 

Bela. 

Nein, lieber Herr. 
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Ulrid. 
Wie fol ich diefes deuten? 
Bela. 
D! meine Fahne ift erkrankt, und Trauer 
Bezwang fie alfo, daß von ihrer Spike 
Der Thränen Zeuginn wehet, dunkler Flor. 
Sch will nicht Eriegen, denn ich Fann es nicht. 
Ulrid. 
Mein Fürft, ihr fend mir durgaus nur ein Räthfel. 
nr Bela. 
Wär ich mir felbft ein Räthfel nicht gewefen, 
Vormahls, als ich euch Teicht zu deuten fchien, 
Wär ich ein Räthſel jegt euch nicht. Doch drängt 
Der Menfchen arger Feind, raubfücht’ger Hochmuth, 
Mit blödem Anlauf, vor dem wir erblinden, 
Uns in der Sünde Finfternijfe fort, 
Und wir erftarren fpät datın über uns 
Und unfrer Gräuel aufgethürmte Laft. 
: Ulrid. 
Da mir, mie ihr gefinnt feyd, ein Geheimniß, 
So gönnt mir wenigftens, daß ich jegt ſcheide. 
Bela. 
Der Ungern Königinn Jolantha hat 
Mir al die vorgefagt; doch war ih taub, 
Damahls des Teufels Kleinod und Ermählter. — 
Ihr könnt ja ziehn! wer wehr tes? Etüfßt den König! 
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Durch meinen Schreiber werd’ ih, fpäter zwar, 
Da ich zu fehr mich jegt befangen fühle, 
Ihm Dank und Auffhluß fenden. 

Ulrich. 

Lebt dann wohl: 
(26). 

Bela. 
Sie find fo fehr darauf erpicht, wo nur 
Was Schlechtes fih empor vafft, mit zu helfen, 
Daß fie felbft Vatermörderey nicht fcheuen. 


Heinrih von Babenberg um dr Münz— 
metfter.treter auf. 


Münzmeiiter, 

Dort ift das Thor bereits; wir find zur Stelle. 
Bela. 

Was iſt dieß für ein Paar ?— Halt dort, ihr Zwey, 
Man geht nicht unbefragt durch jenes Thor, 
Wo Bela Wache Hält. 

Münzmeiiter. 

Sa, ihre ſeyd's felbft. 

Nun denn, fo hört, mein hoch verehrter Fürft: 
Der muß hinein wohl, der des Herzogs Sohn, 
Und ih mit ihm, der ihn mit Hülf' des Bruders 
Beym Feinde aufgebracht. | 


wien a77 me 
Bela. 
Dieß ift ein Meuter 
Und ſchmaͤhlicher Verräther! vecht ein Bild 
Berrachter Schlechtheit. 
———— v. Babenberg. 
Ja, und euer Spiegel. 
Doch ihr gefallt euch nicht, wie es mir ſcheint, 
Da igr mit geimmerhigten Blicken nur 
Anfchauet euer zweytes Selbft. Habt ihr 
Den Bater nicht verrathen, fo wie ih? 
Was laßt ihr denn der Zung’ fo freyen Lauf, 
Vermeßnen Fluch zu wirbeln über mich, 
Da ihr in nichts feyd beffer als ich ne 
Bela. 
Es * ein —— doch — uns, 


Maria und han Kriegsvoft 
begleitet, treten auf. 


Margaretha, 
Hier find wir angelangt: D liebe Freundinn, 
Erheitert eud ; denn, wie der Vater hofft, 
Gleicht er e8 ohne Schwertſtreich friedlich aus. 
Maria. 
Und Bela hier am Thore ? fo verftörr, 
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So wild und zormentflammt, daß ihm zu nah’ 
Ich mich nicht traue. 
Margaretha. 
Und mein Bruder hier ? 
Bela. 

Es ift ein Unterfchied doch zwifchen uns. 

Ward eure Mutter euch wie mir ermordet? 

Und ließ, wie meiner, euer Water au 

Den Mörder undeftraft? Ihm ift verziehn, 

Er unterließ es alter Treundfchaft wegen, 

Die diefem Mörder ihn verband; dem Sohn 
Durft’s Kränkung fcheinen. Euer Vater do 
Goß nur der Liebe Segnung über euch, 

Der wie ein Sünder jet vor mir da fteht. 

Maria. 
Hört ihr's? fie ſtreiten, fcheint es, unter fich. 
Bela. 

Hat man euch denn, an folche ſchwere Kränkung 
Sid klammernd, wieein Raubthier au die Wunde, 
Des Herzens Blut verrätherifch entzündet, 
Verrätheriſch, wie mir, durch gift’gen Hauch ? 
Ich habe meinen Vater nie gekannt! 

Denn fo hielt mid Verleumdervolk umgarnt, 
Und fo entftellt ward mir fein würdig Bild, 
Daß ich nicht wußte, wel ein Gut der Himmel 
Mir in fo tbeurem Water gab. Ihm ſelbſt 
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Auch widerfuhr e8, fo wie mir! und ſchwarz 

Und fchwärzer als die finftre Hölle ward 

Ich durch der Lüge Rebel ihm gezeigt, 

Sp daß er meinen Sturz, um felber aufrecht 

Bor feinem Volk zu ftehn, bereiten wollte. 
Maria. 

Mein trauter Eh’herr! o wie redet ihr? 

Send ihr verföhnt? will’s Gott! ih muß es hoffen. 
Bela, 

Ward euch ein Weib, an Schönheit wie an Sitte 

Der Frauen erfte, fo wie mir entzogen? 

Schaut fie! und wenn ihr jemahls war't ein Menfch, 

Und wenn in euer bös verrudhtes Herz 

Holdfelige Empfindung je gedrungen, 

So wißt ihr’3 wohl, daß mir mein Gott vergab. 

Maria. a 

Fa! er vergab uns! du haft wahr gefprochen.: 

Ich ruf’ den Himmel uf! und alle Welt 

Wil ich befragen: Wer ift edler denn wie du? 
Bela. 

Es ift ein Unterfchied doch zwifchen uns, 

Und ich erhärt' es! Ihr verwegner Schwätzer, 

Was ſtellt ihr euch an meine grade Seite, 

Und meßt den Höcker eurer Schmach an mir, 

Als trüg' ich gleichen Pack auf ſchuld'gem Rücken? 
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Zieht euer Schwert! zieht, fag’ ich, ich vergeh’ es, 
Wie kief ihr unter mir, und will euch zücht’gen. 
Münzmeifter. 
Mit Gunft, ich Teid’ es nicht; denn mein Gefangner, 
Wie ihr vergeffen Habt, ift diefer Kämpe, 
Der nur die Zunge ftatt des Schwerts gebraudt. 
Hinein denn! habt ihr vorerft nicht gefochten, 
Als euch der Hammer gegenüber fand, 
Sp Teid’ ich jet auch niht der Schwerter Streit, 
Den ihr zwar nicht begehrt. Geht denn hinein. 
(Bende ab). 


Frangipani tritt auf. 


Srangipant. 
Herr! euer Feldherr Batbajagy zieht 
Beym untern Thor mit Mannfchaft jegt herein, 
Wie er in Eil’ fie aufgebracht. Nicht viele, 
Doc rüſt'ge Leute find es, wohl bewehrt. 
Bela. 
Zu Haufe hätt’ er immer bleiben mögen. 
Alüberall kommt mir mein Sriegsvolf ein, 
Weil ich es: nicht gebrauchen will. — Komm Theure! 
Und ihe, mein Fräulein, kommt fo Lieb’ als Sitte 
Befehlen mir für eure Ruß’ die Sorge, 
(Alle ab durch's Thor). 


ern DB vom 
Heinrich von Kunring zieht auf mit Kriegs: 
volk. Später von der andern Seite Ernſt von 
Klaufenburg, Liga und Kriegsvolk. 


Heinrid. 
Was fol dieß nur bedeuten? Nicht zurück 
Kommt aus den Bergen mir der Bruder wieder, 
Und ungeftüm jagt dort ein Haufe Feinde 
Sp nah an diefen Mauern? Hat ihn etwa 
Die Übermaht umringt und eingefangen, 
Und-Eommen fie zum Hohn uns bis an's Thor? 
Die Frechheit diefer Wagniß ift zu groß. 
| Ernft. 
Schauf einmahl, Leute! eine hübſche Stadt; 
Doch wär’ es beffer drin als draußen weilen. 

; Heinrid. 

Ich ſchick' euch Heim! denkt ihr, Strohmänner feyen 
In diefer Stadt und vor ihr, daß ihr euch 
So gar vermeſſen an die Wälle wagt? 

Ernft. 
Wer fagt euch, daß wir’s denken? Eure Haufen 
Sind tief in unfre Berg’ hinein gezogen, 
Wir aber fhauten zu, ohn’ uns zu rühren; - 
So wollen wir jegt gleiches Recht gebrauchen, 
Die Stadt befehend, wie ihr unfre” Berge; 
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Auf daß ihre wißt, es fehl uns nicht der Muth; 
Denn, wollt ihr's Teiden nicht, ſchlagt frifch drauf log! 
Liga. 
Schlagt los, wenn's euch verdrieft! haut immer zu, 
Co hat man Grund doch, gleiches Recht zu brauchen; 
Denn wer gefhlagen wird, fchläge wieder zu, 
Heinrid.- 
Es ift zum Schimpf, klar ift’s, fo ausgedacht, _ 
Da auf die Weiber ihre Zunge wegen. 
Ey! wollt ihr Schläge, habt fie! leicht gewährt 
Ein Mann dem Übermüth’gen folhe Bitte! 


Bela mit der Fahne aus dem Thore ftürgend. Dann 
Herzog Leopold mie Kriegsvolf, 


Bela. 
Halt! ſag' ih. Wer zuerft zum Schlag fein Schwert 
Auf feinen Gegner zuckt, der fey gefordert 
Mich felber zu beftehn ! und Acht wıd Reichsacht, 
Iſt er ein Unger, fey ob ihn verhängt. 
Sch vflanze dieſe Fahne zwiſchen euch, 
Ihr ſollt nicht frreiten! 

Heinrich. 
Sollt nicht ſtreiten! wie? 
Bela. Mi 
Ihr ſollt nicht, ſtolzer Kunring! iſt euch etwa 
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Unlieb das Wort, fo feht, was ihr vermogt, 
Wenn gut fein Unrecht machen will ein Sohn. 
Herzog Leopold. 
Pie? dringt der Ungern Volk bis an die Wälle ? 
Mehr Ehrfurcht, dächt' ich, hätt die Waffenmacht 
Der DÖfterreicher fih verdient. Ihr aber 
Verwehrt den Kampf, und wollt, daß ruhig man 
Zufhau’dem Schimpf, wie großen Kriegesheeren 
Ein Elein armfel’ger Haufe trogen will ? 
Vorwärts mit Gott, und macht dem Hohn ein Ende. 
Bela. 
Ihr ſollt's nicht thum ! Nein,nein! ihr follt es nicht : 
Sch habe meinen Bater trauern fehn. 
- Herzog Leopold. 
She Habet euren Bater frauern fehn? 
Bela. 
Sch fah’s! und an die Fahne Enüpft’ er mir 
Der Klage Zeichen. Nein, ich fteeite nicht! 
Aus find.die Kriege des rebell’ihen Sohns, 
Und ohne Fahne fey fein Heer, wie jenes 
Des theueren Erzeugers! Traget mir 
Hinein die Fahne; denn er hat fie heilig 
Durch hohes Wort gemacht; und, ganz verwandelt, 
Taugt fie Hinfür zum Werk des Krieges nicht. 
Berflucht fey, weiten Schwert fih auf zum Schlag 
Erheben darf, den Vater zu vermunden. 
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Herzog Leopold, 
Wenn es dahin Fam, wie ich Gott gefleht, 
Daß mild Verſöhnung über Sohn und Baker 
Der Flügel Segnung breitet, laßt ung alle 
Dann jenen ew’gen behren Vater loben, 
Def Glorie trüb verhüllte Herzen traf, 
Dem Glüde fie für ewig zu erhellen. 
SH hab’ nur dieß gewünſcht, und meine Waffen, 
Um Freundfchaft zu erjtreiten, nur erhoben. 

Bela. 
So thatet ihr; denn aller Tugend Fülle 
Wohnf in euch, der des Lebens Mufter ift. 
Herzog Leopold. 
Wo aber lebet der, fo mir vermöchte 
Zu zwingen meinen eignen Sohn, daß er 
Den Ruf des Vaters nicht mehr überhöre ? 
Biel beifer, däucht mir, wär’ es, fäh’ ich ihn 
Mit dräu'ndem Shwung entpüllter Todeswarfen 
Kühn frogend gegen über, als daß ich 
Pie eine Schlang’ ihn nur ar. meine Ferfe, 
Mich heimlich zu vermunden, fchleichen fehe. 
Führt ihn herben mir, daß ih ihn befrage, 
Welch Leid ihm denn fein Vater zugefügt, 
Und was er opfern fol, um fih an ihm 
Den Eohn, den er verloren, zu gewinnen. ‘ 
(Einer des Gefolges ab). 
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Sadmar von Kunring zieht auf mit Fried: 
rich von Babenberg un Kriegsvolk. 


Hadmar. 
Hier ift der Herzog. Herr! ich bring’ Ach hier, 
So will’s der König Hungarns, eures Hauſes 
Gefeyert hohen Schmud: 's ift euer Sohn, 
Der abhold ift fo fehr vechtlofem Thun, 
Daf ev’3 am eignen Bruder wollt’ beſtrafen, 
DObgleih an Kraft nicht wie an Willen veich. 
Herzog Leopold. 

Sch weiß dieß alles. O mein Friederich , 
Aufrecht hajt du die Ehre mir erhalten: 
Denn nicht Berräther nur hab’ ich gezeugt, 
Da ih dich Sohn darf nennen! Sey gefegnet ! 
Und ich verkünde dir, wie mich der Geijt 
In ernfter Stunde ießt belehrt: wenn gleich 
Nicht glüklih; denn zu ungeftüme Art, 
Die jegt Dir wenig Freunde gönnt, wird dir 
Des Friedens heitres Gut dereinft verfchließen 
Dod reich, wie Feiner deiner Väter war, 
Wirft du an ritterlicher Ehre ſeyn. 

Sriedrih v.Babenberg. 
Wär’ dieß genug nicht? fey mir Gott gepriefen, 
Der jedem, was ihm frommen mag, verleiht, 
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Heinrich son Babenberg mit Margaretha 
und dem Münzmeifter, treten auf. 


Hadmar. 
Und weit?es ſag' ich euch, der ift ein Schelm, 
Der ferner Spricht: Andreas brach fein Wort! 
Und wer behaupten will, er haftden Sohn, 
Der lügt! Es ift Fein Grund zum Kriege mehr. 
Näumt auf! ich will auf meine Ehre wetten, 
Biel ſchneller tritt er ein in unfrer Mitte, 
Als wir es hoffen dürften; denn die Sehnſucht, 
Den Sohn fich zu verföhnen, treibt den Greis, 
Wie Frühlingshaud des Segens Wolke flügelt 
Hernieder fich zur jungen Slur zu neigen. 
Bela. 
Mein Hadmar!-einft des Kriegs fturmfefte Stüge, 
Jetzt meines Herzens gütiger Befänff’ger 
Und Heiligen Friedens Bothe: habet Dank! 
Herzog Leopold, 
Wo aber ift der Bothe, der mir Fünde 
Den Frieden auch mit meinem Sohn? Wo ift er? 
Biel Streit der Erde hab’ ih ausgeglichen, 
Und mächt’ger Kön’ge Zwiſpalt oft verfühnt ; 
Doch da mein eignes Blut fih gegen mid) 
Empören wollte, fchmeiget meine Weisheit, 
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Margaretha. 
Mein Herr und Vater! wenn das Wort des Kindes, 
Das feinem Vater niemahls Kränkung ſann, 
Willkommner Laut ift, wie man fagt, fo hört 
Der Tochter Bitte, Hört fie, und verzeiht 
Dem Sohne, ob er gleich fo ehr gefehlt. 
Herzog Leopold. 
Weiß ih doch nicht, ob er Verzeihung wünſcht. 
Heinrih v. Babenberg. 
Verzeiht! ih will mich mühn, es zu verdienen. 
Herzog Leopold. 
Kennft du die Sage vom verlornen Sohn? 
D Gott, wär mir’s verliehen, dieß zu ſchauen, 
Daß wahre Reue deine Bruft erfüllte, 
SH nennte dich mein liebfies Kind! 
Heinrid v. Babenberg. 
Thut's immer! 
Herzog Leopold. 
Du irrſt, ich kenne dich! Es zeugt die Reue 
So trotz'ge Miene nicht, wie du mir bieteſt. 
Heinrich v. Babenberg. 
Ich fag’ es euch: ich will mein Leben ändern. 
Herzog Leopold. 
Andr' es, und Gott verleihe dir die Kraft. 
Ich hab' für dich um eine Braut geworben; 
Thüringens Tochter, Agnes, geb' ich dir: 
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So früh den?’ ich daran, der Erde Glück, 
Geliebter Kinder holden Wandel, dir 
Durd herrliche Genpfjinn zu erwerben, 
Du aber wirft mir ein undankbar Kind? 
Wenn ich für dich um eine Gattinn warb, 
Sp werd’ ich denken auch, was ich dir gebe, 
Auf daß, fo Tang ich lebe, du mit Ehre 
Des eignen Hofes dich erfreuen magft; 
Ruft aber Gott mid) einft, fo bift du Herr. 


Heinrich v. Babenderg. 
Semi! 
Herzog Leopold. 


Gewiß nicht; doch wenn Jenem es beliebt. 
Bela. 
Dort naht ein großer Zug uns über's Feld! 
Herzog Leopold. 
Es heifit: Dich veut des Baters langes Leben. 
Bin ich fo alt? und hab’ ich denn verkürzt 
So fehr in allem dich, was du begehrft, 
Daf dir des Baters Tod willtommen wäre? 
D Thor, du weißt nicht, was es fagen will, 
Den Bater fierben fehn! — die Erde, reich 
An herbem Leide, Eennet größ'res nicht; 
Und welche Kraft Gott gab der Menfchen Herzen, 
Zeigt dieg ‚ daß folhes Weh wir überdanern. — 
Geh Fin! und trachte, wie du beffer werdeit. 
(Heinrich v. Babenberg ab)⸗ 
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Friedrich v. Babenberg. 
Nein! laßt zu heft'gen Schmerz, mein Vater, 
fhwinden, 
Und denkt der andern au, die Gott geſchenkt. 
Margaretha. 
Denkt unfrer, und der Mutter Denkt. 
Herzog Leopold, 
Ich mill es. 
Zurüc dann in die fiefe Bruft, ihe Sorgen, 
Die mir den Geift verdüftern! fiegend dringe ' 
Durch alles Leid des Lebens jene Kraft, 
Die, Hark, durch jede Trübfal mich geführt. 
Wohl, wohl! fo bin ich wieder num ich felbft. 
Liga. 
Ja! dieß find die Kumanen; und mein Vater, 
Gleich einem Sturmmind eifet er voraus, 
Als hätt’ er großen Jubel zu verkünden, 
Bela. 
Sch fehe einen Koch ehrwürd'gen Greis 
So voll der Eile nahn. Gott ftärke mid), 
Herzog Leopold. 
Er ift es! fel’ger fel’ger ſel'ger Greis, 
Dir blüht die fhönfte Stunde deines Lebens. 
Borik, Rumanen, König Andreas treten auf. 
Borik. 
Laß, Liga, meine Hand; laß los, ih will 
Dritter O2. R 
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Die fpäter Segnung weih'n! Holla, ihe Männer, 

Da bring’ ih, was nur Freude bringen mag. 
König Andreas. 

Bor Feind geleitet, nah’ ih! Ah, mein Simmel, 

Sch hab’ es ſchöner niemahis noch geträumt. 

Bela. 

Dieß ift er! ja dieß ift er! tret' ich. Hin? 
Herzog Leopold. 

Heil euh, mein König, da ihr Eommen wollt, 

Den Segen mild auf Sohneshaupt zu legen; 

Das Leben Eennt nicht heiliger Geſchäft. 
König Andreas, 

Sch fe dort alles, mas ich liebe, ftehn. 

Konnt ih mißtrauen diefen edlen Zügen ? 

Bela. 

D väterlihes, graues Haupt! die Hände 

Reg’ ich erzitfernd Dir um deine Loden, 

Und ftürzend fällt die Thräne zu dir nieder! 

Biſt du fo grau. gemorden, eh die Lippe 

Dis Sohnes dig mit frommem Kuf begrüßte? 
König Andreas. 

Sey mein! und liebe mid, mie ich Dich Tiebe. 
Herzog Leopold, 

Ihr edlen Freunde! mie fo rühmlich ziert 

Euch diefer Thränen reich vergofner Strom; 

So Iofen fig des Sommers bange Öluthen 
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Sn milder Regen, den der Himmel fendet. 
Seht hin — durch diefe Eriegerifchen Reihen 
Naht eine liebliche Geftalt; mich dünkt 
Euch beyden ift die holde Frau willkommen. 
Maria tritt auf. 
Maria 
Sit e8 erlaubt, wo fo viel Schwerter blinken, 
Daf einer Frauen friedfih Wefen nahe ? 
König Andreas. 
Entgegen komm' ich dir, geliebte Tochter. 
Kannſt du vergeben, wirft du eö vergeilen, 
Daß ich dief zarte Leben fo viel Stürmen, 
So großer Wuth des Unglücks bloßgeſtellt? 
Maria. 
Hervor aus diefen Stürmen blühfe mir 
Das fhönfte Glück, des Vaters heil’ge Liebe. 
Fa, wie ein heitrer Himmel, lächelt uns 
Der Zukunft froh Geheimniß ferne zu: 
Schön ift das Leben, wo die Liebe waltet; 
Drey nah’ vereinfe Herzen bindet fie. 
Herzog Leopold. 

Wohlauf, ihr Krieger! roften mag das Eifen, 
Da uns der Friede lieblich überrafght. 
Legt Harnifh ab, und Schwert; uud leicht beſohlt 
Kommt mir herein zu meinem frohen Feſte; 
Nah andern Weifen, als die Trommel lehrt, 

M 2 
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Bewegt ihr euch des Nachts in meinen Sälen, 
Ihr Fürften aber, tretet her, und weiht 
Mir diefer Schwerter, Ddiefer Schilde Paar: 
Ein Denkmahl fhönen Sieges heft' ich fie 
An jener Buche hellen Doppelfiamm. 
oh! ziert den Mann die Kraft, ihn ziert der Krieg, 
Des fiolzen Herzens mächtiges Beginnen; 
Doc edler, dünkt mich, würdiger und ſchöner 
Sey jener Sieg, den in ſich felbft, ein Mann, 
Biel ftreitend mit des Bluts verworrnem Drängen, 
Srringet über Zorn, verjährten Haß, 
Und all die Unvernunft, die uns zur Schmach 
Ein böfer Geift in unſre Brust geſenkt. 
Manch Bild verwirrten Streites beuf das Leben: 
Doch nur durch Liebe mag die Welt bejtehn, 


y 
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Tod Heinrichdes Grauſamen. 


Trauerſpiel in einem Aufzuge. 


Derfonen 


Leopold der Glorreiche, Herzog von Dfferreid). 
Heinrich, genannt der Grauſame, defien Sohn, 
Adelgunde von Kunring. 

Hadmarvon Kunring. 

Ein Mann. 

Eine Sram. 

Der Sohn diefer Benden. 


Schauplatz: Thal an der Thaya in Mähren. Zeit 1228. 


BZ 22.252 2522020202202 202220022 02.252 020.202 20 252202220202 0202022022222 


Thal bey Znaym an der Thaya. Seitwärts eine Hütie, 


Heinrih von Babenberg Fommt von der 
Höhe herab. ' 
Heinrid. 
©. dieß das Ende meiner Fahre. D Hütte 
Dort unterm Ulmendach, wie locdft du mich 
Zu deinem Schatten nieder! Herrlih Thal, 
Durch das die Silberwindung jenes Fluſſes 
Wie Segnung Gottes leuchtet, nimm mich auf: 
Dem Umgetriebnen gönn’ die legte Zuflucht, 
Wenn ihm noch andre als das Grab foll werden, 
Nicht weiter Fann ich mehr, und muß hier ruhn. 
Ein Mann geht vorüber, 
Heinrid. 
Iſt dieg noch mähr’fcher Grund? 
Mann. 
Sa, Znaymer Boden, 
Heinrid. 
Wie aber heißt das reigend fhöne Thal? 
Mann. 
Laßt es zu fehr euch nicht gefallen, Menſch: 
Es ift der Znaymer Nichtplag. Rabenrftein 
Schlechtweg heigt diefer Anger, weiter nicht. 
(ab in die Hütte.) 
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Heinrid. 
Kun, wahrlih, Gott hat alfo es geführt. 
Des Glprie umftrahlten Leopold 
Verlorner Sohn, und Öftreiche Fünft’ger Erbe, 
Achzt nun verzweifelnd auf verfluhtem Grunde, 
Wo die Gerechtigkeit ihr Opfer fällt. 
Den Todeöftreich gibt aber, wie ich fühle, 
Der Herr mir felber; denn mich traf verdecbend 
Die Kunde diefer Stätte. Schwach, euffräftet, 
Kam ich, von langer Noth der Flut erfhöpft, 
An diefe Stelle, und fein Recht behauptet 
Der Ort am Sünder, merk’ ih; denn. mi faßt 
Ein Todesichauer, und ich denk zu fterben. 
{finft zurück.) 
Hadmarund Adelgundevon Kunzring sie 
hen die Höhe herab, 
Hadmar. 
Das war wohl eine all zu lange Wallfahrt: 
Nach Bruga hin an Der Thaya, theure Chmwäg’rinn! 
Dog faßt nur Muth; denn wen’ge Schritte ned, 
So viel ald einer Viertelftunde Raum 
Mag abgewinnen einer zarten Frau, 
Und ihr fend an der Stätte eures Wunſches. 
Adelgunde, 
Wir wollen doch, eh wir zum Ziele ſchreiten, 
Ein Eleines lagern bier, wenn ihr's vergönnt. 
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Hadmar. 
D gerne! doch vertraut mir, iſt die Laft 
Der Sünden, dienah Brugg euch drängt zur Kirche, 
Sehr ſchwer vielleicht ? 
Adelgunde. 
Schmeigt, Spötter. 
Hadmar. 
Iſt fie groß? 
Sit fie gar foicher Art vielleicht, daß ich 
Dem Bruder euren Kirchgang muß verfehweigen ? 
Ad, wer hätt’ folches Hinter euch geſucht! 
Adelgunde. 
Ihr thätet beffer, Scherz benfeit zu ftellen. 
Um Schuld nicht, hat gleich jedes Menſchen Kind 
Die feine, hab die Walfahrt ich begonnen; 
Nein, um mein Glück in ein’ger Art vor Soft, 
Durch frorımes Streben mind'ftens , zu verdienen, 
Des mächt'gen Kunring Weib, die frohe Mutter 
Seliebter Söhne, die, wie zarte Pflanzen, 
Entipeoffen kaum, in erjter Kindheit Schimmer 
üppig vor mir gedeihn, und grünen, blühn, 
Sie hat wohl Grund vor ihrem Glück zu zittern, 
Daß fie verdienen nimmer noch gefonnt; 
Es ift zu groß, ihr wißt es! 
Hadmar. 
Trefflich Weib! 
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Der Maun bricht aus der Hütte hervor, feinen Sohn 
vor fi her treibend, der endlich zitternd vor ihn in Die Knie 
ſinkt. Hinter beyden hinkt Die Frau auf Krüden heraus. 
Adelgunde. 
Mas fol dieß? Heiliger Gott! 
Sadmar, 
Faßt euch! ſeyd ruhig. 
Hier, ſcheint es, übt man altes Hausrecht nur. 
Mann. 
Ha!? find' ih endlich Sprache doch? fie kommt 
Um Fluch dir auf dein Haupt hinab zu donnern: 
Cohn Satans, doch nicht meiner, fey verwünſcht. 
Heinrich 
(richtet ſich auf.) 
Sohn Satans! Satans ? diefer Maun ruft mid. 
Hadmar. 
Ich weiß nicht, welch Entſetzen mich ergreift? 
Ich ſollte den dort kennen — helf mir Gott! 
Mann. 
Sehy aller Menſchen Abſcheu! und wie Kein 
Treff dir der Stirne Raum mit grauſem Mahl 
Der ewigen Verdammniß Gott! ſey flüchtig 
Und überall verſtoßen, und der Voden, 
Den du betrittſt, brenn' unter deiner Sohle 
Wie Feuer dich, der Hölle dich zu mahnen, 
In der du Sclave ſeyn ſollſt Belzebubs 
Des oberſten der Teufel! 
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Heinrich, 
>) 
Weib, 
Laß ab! 
Mann. 
Wie Hier mein Fuß dich wegftößt, ſtoße Gott 
Bom Thor des Lebens did. 
Weib, 
Mein Sohn! mein Cohn! 
Mann 
Denn du haft Hand geleget an den Leib 
Der dich geboren, haft der Mutter Kehle, 
Die deine Kindheit einft in Schlaf gelullt, 
Mit mörderifher Hand gefaßt! aäb’s Wunder 
Noch heut wie ehmahls, müßte fih die Höfe 
Aufthun, nah dir mit gier’ger Zunge Streben 
Herauf zu lechzen; denn des Abgrunds Feuer 
Iſt deine Heimath. 
Heinrid. 
Wunder gäb's niht mehr? 
Doch hat ein Wunder nur mich hergedrängt 
Daß ich verdorr’ an diefes Fluches Flamme. 
Adelgunde. 
Es ift des Herzogs Altfter! 
Weib, 
2. Mann! verzeih'! 
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Heinrich. 
Hat an den Vater er auch Hand gelegt? 
Hat er ihm Gift bereitet? Gab der Ältern 
Geweihte Segenshand ihm Güterfülle 
Wie Eühne Einbildung fie träumen mag, 
Und dennoh auf den Vater und die, Mutter 
Hob er die gräuelfchwarze Todesfanft ? 
Mann, 
Gr hat um Geld die Mutter drinn bedräuf, 
Als Gott mich heim bracht’ noch fie zu erretten. 
Heintid. 
Steh’ auf, du Armer; denn ih will die fagen, 
Du bift.ein Stümper gegen mich gehalten, 
Mann 
Was will der Menfh? 
Heinrid. 
Steh’ auf! 
Mann. 
Hört, menget euch 
In diefe Dinge nicht, denn mich verdrießt’s. 
Heimrich. 
Schenkt mir ein wenig Glauben „bitt’ ih euch, 
Seh' ich glei; aus wie einer, der da lügt. 
Ich bite’ euch), hört mich an. 
Mann. 
Ein läſt'ger Menfd, 
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Heinrid. 
Es war einmahl ein Fürſt, hatt' einen Sohn, 
Der follte einft fein Erbe feyn; die Mutter 
Erwies ihm Gutes viel, und mehr der Vater, 
Und beyde hegten ihn in ihrem Herzen, 
Wie gute Altern lieber Söhne denken, 
Mit Inbrunft frommer Neigung. 
Mann, 
Nun, und weiter? 
Heintid. 
Und weiter ? — Merkt ihr's noch nicht ? Hört es denn; 
Er ſtand dem Bater drey Mahl nach dem Leben 
Mit Gift, mit Hinterlif und Schwert und Dolch, 
Drey Mahl vernichtete fein Steeben Gott, 
Drey Mahl verzieh fein Herr und Bater ihm, 
Der Herzog; doch es mochte ihn nicht bejiern. 
— Mann. 
He! he! was ſchaut ihr denn ſo wild darein? 
Heinrich. 
Und als der Vater fern war, brach er auf 
Mit loſem Volk gen feiner Mutter Sig, 
Und jaate fie mit Hohn und Spott und-Unglimpf 
Sammt ihren Weibern aus der Burg; die Hölle 
Erjaudzt’ ob folder That in feiner Bruſt; 
Und nicht um aller Welten Schäße hätt! er 
Die Luft gegeben, die er dort empfand, 
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Als er, von Knechten ſchmachvoll hingefrieben 
Sliehn ſah das Weib, die ihn gebahr und fäugte. 
Mann. 
Ihr redet wohl von Herzog Leupold’s Sohn, 
Heinrih den Grauſamen, wie fie ihn heißen? 
Heintid. 
5a wohl, von mir! 
Mann. 
Sa, wahrhaft, mich bedünkt 
Ihr dürfter’s ſeyn. 
Heinrid. 
Kein Menfh auf weifer Erde 
Hat Recht an Fluch, als ich! mein fey Verwünſchung, 
Wie mein der Tod ſchon iſt, und wie Berdammniß 
Nah mir fhon räuberifhe Klauen fchlägt! 
Mein fey das Elend, was die düſtre Welt, 
eh Ereifend, ftündlich ausgebirt: die Schmach, 
Sp Feigheit niederdrüdt; Verfpottung, Hohn, 
Der Thoren Erbtheil; Haß, den Rechtlichkeit 
Berfrüppelt fhnödem Lafter zeigt; es wende 
Sid all die weg von jedem, den es quält, 
Auf mie allein nur wehevoll zu laften! 
Denn Meifter jeder Schmach, will ih auch Erbe 
Allein feyn ihres Lohns und ihrer Früchte, 
Söhnt euh mit diefem bleihen Sünder aus, 
Weib. 
SteH auf, mein Kind, und folge mir! 
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Mann. 
Geht heim, 
(Weib mit Sogn in die Hütte.) 
Hadmar. 
Seyd ſtille, Adelgunde, regt euch nicht. 
Heinrich. 
Mich feindet dieſe Sonn' an! macht ein Loch 
Mir in der Erde Weichen auf; ein Grab 
Von armen Sündern, Gruft, Gebeinhaus; daß 
Ich unterkrieche; denn ich ſchäme mich. 
Mann. 
Kommt, tretet ein bey mir. 
Heinrich. 
Ich will es thun. 
Es währt nicht lange mehr mit mir; ich fühl's! 
Für hier iſt's bald vorüber; wär's auch dort. 
(ab mit dem Mann in die Hütte.) 
Adelgunde. 
Allmächt'ger, dein Gericht ift fiveng ! du fchlägft 
Entfegensvoll den Schuld'gen, und ich bebe 
Bor diefes Anblicks Grauen dumpf zufammen, 
Hadmar. 
Dieß müfte Stummen Wort des Schredens leihn, 
Gemiffensanaft hat endlich ihn ergriffen, 
Der eignen Frevel all zu Fühn vertraute, 
Und, fon gefällt, ächzt ex vergebne Neue. 
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Adelgunde, = 
Könnt’ ich ihm Tröftung fpenden, wollt’ ich's thun; 
Doch welde Worte wählt’ ih? ach, er hat 
Sp grauenvole Schuld auf ſich geladen, 
Daf ich nicht weiß, was ich ihm fagen Eönnte, 
Als daß Gott albarmperzig ift. 
Hadmar. 
Verſucht's 
Adelgunde. 
Darf ich es wagen? ach, darf’ ich mir trauen? 
- Hadmar. 
Thut's Gott zur Ehre; ich will unterdeſſen 
Ihm ſolchen Troſt herſchaffen, als ſein Herz 
Vom Himmel kaum mehr hoffen darf. Ihr ſollt 
Es wiſſen, daß mit eurem Ehherrn Leupold 
Zu Brugg ſchon unſrer harr't; denn dieſe Freude 
Wollt in geheim der Herzog euch bereiten. 
Ich ruf' ihn, mit Vergebung letzten Segen 
Dem Sohne herzubringen. 
Adelgunde. 
Thut thut's! 
Hadmar — 
Ich bleibe mit dem Bruder doch in Brugg; 
Er haft uns all zu fehr, und unfer Anblick 
Möcht feine letzte Stund erfchweren, glaub’ ich. 
Adelgunde. 
Hier kommt der Herzog! 
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Hadmar. 
Wahrlich, ja! er iſt's. 


Herzog Leopold der Glorreiche tritt auf. 


Adelgunde. 
Mein gnäd'ger Fürſt! 
Herzog Leopold. 
Muß man entgegen euch, 
Ihr trägen Pilger? ſchleicht ihr ſo gemöchlich 
Durch dieſer Thäler Krümmung hin? Der Marſchall, 
Den ich in Brugg gelaſſen, glaubet faſt, 
Es ſey euch irgend Unglück wo begegnet. 
Und prüf' ich eure Züge, muß ich's glauben. 
Hadmar. 
Mein hoher Herr! ihr irrt nicht, wenn ihr glaubt, 
Daß diefes Thal ein Unheil bös beherbergt; 
Adelgunde 
Seyd drauf gefaßt, ich bitt' euch! 
Herzog Leopold, 
Kündet's denn! 
Hadmar. 
Womit beginn' ich aber — Herr, verzeiht! 
Herzog Leopold. 
Da dieſes Unglück iſt, das mich betrifft, 
Iſt's Kunde wohl vom lang verlornen Sohn. 
Starb er höchſt fchuld'gen Tod ? verkündet mir's. 
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Hadmar. 
Er lebt voll Reue; doch dem Tode nah. 
Herzog Leopold. 
O! fühlt er Reue? Sey mein Gott gepriefen, 
Der ihm noch Reue fchenfte, eh’ er ihn 
Hinüber rief zum erniteften Gericht. 
Hadmar. 
Nie fah ih mächt'gere Gewalt des Schmerzes; 
Denn wie ein Schattenbild, das Leben lügt, 
Doch nicht'ger Schein nur ift des Lebens, ſtarrt 
In ſchlaffer Ohnmacht feine Schredgeflalt; 
Und wie Vulkane feur'ge Donner ſprühen, 
Erdröhnt aus dieſem Leibe welker Schwäche 
Die Flamme gen ſich ſelbſt gekehrten Zorns, 
Daß, die es ſchauen, Mitleid und Entſetzen 
In gleichem Grade ſtürmiſch überwältigt, 
Und ſie der Menſchen Loos beklagen lehrt. 
Adelgunde. 
Schenkt ihm Verzeihung, Herzog! eh' er ſcheidet 
Herzog Leopold. 
Wo aber iſt er? 
Hadmar. 
Drinnen, in der Hütte. 
Herzog Leopold. 
Here! Herr! muß meinen Sohn ich ſterben ſehn? 
Und hofite, als du mir ibn ein® gefchenkt, 
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Er würde Troft mir ſeyn im Alter noch? 
Feindfel’ger Stimmung voll, ward diefer Sohn 
Der Haffer meiner Freude, und dem Tod 
Hätt' er mich gern dahin gegeben oft! 
Und ich ertrug um Chriſtus Leiden gern 
So harte Prüfung deines Arms, mein Gott! 
Und hofft' auf Beſſ'rung, wie auf künft'ges Glück, 
Wenn er, bekehrt, zum Vater heimwärts käme, 
Zu ruhn in meinem treuen Arm, zu ſtreiten 
Mit mir auch, der ihm Hülfe wär' geweſen 
Gen Satans Macht und bösliche Begierden, 
Hätt' er nur Willen erſt und Muth gefaßt — 
Jetzt aber wendet alles graufer Tod fo ſchnell, 
Daß mich Befinnung faft und Kraft verläßt. — 
- Hat Reu’ ihn denn fo graunvol aus der Nacht 
Der Schuld empor gerüttelt, daß fein Leben 
Don ihres Annahns Ungeftiim zertrümmert? 

Hadmar. 
So ſcheint e8. 

Adelgunde. 

Ja, ſo iſt's, wer darf's bezweifeln? 

O tröſt' euch dieſes denn, mein Herr und Vater: 
Er geht dahin, wie man von Helden oft 
Die ſchöne ſchauerliche Mähre liest, 
Des Feinds Beſieger, doch im Siege ſelbſt 
Zum Tod getroffen! wohl ein ſchönes Loos. 
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Herzog Leopold. 

Ihr faget nur die Wahrheit, gute Frau! 
er aber tritt, der Erſte, dort hinein 
Zu jene Hütte voller Graun, der Höhfe 
Trübfel’gen Weh's, dem finftern Brunnen, wo 
Die Doppelquelle herber Thränen nieder 
Aus meinesHeinrih Augen ſtrömt ? — Ad! weint er? 
Ich glaub’ es nicht! fo Holde Lindrung gönnt 
Schmerz jeinem Opfer nur im Sceiden erft, 
Wie peinlich düſtre Nacht, erft wenn der Morgen 
Sie aufinahnt zu entfliehn, des Thaues Derlen 
Sehnfüht’ger Erde zur Erquicung ſteuert. — 
Sch will gleihwohl hinein, und würd’ zu Fels 
Mir diefer Leib vor übergroßem Jammer, 
Ich will dennod hinein; es muß fo feyn. 

Der Mann tritt aus der Hütte, 

Mann. 
Seyd Hier ein wenig ftill, ihre fremden Leute; 
Denn drinnen bey mir ift ein Kranker, dem- 
In leichtem Schlummer jeßt des Wehs Vergeſſen 
Für wenige Minuten ward. 
Herzog Leopold. 
Er ſchläft. 
Hadmar. 

Ihr follet wiſſen, daß ich hier zugegen 
Mit jener Frau war, als ihr eurem Sohn 
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Auf's Haupt Verwünſchung warft; und jenen Kranken, 
Wir kennen ihn, der aber iſt ſein Vater. 
Mann. 

So ſteht dann Öſterreichs erlauchter Herzog 
Vor mir gemeinem Mann! 

Herzog Leopold. 

Ich lohn' euch reichlich 
Die Pfiege, die ihr meinem Sohn gewährt. 
Mann. 

Gott lohnt dieß beffer, und er that's bereits: 
Denn ſolch Entiegen fhaute fid mein Sohn 
An diefes hohen Herrn Gemwiffensangit, 
Daß feiner Zukunft Treue felfenfeft, 
Wie Urgebirg der Erde, fteht: Wir haben 
Drinn lauter Wonne nur. 

Herzog Leopold. 

Was foll dieß heißen? 
Adelgunde, 

Der Mann, mein Herzog! der hier vor euch fteht, 
Berzieh, fo will er fagen, feinem Eohne, 
Den er vor Furzem erft, um böfe That, 
Die an der Mutter er verfucht, mit Fluch, 
Bor eures Sohnes Angefiht fo ſehr 
Verwünſchte, daß er wie vernichtet lag. 

Herzog Leopold. 
Wie dürfen wir GefchenE des Herren, ein Kind, 
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Daß er uns ja als Pfand gab frommer Neigung 
Vereint durch's Leben wandelnder Genoſſen, 
Mit Fluch beladen? ziemt uns dieß? 
Mann. 
Nein, Herr! 
Herzog Leopold. 

Denkt an den grauen König Iſraels, 
Der, als ihm Krieg empört der eigne Sohn, 
Verwünſchung nicht für Abfalons Verbrechen 
In ſeinem milden Buſen fand. Und als 
Die Rächerhand des Herrn den Sohn erfaßte, 
Und’todt war, der mit Tod ihn ſelbſt bedräute, 
Fand er nidt Worte, feiner Seele Web, 
Wie es ihn graus bedrängfe, zu verkünden: 
Und Abſalon, mein Sohn! mein Abſalon! 
Nief tief gebeugt der thränenvolle reis. — 
Wo aber ift er, dem ich aleiche Liebe 
In Tegter Stunde zu erzeigen wünſche, 
Er, den mir, eh’ er ftarb, mein Gott noch fihenft, 
Um ihm auf Flügeln ringenden Gebeths 
Einpor zu helfen an den ew’gen Thron? 
Ich will mich ſacht' bin an fein Pager fegen, 
Und feinen Ddem fegnen! — fein Erwachen 
Sey wie des Wandrers, im Gebirg verirrt, 
Der einfhlief unterm Zuden graufer Blige, 
Don Sturm durdhrüttelt, und vom Hall des Donners 
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Angſtvoll wie oft empor geſchreckt, und der 
Kun Hellen Worgenglanz, und Frühlingsblumen , 
Und Holden Frieden der Natur erblidt, 
Er fol die Zeichen fromm verfühnter Liebe 
Auf meinem Antliß leſen; Licht der Freude 
Sal meiner Augen Strahl in feine Nacht; 
Die Wüfte feines Herzens werde ihm 
Bon diefer reichen Vaterthränen Strom 
Erwärmet und erquidt. Ich will ihn fehn! 
Sh will ihm fagen, daß, wie er auch oft 
An mir und feiner Mutter hat gefehlt, 
Ihm unfre Neigung doch nie fehlen durfte: 
Denn Älternliebe ift fo unverwüſtlich, 
Daß auch der Welten Einfturz fie mit nichfen 
Aus ihrer Stelle rüdte! — Eommt mit Gott! 
(ab mit dem Manne.) 
Hadmar. 
Dieß ift der Maun, vor dem der Heiden Schaaren, 
Als käm des Höchften Todesengel, bebten. 
Dieg ift der Mann, vor dem ſich Reih und Kaifer, 
That er-den Mund zu Eraftbefceltem Wort 
In der Berfommlung auf, verneigen mußten, 
[3 wär der alten Weifen einer, raſch, 
Dem Grab entrüdt, vor ihnen auferftanden, 
Dieß ſturmgeſtählte Herz ift unvertheidigt, 
Wenn fih der Menfchen Leid an feine Pforte 
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Mit leifer Bitte um Erhöhrung wagt. 
Hätt's Gott geliebt doch, mich wie ikn zu bilden, 
Auf dag ich nit um Ungefchliffenheit 
Und Stolz, der Bauern rauhe Art, fo oft 
Mich felber vor mir felber müßt’ verklagen. 
Die Welt bedünft mich wie ein Neft voll Zwerge, 
Bergleih ih fie mit ihm, der, groß in allem, 
Sn Liebe, wie in heldenkühnem Zorn, 
In Kraft des Raths, wie in erwogner That 
Des Lebens Meiftee iſt und Herr zugleich. 
Adelgunde. 
ie wenig mag mein Ehhere wohl in Brugg 
An das, was hier und aufhält, jeßo denken. 
Hadmar. 
So aeht es ſtets und immer; wicht'ges Werk, 
Entfheidendes, das unfrem Leben Ziel 
Und enge Rihtmaß ftellt, vollführet fih, 
Indeß von Unbedeutenheit wir träumen, 
Bar oft in der Entfernung, und wir ffaunen, 
Wie wir fo gar nichts davon ahnen modten. 
Die Stunde wendet Öftreihs Schidfal ganz, 
Und löst die Furcht vor jenem künft'gen Erben. 
Adelgunde. 
Lenkt Gott nicht Alles? Er hat's fo gefügt. 
Hadmar. 
Sch fag’ euch's: als die Welt geſchaffen ward, 
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Ward Stolz ihr, als ihr ſchlimmſtes Theil gegeben, 
Und Stolz hat diefen auch in's Grad gezerrf. 
Denn alles hatt’ er, was fein Herz begehrte, 
Nur nicht den Hut des Vaters; er doch wollte 
Statt feiner figen in der Fürften Rath, 
Und wäre Herzog felber gern geweſen. 
Dieß ſchloß die Pfort’ ihm feines Weges auf, 
Auf dem er Undank aufnahm, Mordluft, Durft 
Nah Gold zulest, blutgier'ge Wünſche, Frevel 
Bon jeder Art und Farbe; und die Feigheit 
Gefellte fi dein bös verkehrten Willen, 
Der an fi felber zum Verräther ward, 
Und hn, deu Eigner, mit VBerzagen Eränfte. 
Denn er getraute fih nicht eines Jungen 
Spießgerie zu beitehn, ganz Frank vor Furcht, 
Bedacht auf andrer Noth, doch mehr von Sorge 
Für feine eigne Zukunft noch gequält. 
So, hin und her getrieben, ward er Ball 
Des Zufalls, Knecht der Angft: dem Wunfche nach 
Ein Mörder; doch zu ſchwach zu Fühner Thar; 
Eelbfteigener Beipötter feiner Ohnmacht, 
Der er entwinden doch fih nimmer Eonnte, 
Und wär, ald er aus Haimburg feine Mutter 
Mit ipren Weibern trieb, ihm etwa dort 
Ein Mann begegnet auf dem Wull, wie ich, 
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Er wär fogleich gefloh'n; noch jeßt in Ruhe 
Läg dort auf ihren Kiffen feine Mutter. 

Adelgunde. 
Ihr wart ihm gram von jeher, 

Hadmar, 
Doch, feit er 
Dieß ſchnöde Wefen, Stolz, von fih gethan, 
Zerknirſcht durch Überlegung feings Thun, 
Kam ihm mit beſſ'rer Weife feines Fühlens 
And nie gekannte Kühnheit in die Bruft: 
Daß mit ſich felöft den Kampf er wagen wollte, 
Groͤßart'ger Haffer feiner Schuld, vermeſſ'ner 
Austilger eigner Schande, und wir fahn 
In ihm den Zorn, wie er ein Heldenherz 
Ergreift, das feiner ſelbſt nicht fhonen will, 
Jetzt mag er fterben, denn er kann's mit Ehre. 
Der Mann fommt aus der Hütte, 

Adelgunde, 
Seht doch den Mann dort! geht er doc wie träumend 
Grad auf uns zu; doch ohn’ uns einen Blick 
In feines Tieffinns Stille zu gewähren. 
Bringt ihr uns Nochricht etwa, guter Alter? 

Mann. 

Glücdfelig, wer es ſah, und wer davon 
Erzählen hört, glückſelig; mer es nicht 
Bernimmt, noch ahnet, glüdlih doch; weil foldher 


een 519 ua 
Erhabnen Freude fähig ift der Menfch, 
Und fie ihm dermahleinſt auch werden mag, 
Wenn Trübfal ihn, den lang Gequälten, flieht. 
Adelgunde. 
Ihr ſtimmt uns eine heitre Weife an; 
Doc fagt zur Güte, was geihah ? 
Hadmar. 
Sreund, redet!- 
Mann. 
Als wir eintraten in das Schlafgemach, 
Wo er auf Stroh gebettet lag; denn andre 
Gemächlichkeit kennt meine Armuth nicht; 
Da war er wach bereits, und auf den Arm 
Hatt' er das Haupt geſtützt; der Herzog aber, 
Als er ihn ſo anſichtig ward, erblaßte, 
Starr ſtehend, wie Bildſäulen am Altar; 
Doch jener, wie die Leiche ſtürzet, ſank 
Grad auf fein Lager rückwärts, ohne Laut, 
Und ſchloß der Augen trübes Paar, und Beben 
Durchfuhr den Körper ihm mit Heftigkeit. 
Da beugt ſich über ihn der Baier her, 
Den Leib umElammernd feines Sohns, und Ächzen 
Quoll auf aus Beyder Brut, und ihrer Thränen 
Allmächt'ge Strömung brach hervor, und negte, 
Bermengte Fluth, mit einem Naß fie Beyde; 
Bon Worten ward da lange nichts gehört. 
D 2 
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Drauf dennoch mächtig werdend feiner felbir, 
Eprad ihn der Vater zu fo manden Troft, 
Daß jenem frey das ‚Herz ward, er die Arme 
Um feines Vaters Naden her im Zittern 
Der Freude ſchlang; und rofenhell ward da 
Sein gramentftelltes hageres Geſicht; 
Und folh Entzüden, folde Wonne Fam 
Da über ihn, daß fie ihm Meifter ward, 
Und ihn dem Tod dahin gab, der ihm fanft 
Wie Freund dem Freunde nahte, und ihn weg 
Ganz umverfehens von der Erde nahm. 
Der Vater Eniete Hin mit freud’gem Blick, 
Durhbebt vom Schauder doch der Emigfeit, 
Gebeth heimgebend feinem Sohn, den er 
Jetzt gern vermißt, da alfo er gefhieden. 
Herzog Leopold tritt auf. 
Herzog Leopold. 

Gott hat da alles wohl gemacht. Kommt jest 
Nach Brugg, daß wir-der Leiche Träger dort 

Beſtellen mögen, fie nah Klofterneuburg, 
Wo mir ein Sohn bereits im Grabe ſchlummert, 
Zur letzeen Raft zu bringen. Alle wandeln 
Wir diefen Weg des Grabe; doch kommt ein Tag, 
Der uns hervorruft. Gott fey Preis und Ehre! 


Ende des dritten Bande. 
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Perſonen: 


Bafchos. 


Butes. 

Soronis. 

PDerimedes. 
Agaßamenos 

Ein Greis. 

Chor theſſaliſcher Jungfrauen. 


Chor der Thrafier. 


Die Handfung geht vor anf der kykladiſchen Inſel 


Strongyle, dem fpäteren Naros. 
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Erfter Aufzug. 


Hafenplatz. Im entfernten  Hintergreumde das Gebirg 
Nifa, mit Bakchos Grotte, 


Erfter Auftritt 


Agafamenod. Chor thrafifher Männer, Butes 
vom Hafen aus dem Hintergrunde mit Gefolge vor 
tretend. 


Agaßamenos. 

Iqc jauchz' dem Herrſcher! rufe Segen 

Dir, Sohn des Boreas, entgegen! 

Sey alle Sorge nun entſchlafen! 

Nach Stürmen ſüße Ruh 

Winkt freundlich uns im Hafen 

Aus heitrer Ferne zu; 

Verg ang'ne Schuld, ſie iſt gebüßt. 

Wie iſt uns Hoffnung neu entglommen! 

In unſerer Mitte ſey willkommen! 

Sey du, mit dir das Glück gegrüßt! 
"42 
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Butes. 
Zum Inſelhafen kam ich, ja! 
Ob auch im Hafen ſchon des Lebens 
Das Ende unglückſel'gen Strebens, 
Das heiß erſehnte, Einer fand, 
Wer rühmt fih def, ob aud dem Rand 
Des Grabes und dem Tode nah? 
Mein ward dieß Strongyle, dem gleich 
Weit hin erblüht ein Inſelreich, 
Theſſaliens Jungfraun bringt zur Stunde 
Mein Schiff in diefer Inſel Port; 
Den lang erfehnten Ehebunde 
Nah'n wir im fihern Zuflugtsort: 
Doch, ob wir endlih Glück gefunden, 
Bag’ ich, der lange Trübfal trug, 
Auch jetzt nicht zweifelnd zu erfunden, 
Und Eorge liegt auf mir fo ſchwer. 
Mich, gottbegünftigt nimmer, fhlug 
Ben Andros wild Gemitterrsuth, 
Feindfelig ſchwoll um uns die Fluth, 
Dem Tod entrann ich Faum im Meer, 
Agaßomenos. 
Doch du entrannſt ihm; faſſe Muth. 
Butes. 
Sagt, was wirft Goötterzorn? Was That 
Des Drenfhen ? — ſcheidet mir's! — Es hat 
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Nach Herrfchaft Einer einft gevungen, 
Und von fo hoher Luft bezwungen 
Geitzt' er nad feines Bruders Erbe: 
Im offinen Krieg wollt’ er's erfireben, 
Da trafihn ol des Schidfals Herde. 
Denn, der dem Bruder nah dem Leben 
Nicht trachten wollte, traf bey Nacht 
Zum Tod’ ihn in graunvoller Schlacht, 
Und ew'gen VBorwurfs graufe Aual 
Eolgt nun dem Mörder überall. 
Nennt jenen Mord ihr freche That, 
- Da Wille doch dem Thun gefehlt? 
Und fehlte Wille, warum hat, 
Als hätt’ er böfe That vollführt, 
Dem Mann der Vorwurf fih vermählt? 
Hat ihm die Hand zum Streich geführt 
Des ehrnen Schickſals graufer Schluß, 
Wie kommt's denn, daß ihm Sorge ſchwellt 
Die ſtarke Bruſt, er büßen muß, 
Was er doch nimmermehr gefehlt? — 
Gepeitſcht durch Sturm und Noth des Lebens, 
Ein Blinder an des Abgrunds Nand, 
Bald hoffend, daß ich Rettung fand, 
Und daß ſich froh mein Schickſal wende, 
Erbeb' ich wieder dann — Vergebens, 
Ich ahn' es, ſtreck' ich meine Hände 
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Im Sturz nah Wurzel und Geftein, 
Sie brechen Erachend mit mir ein; 
Im Tod nur naht des Wehes Ende. 
Thrakier. 
Zurück ſtets zur unſel'gen That 
Der unberath'nen Jugend kehrt 
Dein Geiſt, o König! — treuer Nath 
Frommt dem nicht, der, verſchloſſen, 
Auch ſeines Leids Genoſſen 
Der Rede Tröſtungen verwehrt. 
Agaßamenos. 
Daß, Herrſcher, einſtens deinem Stahl 
Dein Bruder fiel, quäft dich mit Recht. 
Und war fein Tod nicht deine Wahl, 
Mar deine Wahl doch das Gefecht, 
Das blutige, in dem er fiel. 
Den Todesftreih nad foldem Ziel 
Hat, dünkt uns, Rächer Zeus geleitet, 
Und Steafe dir für Schuld bereitet. 
Denn dich, der zu Vermeſſ'nes wagte, 
Trieb Baterflug durch's Bde Meer; 
Weit um der Erde Küjten jagte ? 
Er dih, dem nirgends Freude tagte, 
Durch mander Jahre Lauf umher. 
Doch, faffe Muth! nach langen Mühen 
Wird dir, den düſtre Noth ummwand, 


Hier froher Hoffnangen Erblühen, 

Ein zweytes, beſſ'res Vaterland. 

Die Zeit beginnt, wo Frohes glüdt, 

Der Götter Zürnen ift gewendet, £ 

Mas heiß du wünſchteſt, ward vollendet. — 

Wo haft die Frauen du gefunden ? 

er nur die Herrlichen erblickt, 

Schnell ift er aller Sorg’ entrüdt, 

Und holdes Glück Hat er empfunden. 
Buteb. 

Auf ſolchen Guts Gewinn bedadt, 

Zuhr ich in Tauer: Frühlingsnacht 

Einft an Ftiotis Küften hin. 

Beym Berge Drive weit durch's Grün 

Des Thals, erhellt ccm Fadelalanz, 

Say ih Bakchantinnen im Tanz 

Die Höhen auf und nieder fchweifen, 

Und mir gelang’s, fie zu ergreifen. 

Und ich entbrannt' dort in ein Weib, 

Die Führerinn der frohen Reigen; 

Als fie im Wald empor gu fteigen 

Auffchwang den jugendlichen Leib, 

Ereilt' ich fie: fie word mein eigen. — 

Wohlan, ich Scheide: bald zur Stelle 

Erbfidt ihr fie. Dieß Harz, verwöhnt 

3u lang’ an trübes Leid, es fchwelle 
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In Freud’ mir endlich auf! verfchönt 

Sey mir hinfort das düfire Leben 

Durch trunfner Lieb’ Erbeben: 

Und lauert rings auf mich Verderben, 

Dieß eine Gut, ich will's erwerben. 
(Ab). 

Thrakier. 

Das Haupt verhüllend in's Gewand, 

Preiſ' ih aus tief entzückter Bruſt 

Did, Infel, Bakchos Pflegeland! 

Und di vor allem, wo dem Gotte 

Sm evheureihen Steinaeklüft, 

D ſchattenfrohe Eühle Grotte, 

Der Kinderfpiele traute Luft 

Und gern gefuchter Nektar ward 

An jugendlider Nymphen Bruft. 

Bernarbe früher Schmerzen Wunde 

Auf deinem Eiland, Bromios, 

In heil’ger Ehe frohem Burde! 

Und ewig fürder tönen foll 

Um deiner Berge grünes Haupt 

Der Chor füß frunfner Stimmen vol; 

Der nädtlihen Mänade Lied 

Erſchalle Dionyfos Dir, 

Bis Mond und Sterngeflimmer fchied. 

Die Epben fih und iunge Neben 
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Anfchmiegen nachbarlichem Stanım, 
- Und auf zum Wipfel ſtreben, 
So wollen wir, vom duft'gen Thal, 
Empor zu deiner Berge H6H" 
Im Tanz uns fohlingen, felia’ al?! 
Ein Kreis, der fromm nad) Glück ſich Tehnt, 
Sich, weih umarmt, durch Frühlingsau’n 
In füßer Lichesregung dehnt: 
Preis doch ſchallt dir, dem wir vertraun— 


Zweyter Auftritt. 


Agafamenos, Chor der Tprafier. Chor der theffa: 
liſchen Jungfrauen. 


Theſſalerinnen 
(im Auftreten). 
An ſchroffer Klippen Ende, 
Hoch überm Meergebraus, 
Streckt Elagend ihre Hände 
Die Zungfrau bang hinaus. 


ZIhr Wellen, raſche Winde, 
Nehmt meinen Gruß mit fort,‘ 
O tragt ihn fanft und Finde 
An meiner Heimat Ort. 
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Grüßt treu mir Baum und Quelle, 
Grüßt mir mein liebes Thal! 
Die Aug’ wird wieder belle, 
Seh ich fie noch einmahl. 
Shrakier. 
Und kann auch Schmerz verſchönen 
So ſehr ein Angeſicht? 
Nein! er entſtellt ſie nicht, 
Muß neu mit Reitz fie krönen. 
Theſſalerinnen. 
Mich höhnt dort, mehrend meinen Harm, 
Der Räuber ungefüger Schwarm: 
Wie ward ich alles Heiles bloß! 
Agaßamenos. 
Ruhn ſollt ihr in des Glückes Arm, 
Gelagert in der Freude Schooß. 
Seyd hier willkommen überm Meer! 
Euch grüßt ein neues Vaterland, 
Der Liebe unverwüſtlich Band 


Schlingt bald ſich um euch her. 


Dernehmt, ihr Theuren! mweggeriffen 
Wart ihr vom lieben Baterhaus 
Nicht um der Freyheit Gut zu mijfen. 
Sefegnet ſey uns diefe Stunde! 

Aus froher Schaar zum frohen Bunde 
Wählt bald den Gatten ihr euch aus. 
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Theffalerinnen. 
D beifger Schmuck der Freyheit! reich 
Wird au der Armſte noch durch did. — 
Doch welcher Abkunft rühmt ihr euch, 
Die, hör' ich, fremd hier ſind, wie ich? 
Dem Mann, von dem ihr mangelt Aunde, 
Neigt fih die Jungfrau nicht zum Bunde. 
Agaßamenos. 
Wißt! Thrafien zeugt’ uns. 
Theifalerinnen. 
Heil’ges Land, 
Der Wunder Heimath! denn dort fand 
Triumph mein Schüser! Bakchos Spur 
Weilt dort auf Bera und blum’ger Flur. 
Agafamenos.- 
Dem Gott geweiht ift Meer und Erde, 
Theffalerinnen. 
Und alles Volk! du redeft wohl. 
Thrafier. 
Laßt fhwinden Klage denn und Groll. — 
D theurer Neigung Licht! wie hell 
Strahlſt dur, der Freude füßer Quell, 
Daß kaum gehofftes Glück mir werde, 
Aus Bli dort und Geberde! 
Theffalerinnen. 
Doch faget, Männer, nun: warum 
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Verließt ihr Thrakiens Gebieth, 
Herſegelnd in dieß Inſelland? — 
Wie doch? was ſoll dieß? — in's Gewand, 
Gleich einem, welcher Leid erlitt, 
Bergt ihr das Haupt? — ſeyd nicht fo ſtumm! 
Sp bleich in tief verborgnen Wehen, 
Wie Butes ich im Schiff geſehen. 
Auf unſrer Fahrt, als her vom Nord 
Zeus ſeine Wetter uns geſandt, 
Da ſtand er bebend blaß am Bord, 
Den Blick in's dunkle Schiff gewandt, 
Und ſtöhnte dumpf aus banger Bruſt: 
Weh dem, der ſich der Schuld bewußt! 

Thrakier. 
Weh! Weh! ſo ruft mit Recht, 
Wer, arg, in arger Luſt 
Sich böſer That erfrecht. 
Am Bruder früh verübten Mord 
Erwog er ſeufzend da am Bord. 
Vom Vater ward er drum verbannt, 
Mit dieſem Fluche weggeſandt: 
Verdirb! Unheil folg deinem Fuße! 
Wo du auch hin durch's Meer magſt dringen, 
Das Liebſte ſoll dir bös miflingen« 
Und vor der Luſt Genuſſe 
Ereil’ dich Tod zur Buße! 
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Theffalerinnen. 
Ihn bat ein-greaufer Flug getroffen! 
eh uns, die folgen euch gemußt! 
Theilnehmerinnen seiner Luſt, 
Steht unſre Bruſt nun banger Sorge offen, 
Der Zukunft Gräuel droh'ndes Bild 
Es fteigt vor meinem Blick empor! 
Der Dunkeln Schweftern Rächerchor, 
Wie ſchwinget er fo wild 
Sich aus der Nacht hervor! 

Es dräut des Vaters Todesſpruch 
Ein Rieſe, ernſt aus ihrer Mitte! 
Taub find fie wehmuthsvoller Bitte, 

Und bald erfüllet fich der Fluch. 
Agaßamenos, 

Entjegen faßt mi! wie ſinkt ſchwer 

In's Herz mir unglüdfelige; Trauer! 

Weh! Grauen und geheime Schauer 

Ziehn düſter plötzlich auf mic her. 

Thergkier 

O du des Schiefals fiuftre Tücke! 

Der Menfchen heiiigftes Gefühl 

Iſt deiner Laune, wechfelnd Spiel; 

Es raſet, wer da träumt vom Glücke. 


* 
————— 
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Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Perimedes, Koronis. 


Perimedes, 
Welche düftere Berfammlung 
Treff ih hier? Es fteht der Mann 
Bleih beym Weib dort, und fie felber 
Schaut ihn voll Entfegen an. — 
Ihr, von Schreden dort bezwungen, 
Nehmet auf noch diefes Paar, 
‚Uns au fträubt im Schauder aufwärts 
Bon der Stirne fih das Haar. 
Seht Koronis, die der König 
Jüngſt im Thal bey jenen fand, 
Die er dann vorausgefendet 
Raſch mit mir an diefen Strand. 
Und wir harrten ſtill verfchloffen 
Hoh in Thurm der Meeresbucht, 
Ich, die Jungfrau ‚ die Genoſſen, 
Bis der König uns geſucht. 
Jetzt erft Fam er: vor der Pforte, 
Dran er pocht' mit ehrner Fauft, 
Rief er unverſtandne Worte, 
Bon der Brandung übexcbrauſt. 
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Wähnt den Eintritt fih verweigert, 
Wüthend vief er nah der Braut, 
Wohl ward ihre Angft gejteigert. 
Graunvoll, als fie ihn erihauf, 
Bleich fan fie mie in die Arme, 
Slehend bey dem höchſten Gott, 
Daß ic ihrer mich erbarme, 
Nicht befolgend fein Geboth. 
Us ihm nun fogleich nicht offen 
ar, wie er es heifht, das Thor, 
Stürzt's von feinem Schlag getrofien; 
Sie doc eilte raſch hervor: 
Sah ihn an mit ernflem Blicke, 
Bor dem felber mir ergraut, - 
Rief dann: Freher! weich zurüde, 
Naub wohl bin ih, doch nicht Braut. 
Er, als er fie fo gefehen „- ı 
Und fo ernſtes Wort gehört, 
Weit, nein, weiht nicht, rückwärts drehen 
Muß er rafch ſich, wie bethört. 
Und er ſtürzt vor ihr. zur Erde. 
Und die Jungfrau, die dich ficht, 
Wechſelt weinend die Gcherde, 
Seufzt, erzittert und entflieht. 
Ich hab’ fie hieher geleitet, 
Weil das Herz es mir gebotb, 
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Sey ihe Hülfe dann bereifet, 
Schütze fie ein guter Gott. 
Agaßamenos. 

&r, der fie verwegen raubte, 

Bebt vor Diefer Jungfrau Blick? 

Sie, die fid) verloren glaubte, 

Als er naht, ſchreckt ihn zurück? 
Theffalerinnen. 

Die zu größrer Aual erlefen 

Bon den Göttern ward, als ich, 

Jungfrau, unbegreiflih Wefen, 

Welches Land erzeugte dich? 

Agaßamenos. 

ie? ihr Eennt fie nicht ? ergriffen 

Ward fie ja mit euch zugleich. 
Theffalerinnen 

Wohl zugleich mit uns ergriffen, 

Fremd uus allen doch, wie euch. 

Denn ſie kam, als wir die Tänze 

Feyerten, wie gottgeſandt, 

Warf uns Blumen zu und Kränze, 

Vor uns ſchreitend, zart gewandt. 

Und mit gleitend heller Stimme 

Tönte fie ein bakchiſch Led, 

Bis vor eures Königs Grimme 

Lied und Tanz und Jubel ſchied. 
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Seit dem wähnt' ich fie eutſchwunden 
Zum Olymp, ein Götterbild., 
Koronis. 
Ah ihre Habet mich gefunden, 
Aufgejagt, ein ſchenes Wild, 





Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Butes (raſch mit erheucheltem 
Srohfinne auftretend). 


Butes. 

Wohlam! noch Heute fol 

An lang entbehrtem Dpfertanz 

Sid Dionyfos freuen! 

Sein Feft ihm zu erneuen 

Dereitet Stab und Kranz. 

Der Pauke dumpf Geroͤll— 

Der Cimbel Shall. 

Und weicher Klang der Flöten 

Tön' Abends überall! 

Bon Fadelfheine röthen 

Soll hell ſich Berg und Thal. 

— OD! Muth, zu feiges Herz ! willſt du verzagen, 

Nun lichtvoll die geliebte Freuden tagen? — 
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Perimedes. 
Zu treu dem Herrſcher, wehe dir! 
Hab' ich zur Inſel dich geleitet, 
Und ew'ger Gram ward nun bereitet 
Für ſchlimmen Dienſt in Zukunft mir. 
(Ab), 

Butes. 
— Ein Proteus iſt dieß Weib! Gebt wieder 
Glich fie ſich ſelber nicht! Es ſchienen 
Mir, welchen Schauder überwallt, 
Des Bruders bleicher Todgeſtalt 
Sp ähnlich ihre Mienen. 
Mich äfft der intern Einer! raſch erwarmen 
Sollſt du, mein Herz, im liebenden Umarmen, — 

Koronis. 

Dir, Ew'ger, klag' ich's! Heil'ge Lieder 
Hat in geheimnißvoller Nacht 
Mein Mund dir bebend dargebracht. 
Mich rettend, lohne dieß mir wieder. 

Butes. 
So traurig? fröhlicher wohl einft, 
Als du, mir krogend, jeßt erſcheinſt, 
Sah ich dich dort im blüh’uden Thal: 
Gerümmel, hohe Preisgefänge, 
Sie tönten durch des Thales Länge, 
Und Taumel war all überafl. 
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Du aber, hochgeſchürzt, den Kranz 
Des Epheus Hell im dunkeln Haar, 
Flogſt durch die jubelvolle Schaar 
So ſchön erhellt im Fadelglanz, 
Und um die nackten Schultern war 
Der Locken Reichthum hingeſunken. 
Wohl ſchienſt du deiner kaum bewußt! 
Melodiſch Jauchzen, Wonnetrunken, 
Entquoll der jugendlichen Bruſt. 
Sey hold mir! wende nicht den Blick! 
Nicht ſollſt du hier die Freude miſſen. 
So lieb’ ih dich, daß, weil mir graute 
Ob meinem Schickſal, ich dich nicht 
Mit auf mein Schiff zu nehmen traute 
Dich, meiner Seele ſüßes Licht, 
Wollt’ ich gerettet willen, 
Zög mid in unfeilvoller Stunde 
Mein dräuendes Gefhie 
Hinunter auch zum Mecresgrunde. 

Koronis. 

O Mann! def Blicke rollen 
Wie ein Gemwitterzug voll Tod, 
Verkündend die geheime Notp, 
Die deinen Bufen, ängſtend drückt, 
Wähn' nicht, ich Eönnte wollen 
Die deine feyn! o wähn’ es nit! 


w»se# GO IHR 

Ob dic der Herrſchaft Dinde ſchmückt, 
Ob auch mit unverftandnem Laut 
Das Herz im Innern für dich fpricht, 
Tief fhaudernd kann ich um dich weinen, 
Dein Weib doch nicht mid dir vereinen. 

Butes. 
Des Frohfinns Stunde iftnicht weit! 
Ruft Heil der Eöniglichen Braut: 
Wenn ihre auch vor dem Manne graut, 
Bald, wo fie lächelt, kommt die Zeit. 

Theffalerinnen. 
Räch du, o Dionyſos, räche 
Die Prieſterinn! von deinem Dienſt 
Riß er fie fort. 
Butes. 

Zu nicht'ge Schwäche 
Des Racherufs! Für Bakchos Dienft 
Hab’ ich fie hergeführt. — Verloren 
Haft du niet deine Priefterfchaft! 
Hier üb’ fie aus in heil’ger Kraft, 
Wo Diony/os, Faum geboren, 
Erzogen ward in dunkler Grotte. 
Hier diene nun dem hehren Gotte, 
Do fey mein Weit, Mir eigen 
Magft im Geberh du ihm Dich neigen. 
Nicht Zungfraundienft verlangt er, nein! 
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Gejaudz des Weibs erfreut ihn! Beben 
Der Luft! Umarmung, Wahnſinn! — Mein, 
Bey Zeus, follft du noch heute feyn, 
Nicht frommt dein Widerftreben. 
Theffalerinnen. 
Und kannſt du zorn’ge Blüde fprühen 
Auf fie, die du, ein Sturm, zerknickt? 
Wie ſteht fie trauernd dort gebückt! 
Die holde Wange, blaß, 
Vergaß der Roſe Glühen, 
Und iſt von Thränen naß. 

(Koronis wendet ſich ſeitswärts, ſinkt an den 
Stufen eines Gebäudes nieder, und 
verhüllt mit den Händen ihr Antlitz)⸗ 

Agaßamenos. 
Den Göttern dürft’ es mehr gefallen, 
Wenn wir, verföhnet, Hand in Hand, 
Auf Bakchos heitrem Inſelland 
Zu feinen Tempeln bethend wallen. 
Dir ziemt niht Troß, o König, Bitte 
Geziemet dir. Nicht wirbt mit Hohn, 
Einſenkend ftachelvollen Schmerz 
In unverwahrten Weibes Herz, 
Der Mann um Liebe! folcher Lohn 
Erblüht nicht aus der Kränfung Mitte. 
Dir ziemt nicht Sturmlaufz; leiſe Scpritte 


ern 22 ren 
Geziemen dir. Dev Götter denke! 
GedenE des Vaterfluchs, und hin 
Zur Vorfiht, und zur Mäß'gung lenke, 
O Herrſcher, allzu rafhen Sinn. 
Butes. 
Dereitelt ift der Fluch! gelungen 
Sft ja das liedbfte Werk nunmehr: 
Die Frauen führten wir hieher ! 
Und ohne Götter ward’s erzwungen. 
Mas ich gewollt, es ift vollbracht. 
Heraufgedaut aus düftrer Nacht 
Hab’ ich, mit feinem Gott im Bunde, 
Mir diefer Inſelherrſchaft Mad: 
Sie ruht auf feftem Felfengrunde. 
Geftüßt durch's eigene Gewicht, 
Mag auf fie los das Schickſal ftürmen, 
Ich will fie vagend höher thürmen, 
Und fürchte nun die Götter nid. 
Theffalerinnen. 
D meiner Heimath traute Flur! 
Geliebte Berg’! ihr Fühlen Auen, 
Euch werd’ ich nimmer wieder fhauen, 
Und fuch’, bang Elagend, eure Spur. 
Der ohne Götter aufgebaut, 
Heillofer, fich ein Heillos Reich, 
Und frech der eignen Kraft vertraut, 
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Did trifft, vernimm’s, ich künd' es dir, 
Der Rache nicht mehr ferner Streich 
In Mitte graufen Wahnes hier, 

Hort in die Wälder will ich eilen, 
Bakchos geweihte Priefterinn, 

Die du geraubt mit fredem Sinn, 
Dich über wird dein Roos ereilen. 

Es trifft dich! hör's! — Der Qual erkoren, 
Ga, ich erkenn“ es, wardit du, Matın, 
Auf Erd’ ift Feiner, der entrann, 

Dem Gene Untergang gefhworen. 

(Ab. Fern rollender Donner). 

f Butes. 

®ewährung , fcheint es, tönet droben, 
Weh! Weh der Angft! 

Butes, du drangft 

Aus tiefer Qual no nicht nach oben. 

Agafamenos,. 

Magſt du entfliehn Göttergericht? 

Ich ſorg', es bricht 

Über dich mit erdrückendem Sturz herein 
Tod fürderndes Leid !— Verheißene Aual 
Wird Die endlih! Du felbft allein, 
Ratblos, der Weisheit beraubt, 

Riefſt fie in Bakchos geweihtem Thal, 
Vermeſſen, ic klag' es, über dein Haupt. 
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Hinweg bon dieſer! weiche! mir däucht 
Nicht Menfcherzeugte haft du gequält 
In diefer Jungfrau! Taf ab! es fällt 
Durch fie dein 2008 dir etwa! Gottgefandt 
Hat fie die Frauenſchaar, hör’ es, genannt: 
Die fih im Thal dem Reigen gefellt, 
Hat Keine, vernimm’ es, König, gekannt, 
Butes. 
a ! aus des Hades Todes nacht 
Ram mir dief düftre Bild herauf, 
Und Wahnfinn faßt mich! — Wie denn ? lacht 
Hier Feiner ? — fchauet feldft! die Züge 
Des Bruders, den zum Tod ich flug, 
Erkennt in .diefer! ob ich lüge, 
Und ob mich täufcht der Sinne Teug, 
Berkündet mir's! Selbft hinzuſchauen 
Darf ih von nun mich nicht mehrrranen. 
Thrakier. 
Wahr ſprichſt du! ich erkenn's mit Grauen. — 
Und horch! der Donner rollt, er rollt! 
Iſt's wohl ein Zeichen, 
Daß Jener Oben mit uns grok: 9 
Der dürft’ und „leicht erreichen. 
Koronis 
(ſich aufsichtend). 
Welch düſtre Nacht bricht auf und ein? 
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Was iſt's, daß jene dort erbleichen ? 
So bang’ zurücde weichen, Su 
Sich bergen vor der Blige Schein ! 
Bon fchneller Furcht bezwungen, 
Starrt er, der jo verwegen ſchien, 
Erbebend vor ſich hin, 
Und 2engft hält ihn umfchlungen. 
Agaßamenos. 
Ben dieſem Donner ſey beſchworen, 
Sag’ uns die Wahrheit, Jungfrau: fprih! 
Welch Erdenland hat dich geboren ? 
Koronis:- 
Das ſchöne Thrakien zeugte mid. 
Bont Bater, ah! ward ich verbannt, 
Mit dDiefem Fluche weggefandt: 
Flieh Hin! Unheil folg’ deinem Fuße, 
Dis du zu ihm durch's Meer wirft dringen, 
Dem alles ſoll zum Hohn miflingen; 
Und, ſtatt der Luſt Geuuffe, 
Ihn Tod ereilt zur Buße. 
Thrakier. 
Vom grauſen Wolkenſitze 
Stürmt nieder, helle Blitze! 
Brecht, brecht herab 
Im dröhnenden Vereine — 
Troſt nur gibt jetzt das Grab. 
Vierter Bd. 3: 
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Butes, 
O mie geſchieht mir, daß ih meine ? 
Agaßamenos. 
Künd' alles denn! gieß' alle Schrecken 
Aus über uns, aus langem Schlaf 
Uns Träumer raſch zu wecken. 
So wie ein Sinkender am Bret 
Beb' ih, in bleicher Furcht gebeugt— 
Wie heißt er, deſſen Fluch dich traf? 
Sprich! 
Koronis. 
Boreas! 
Butes. 
Und hat fo fpät: 
Noch Tüchter Voreas gezeugt? 
(Hürzt gur. Erde). 
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3wenter Aufzwg. 


Thal. Im Hintergrunde, in der Hälfte der Höhe des Bergs, 

die epheuumrankte Höhle Des Bakchos. Über derfeiben, une 

ter Baumen, an deren Stämmen fih Reben emporfcline 

gen, ein Altar. Im Vorgrunde feitwärts ein Tempel mit 
der Bildfsule Aphroditens. 


Erfer Kufrritt 
Chor der theifalifhen Jungfraͤuen. Ein Greis, 


Theffalerinnen. 
er ift jener dort, der greife, 
Welke, tiefaebeuate Mann ? 
Naht ihm ſchüchtern nur und leife; 
Hingeitrecfet auf der Bahn, 
Die empor zum Tempel leitet, 
Spricht Gebeth er. Er entrann 
Sroßem Unheil wohl. 
Greis. 
Es ſchreitet 
Über ſtürzende Geſchlechter, 
Evios, dein Fuß dahin. 
B 2 
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Widerſtand bringt night Gewinn, 
Wo du, ernit, mit ehrnem Sinn, 
Zürnend dräuft, des Schickſals Wächter.. 
Theffaleringen 
Shredenvolle Worte! 
Greis. 
Leicht 
Löſe ſich ſein düſtres Leben! 
Theſſalerinnen. 
Wen doch meint er? nur mit Beben 
Hör’ ich dieſes. 
Greiß 
Sey erreidt, 
Butes, weil du ihn erforen 
Hat dem Schmerz, eh’ er geboren, 
Mild im Tode. Deine Schreden 
Mög'ſt du, Starker, nicht erweden, 
Wer ift, der vor dir nicht weicht 2. 
Theifaleriunen. 
Halte, Greis! 
Grreis— 
Wie? 
Theſſalerinnen. 
Nicht von dannen 
Laſſ' ih di: du kündeſt mir, 
Welch Gebeth du pfloger hier, 
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Warum deine Thränen rannen. 
Hat die Gottheit dir enthüllt 
Butes Schickſal? Will mit Klagen, 
Siehſt du Stirn und Bruft ihn fhlagen, 
Jetzt von herbem Weh erfüllt. 
Denn als Schweiter hat erfaunt, 
Die ald Weib er dacht' zu lieben, 
Schaudernd nun von ihr getrieben; 
Doc in Leidenfhaft entbrannt. 
e Greis. 
Nichts verkündet ihr, was ich 
Nicht beforgt' , es fey geſchehen: 
Dennoch, eure Worte wehen 
Zodesfhreden her auf mid. 
TSheffalerinnen. 
Und wer bijt du? 
Grreis. 
Fragt mich nicht. 
Fern aus Thrakien komm' ich. 
Theſſalerinnen. 
Sahſt du 
Boreas vielleicht, und nah'ſt du 
Jetzt mit Bothſchaft? 
Greis. 
Treu der Pflicht, 
WIN ich tröſtend ihn erheben, 


* 
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Theifalerinnen. 

Thöriht, wer un Rettung glaubt, 

Keiner mag ihm Frieden geben, 

Der ja alles Troſts beraubt, 

Greis. 

Furchtbar wohl iſt Vaterfluch. 

Doch; wenn nicht ein Gott ihn leitet, 

Dünft es mir, vorüber gleitet 

Ohne Kraft der graufe Sprach. 

Anders hier. Butes Geſchlecht 

Ward mit Wötterfludh beiafter, 

Und der Rache Geiflung raftet 

immer; dieß it Götterrecht. 

Solchen Fluches traur'ge Erben 

Sinken nieder ins Verderben, 

Denn fie hält des Tods Geflecht. 
Sheffalerinnen. 

D was verfündeit du? mit Schrefen 

Bernehm’ ich's! darfft du mir vielleiht, 

Die jet vor div fo bang erbleicht, 

Das fhaudervolle 2003 entdeden? 

Greis. 

Butes Ahn, in Thrafien Herr, 

Als einſt Bakchos dort gewaltek, 

Neuen Gottesdienſt entfaltet, 

Wie gefehenen bisher: 
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Aus zog er mit Kriegesfchaar 
Gegen heilige Mänaden; 
Schwer mit Waffen zwar beladen, 
Doch nicht träumend von Gefahr; 
Wollt’ im hohen Feſte ftören 
Baͤkchos felbit, der mit den Chören 
Sm Gebirge feyernd war. 

Bakchos aber von dem Thron 
Seiner Hoheit ſandt' Entiegen 
Sn die Schaar, die ihn verkgen 
Wollt mit zu vermeßnem Hohn: 
Und fie ftäubte wie die Fluth, 

Die ein Sturm faßt, in vie Weite, 
Und des graufen Abgruads Seite 
Tranf der Hingeftürzten Bluf. 
Shm, der ſtarr wie eine Leiche 
Lag beym Throne, rief er: weiche! 
Fern fey von dir Bötterhut. 

Und der Unterivd’fhen Macht 
Zieh, die Gottheit zu verſöhnen, 
Dich mit deiner Söhne Söhnen 
Graufenvol hinab zur Nacht. 

Weil du unverftändger Wuth 

Gegen Bakchos dich ergeben, 

Welt’ dein Stamm in joldem Streben, 
Sey fie deiner Söhne But. 
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Haß werd’ euch ſtatt Lied’ zu Theile, 
Und das Schwert des Einen weile 
Gerne in des Andern Blut. 
Theffalerinnen, 
Darum, unfel'ger Butes ſah 
Dir noh im düftern Angefiht 
Die Freud’ Heraufblühn Keiner nicht: 
Denn dir find nie die Götter nah. 
D Wen, wen foldhes Loos getroffen! 
D Web, wem ftets der Bufen offen 
Den Qualen nur, und nie dem Hoffen. 
Greis. 
Gräuel war ſeitdem im Haus 
Jener Herrfher, und es thronte, 
Weilim Bufen Gott nicht wohnte, 
Über innen dunkler Graus. 
Und von jenem Götterfprudh 
War zwar in des Bolkes Munde 
Lang verklungen fchon die Kunde: 
Dog in Kraft blieb er, der Fluch. 
Und der Könige Berbreden, 
Zeugten, daß die Götter rächen 
Ewig fyuld’ger Treue Bruch. 
Theffalerinnen. 
Schau ih den Greis, bohlaugig, blaf, 
Geſträubten Silberhaaves Hier, 
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Wie er fein dumpf Entfegen 
Heraus. mit leblos welfem Munde 
Gedrungen ijt zu ſchwätzen, 
Saft böfe Ahnung mich zur Stunde; 
Und ſchaudernd, tief auffeuizend, laß 
Ich tönen nur fein Wort zu mir, 
Greis, 
Künden will ich’s ihm. Welh 2008 
Auch dem Manne gibt das Leben, 
Er fol Eühn fih drüber heben, 
Denn des Menſchen Kraft iſt groß. 
Theffalerinnen, 
Eines Hodhaefiunten Wort 
Dünkt mir, hör ich, Nicht zu Plagen 
Schäm' did, nod die Bruſt zu Schlagen; 
Dein ward alles Leides Hort, 
Greis. 
O was ſaget ihr? 
Theſſalerinnen. 
Mir fheint — 
Greis. 
Gute Frauen, wie? ihr weint? 
Theffalerinnen. 
Diefer Greis, du ſelbſt — 
Greis, 
Sh wäre — 
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Theffalerinnen. 
Boreas. — — Web dir, ih ehre 
Dich, der düftrem 2008 vereint. — 
(Der Greis entfernt fi), 
Scht! auf wankt er! ganz erbleicht. 
Und empor hebt er die Arme, 
Flehend, daß jih Zeus erbarme, 
Sieht zurück nun, und entweicht. — 
Zebe wohl denn! Lied des Schwans 
An des Grabes dunkler Pforte, 
Klangen, Armer, deine Worte; 
Klaggeſang um's 2005 des Manns, 
Das du liebend möchteſt wenden! 
Troftlos felbit, der Kraft beraubt. 
Wer Doch darf ſolch Werk vollenden ? 
Der ihn gab nur, mag vom Haupt 
Graufer Bann erleihternd heben; 
Er, dem hoch die Reigen fchweben, 
Der den wüth’gen Tieger zwingt, \ 
Und ihn ftark ablenft vom Böſen, 
Bakchos einzig mag ihn löſen: 
Nicht der Menſch lebt, dem’s gelingt. 
Doch, wen ward nur leichte Kunde, 
Mas bereits die nächſte Stunde 
Ernſt und unausweichlich bringt? 
centfernen Ni). 
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83e Aufrerirt 
Koronis. Perimedes. 


Perimedes. 

Viel hab’ ich der Geſchäft“ vollbracht, 
Seit ih von die, o Jungfrau, ging. 
Ein Sturmgemwitter war erwacht, 

Und die Gefahr war nicht gering ! 
Es drohten die empörten Wellen 

Die Syif im Hafen zu zerfchellenz 
Doh bat noch Zeus uns Kraft verliehn 
Herauf an’s Ufer fie zu zichn, 

Koronis, 

Wär’ ich auf einem diefer Schiffe 
Geweſen doch! hätt‘ eine Welle 
Mih Unglückſel'ge fehnelle 
Gefchleudert in die Felfenriffe, 

Und hätt’ ein Grab mir Zeus verliehen! 

Perimedes. 

Wird dir's ſo leicht, dieß Licht zu fliehen? 
Du, nicht zur Herrſchaft wohl geboren, 
Klagſt, weil ein König dich erkoren; 
Ich doch aus Königes Geſchlecht, 

Zur Klage hätt! ih größres Recht, 

Denn Sclave, darf ih Heil nicht hoffen, — 
Anthedon heißt des Vaters Stadt 
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Am Steandgebirg Meſſopios. i 
Der Männer piel zu Krieg und Rath 
Stebn feiner reihen Auswahl offen. 
Dort blüht’ ih auf: den zarten Kuaben- 
Den forglos unbewadhten, fand, 
Als am Geftad’ er Kränze wand, 
Ein Gott, vergeßner Räubertroß. 
Koronis. 
Weh dir Bellagenswertber, haben 
So gute Menſchen ſolches Loos! 
O trügeriſch iſt wohl das Glück. 
Perimedes. 
Heilloſes webt oft das Geſchick 
Und eilt, die Freud' uns zu begraben. 
Dir aber lächelt's froh Blick auf! 
Die Schöne fhau’ des Lands, und Klagen 
Dräng nicht mehr aus der Bruft herauf. 
Die Enland, hoch vom Ruhm getragen, 
Geb Pfleg’ einft und Geborgenheit 
Ihm, Bakchos, den Gefang erfreut, 
Und Hochgelaa, und Reihentanz. ; 
Du, Driejterinn dem hehren Gotfe, 
Schau dort im heitern Mittagglanz 
Der Kindheit Wiege, feine Grotte, 
Een heiter denn. Geliebte Reigen 
Der Hochzeit, Jungfrau, harren dein: 
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Des Herrn Genoſſinn wirft du fegn, 
Und feinen Thron mit ihm befteigen. 
Koroniß. 
Du weißt es nicht? 
PDerimedes. 
Wie? 
Koronis. 
Weißt es nicht, 
Daß ich des Königs Schweſter bin? 
Perimedes. 
Der Schmerz bethört dich! 
Koronis. 


* 


Sage, ſpricht 
Wie ih wohl auch bethörter Sinn? 
Nah Butes Flut zu neuer Ehe 
Entſchloß der greife Bater ih, 
Das nit fein Stamm zu Brunde gehe. 
Der Sproffe diefes Bunde bin id. 
Entjeglihes hab’ ih geſchaut! 
Und aller Dual verrintes Wehe 
Kam tief erſchütternd über mich. 

Perimedes. 
D hätt’ ich jemahls dieß geglaubt! 
Koronis, 

Hättſt Du mir je im Schiff vertraut, 
Einſam mit mie dort auf dem Meer, 
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Wer mich beym Bakchosfeſt geraubt, 
Nicht läg’ Entfegen jego ſchwer 
In Butes forgenvoller Bruft. 

Perimedes. 
D beſſern Rath hätt’ ich gewußt, 
Als diefes Eilands Port zu fuchen, 
Hätt’ ich gehört aus deinem Munde 
“ Der Abkunft ftreng verfhwiegne Kunde, 
Nicht meinem Schweigen möaft du fluden; 
Dem Sclaven, der fein Loos beklagt, 
War offae Rede unterfagt. — 
Sieh, mitten aus den Dornen bricht 
Die Rofe hold herauf, fo tagt 
Auch mir vielleicht jeßt frohes Licht; 
So mag uoh Glück beſchieden ſeyn, 
Dir oder mir vielleicht. — Allein 
Du wendeſt dich? Wie? war's Verbrechen, 
Ein ahnungsvolles Wort zu ſprechen, 
Ein bang’ und treu gehegtes? Nein, 
Verbrechen, ahn' ih, war es nicht. 

Koroniß, 

Laß, Süngling, los mir meine Hand! 
Warum ergreifft du fie? was foll 
Die Rührung dir und mir? fo voll 
Sites, dein Herz? Dennod, es ſchwand 
Mand ftiller Tag uns eint im Schiff, 
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Und unterm nächt’gen Sternenbogen 
Sind wir wie oft hindurch gezogen; 
Stumm warft dur, ſtumm aud ih. Es rief 
Sm Donner Zeus, Des Tod's Gefahr 
Brach nit dein Schweigen. Stille war, 
Wie dir, die Jungfrau. Laß es feyn, 
Wie damaplö, fürderhin. Gefpart 
Ward ich zu graufen Fluch Erfüllung, 
Und fhaudervoll naht die Enthüflung 
Des Looſes, lang’ mir aufbewahrt, 
Und was geiheh’n fol, bricht herein, 
Jetzt auf zur dunkeln Grotte wallen 
Will im Gebeth ih: hindr' es nicht! 
Welch Loos uns auch das Schickſal flicht, 
Ihm zu begegnen ziemt vor Allen. 
(Sie geht aufwärts in die Höhle. Perimedes 
an den Stufen des Tempels niederſin— 
Fend,. flieht ihr nah und verhülft end— 
lich fein Antlig). 


Dritter Auftritt, 


Derimedes Butes (in wilder Flucht herbeh— 
ffürzend). 
Bates. 
Entweder hat mich Wahnſinn fohon 
° 
Ergriffen, oder leget mir 
r 


1 
—& 40 re 


Die Schling' bereits! Zeus flarfer Sohn 
Laß ab! laß ab! — 
Perimedes. 
Weh mir und dir! 
Butes. 
MWie? hier au ein VBerhüllter ? Klagen 
Und matt gedämpfter Seufjzer Hauch 
In dumpfer Bruft? — Iſt's hier fo Brauch 
Geworden plötzlich? 
Perimedes. 
Wer mag's fragen? 
Butes 
(einen Aft vom nähften Daum reifiend), 
Auf dort! Wahnbild! heraus, hervor 
Aus Deinen Schleyern! Regſt dich nicht ? 
Heraus! mit diefes Stammes Gewicht 
Offn' ich zur Nacht dir fonft das Thor. 
PDerimedes 
(ſich enthülfend), 
Wer fürmt fo? — Ach, du bift es, Herr! 
Butes. 
Las fol es endlich, dieſes Ächzen? 
Es mag nicht Tantalos fo fehr 
Nach wen'ger fpäter Labung lechzen, 
Als ganz um nichts rund um mich her 
Dieß klein erbaͤrmliche Gezücht 
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Heraus in Zammerlauten bricht. — 
Iſt's ob der Frepheit etwa? nimm, 
Wab du fehr bedarfit, denn Hin! 
Sey frey! ih gebe dir im Grimm 
Dein füßes Heil! Die Höh' erflimm, 
Ro dir dein Glück zu ſtrahlen ſchien, 
Daß du erfahreit, wie gering 
Solch ärmlich elend dürftig Ding. 

Perimedes. 
Herr! 

Butes 
(den Aſt wegfchleudernd). 
Danke nicht! nein, danke nicht! 

Bon Freud’ und Dank will nigts ich willen. 
Doch willſt du mid; mit Flüchen grugen, 
Willſt fagen, wie man unten fit 
Die Schlingen, arg uns hier zu fließen, 
Wie aler Menſchen Glüd zerrijfen 
Don jenen wird, zu deren Füßen, 
Ihr Spiel, wir fhlimm verderben müffen, 
Brich los dann! ſchon' die Zunge nid. 

Perimedes. 
Herr! — doch nichtHerr mehr, ich ward frey ! — 
Mein bober Freund !.wie Hit dir? Neu 
lieb dir ja u glück nicht; darum 
Cry jegt wie font, — Gönn', dag ih ſtumm 
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Ob dem, was felbft mich quälet, fey. 
Dir ziemt’s nicht, dir es jest zu fagen. 
Butes. 
Die Augen nieder doch zu ſchlagen, 
Ziemt dieſes dir? bin ich ein Gott, 
Daß du mir bebſt? 
Perimedes. 
Laß Hohn und Spott! 
Gedenk, daß dieſes Jünglings Kraft 
Dich der Gefahr wie oft entrafft. 
Doch ift mir's eigen auch, der kühn 
Für Dich in Stärke durft' erblühn, 
Sn unbewadter Stunde bleih - 
Vor dir urplößlich zu erbeben, 
Als nahte gräßlich meinem Leben 
Des Tod's entfheidend Tester Streich. 
Butes. 
Ha! Eennft dur dieſes auch, dieß Beben 
Geheimer Angt, als wollt! den Banden 
Des Körpers nun der Geift entſchweben, 
Losreißen fih das theure Leben, 
Und alle Kraft des. Seyns dir flranden ? 
Ich Eenn’s! o ja, ich kenn's! 
Perimedes,. 
Du farıfi 
So wild! mas mag dein Zorn evftreben, 
Grauenyoller, wie du niemabls warft? 
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DButes. 
Dort drüben, auf der Höhe halb, 
Wo meiſt verdorret oder falb 
Am Weg die alten Pappeln raufchen, 
Da glaube ich erft, ich fäh’ wen laufchen; 
Denn auf dem Stein hevvorgebeugt 
Saß e3, zur Strafe hingeneigt. 
Hin frat ich, da fing’s an zu zitfern, 
Und ganz verhüllt war die Gejtalt; 
Mich aber überlief es Ealt, 
Ein Unheil glaubt! ih da zu wittern. 
Anreden wollt’ ich's ‚doch gebunden 
War mir die Zung', dad Wort gefi5wunden. 
Doc jener Klog unterm Gewand, 
Der fand die Sprade. 
Perimedes. 
Wie? 
Butes. 
Er fand 
Die Sprache, ſag' ih dir! Am Ende 
Der Kunde, die er mir vertraut, 
Streckt' er hervor zwey dürre Hände, 
Und aus des Tuches offner Falte 
Reckt' mir auf langem Hals der Alte 
Heraus fein greisgelocdtes Haupt, 
Ich aber floh, wie Sinn beraubt. — 
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Wenn dir vielleicht zu fehr nicht grau, 
Will ich dir's fagen: Zener Alte, 
Derselbe, der den Fluch mir gab, 
Scheint er zu ſeyn. 
Perimedes. 
D Zeus! 
Butes, 
Ein Grab 
Sit alles, was ich fürder brauche. 
Perimedes. 
Um Goͤtt! ermann’ dig! 
Butes. 
Ja, ein Grab, 
Auf daß ich endlich untertauche 
Sn allee Leids Vergeffenheit: 
Mir däucht, die Stunde iſt nicht meit. 
Perimedes. 
Mein König, fhau empor! Beym Straude, 
Der vor der Höhle wuchect, fteht, 
So dünkt mid, deine Schwefter. Fleht 
Sie etwa zu den Göttern? DO 
Sie ſelbſt ift ihres Seyns nicht froh. 


* 
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Vierter Auftritt 


Die Bprigen. Koronid. (Am Eingang.der Höhle 
ſtehen bleibend). 


Butes. 
Dieß iſt's, vernimm's: in grauer Zeit 
Hat Bakchos Feſt mein Ahn geſtürmt, 
Drum ward dieß Unheil aufgethürmt; 
Und, wiſſ'! mein Sturz iſt ſchon bereit. 
— Koronis. 
Ja! er ſtürmte wie ein Blitz 
Aus dee Bergkluft durch die Reigen 
Der Mänaden, aufzuiieigen 
Zu des Gottes hehrem Sig. 
Bute®, 
O! o! du hörſt's! 
Koronis. 
Denn: der unglückſel'ge Dann, 
Ara betbört, dacht ihn zu rauden 
Aus dem reife, wollt nicht glauben 
Brom'os Gottheit: eitler Wahn, 
Und des Truges hohle Mähre 
Schien ihm aM die neue Lehre, 
Die er zu vernichten fanm, 
Perimedes. 
Weh uns! mit rückwärts flieh'ndem Haar, 
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Und bebend ausgeſtreckter Hand, 
Hochheil'ge Gluth im Angeſicht; 

Aus wogender beklemmter Bruft 
Spricht fie das Gott verlieh'ne Wort! 
Koronis, 

Hier! hier ift deiner Ruhe Port! 
Und hord der Gottheit ernftem Wort: 
Du fegelft nimmer wieder fort, 

Der fhuldlos fih der Schuld bewußt, 
Hör’, was aus Gott entflammter Bruft 
Das Weib dir Fünden hat gemußt: 

Du fallft! dein fiolzes Leben bright! 
Denn vor der Gottheit Angeſicht 
Wiegt ird'ſche Macht und Stärke nidt. 

Die Schweſter felber führt zum Rand 
- Des Todes dDih; denn ihre Hand 
Lenkt jener, den dein Ahnherr faıd, 

Wenn aber dieß vollendet war, 

Mag ſtreu'n fie auf dein Grab ihr Haar, 

Frey fie, und frey der Deinen Schaar— 
Butes. 

Halt ein mit Flüchen! belte Weib! 

Doch, lenket deire Zunge Gott, 

Erfinn’ ein Wort dann, das mich todi 

Zu deiner Füßen firede, Weib! 

Sch rufe Kohn den Ggttern! mu 
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Ich erben, wie du ſagſt, wie leicht 
Geſchieht mir, wenn dieß Leben weicht: 
Laft ward es mir und Überdruß! — 
Zeus fegne mir den Bater! fey 
Ihm dann der Fluch, den er mir gab, 
Und nähm' ich ihn hinab in’s Grab, 
Verzieh'n Lich ſprech' der Schuld ihn frey, 

Koronis, 

Wiſſ'! der greife Boreas 
Schaute der Erzeugten Wüthen 
Unter ſich, durft’ nicht behüten 
Selber fih vor fintrem Haß. 
Eohnestod fhien ihm Gewinn! 
Und er fandt’, ihn zu verderben, 
Fort die Tochter, weil zu fterben 
Kinderlos ein Glück ibm fchien. 
Doch wollt! Zeus ihn noch belehren, 
Eh’ er ſchied. In Liebe kehren 
Wollt' er den feindſel'gen Sinn, 

Denn aufflärend hoben Spruch, 
Daf der Haf aus ihm entweidhe, 
Gab Dodona's heil'ge Eiche 
Auf des Fragenden Geſuch. 
ind er kannte fein Geſchick. 

Und er fhaure plötzlich helle 
Schreckensvoller Thaten Quelle, 
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Und wie fern fein Stamm dem Süd, 
Weg von feiner Kinder Haupte 

Nahm den Fluch er, und er glaubte, 

Zeus nehm’ ihn mit ihm zurück, 

Butes. 

Run, wenn er felber es geglaubt, 

So iſt's genug! Was mögen fie 

Dort oben geaen den Entfhluf 

Des Menſchen? hemmt wohl auch den Fluß 
Dort einer der Gedanken ? Wie ? 

Hard Wille je der Kraft beraubt? 

Wenn er gewollt, ift mir verziehn. 

Was an dem Fluch hängt: Untergang, 

Zu graffem Unheil zieh’'nder Drang, 

Tod und dergleichen, wißt: al’ eins 

Iſt mir dieß alles. Kümmert's eu? 

Mid nie! mich nicht. Mir ward verlieh’n, 
Für ihn, der lirbend mir verzieh’n, 

Sn Liebe freudig aufzuglüh'n, 

Und ig frohlode des Vereins, 

Und ruf. wer ift an Glück mir glei)? 

Perimedes. 
Eich! droben in die Knie geſunken 
Fit deine Schweſter. 
(geht die Höhe hinauf zu Koronis).- 


x 
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Butes. 
* Sa, Gotttrunten; 

Sch fah es wohl, ift fie geweien; 
Und die Gewalt, die fie erlitt, 
Als ihr der Rede Strom entalitt, 
Mar ihr im Angeſicht zu lefen. 
as fie audy Übles prophezeyht, 
Ihr eigner Sinn, den es gereut, 
ar wohl von folger Rede weit. 
SH nenn’ dieß Frechheit: einzudrängen 
Si Fu des Herzens ſtillen Rath, 
Und den Unmilligen zur That, 
Die er beſchloſſen nit, zu bringen, 
Zu unerwünſchter Rede Klängen 
Die widerwill’ge Brust zu zwingen, 
Die Zunge fo zu leiten, 
Daß fie, die Segnung ſprechen wollte, 
Thut, was fie nimmer follte, 
Und ihr Berwünfhungen entgleiten, 
Wie Götter dieſes uns bereiten. 
Ein Räthiel heift des Menfchen Leben, 
Und icy erfahre des Spruches Wahrheit: 
Zur Löfung nimmer, noch zur Klarheit 
Des Anfhau’ns mag ih mich erheben. 
Und über dieiem Menfchenleben, 
Ha! jene Höh’re, groß're Welt, 

Vierter Bd. E 
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Der Götter Wohnplag! Niederftreben 
Bon dort ber; unten hier Erbeden, 
Ohnmächt'ge Sucht, Verzagen, 
Und feige Demuth. O wer hält 
So eng denn unſre Kraft gebunden, 
Daß ſie hinauf, wo jene ragen, 
Nie ſich in ſtolzer Brüſtung ſchwellt, 
Der Rache kühnen Streich zu ſchlagen? 
Nie noch ward ſolches ausgefunden, 
Denn ird ſches Seyn, raſch überwunden, 
Sinkt in Vernichtung, und zerfällt. 


Fünfter Auftritt. 


Roronisd, von Perimedes herabgeführs. 
Butes Der Greis. 


Perimedes. 
Wertraue mir! Komm, leg’ den Arm 
Mir um den Naden! ſcheue dich 
Bor dem nicht. der fein Leben 
Für dich wollt’ gerne geben; 
Du haft nicht treuern Sreund, wie mich 
Hernieder denn! du bebſt? 
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Koronis. 
Erbarm 
Dich meiner, Jüngling, halte! 
Perimedes. 
Nun? 
— Koronis. 
Laß mich! 
Perimedes. 
Du zitterſt. Willſt du ruhn 
Vielleicht noch etwa? ſchreckt die Nähe 
Des Bruders dich? Du ſiehſt, ermattet, 
Dort, wo ſich Ulm' und Epheu gattet, 
Sitzt er gebeugt, wie feſt gebannt. 
Nicht dräut er dir; komm denn! 
Koronis. 
Ich ſehe 
Dort einen, den ich ſonſt gekannt. 
Perimedes. 
Den Greis dort? 
Koronis. 
Jenen, ja. 
Perimedes. 
Und blaß 
Und bläſſer ſtets? Wie doch? trägt Haß 
So zart Gemüth? Du ſchaueſt ſtarr 
Hinab nad) ihm. Wohlauf, vergiß, 
——— &®: 
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Wenn er dic Liebe miſſen ließ, 
Daß er Beleidiger Dir war, 
Koronis. 
Du frevelſt. 
Perimedes. 
Jungfrau!⸗ 
Koronis. 
Wiſſe denn, 
Es iſt der Vater! Ach, mie nenn’ 
Sch das Gefühl, das nun mid fromm 
Ben feinem Anblick wie ein Hauch 
Des Fruhlings anweht? Eomm! o komm! 
Ziemt-Zögern mir, der Tochter, aud) ? 
Hin will ig ftürgen! feine Fuße 
Umklammr' ih ibm, und küſſe 
Die värerlihe Hand! Umfangen 
Will ich ſein Haupt mit dieſen Händen! 
ars mögslich, daß ich konnt' erbangen, 
Als ich ihn fah ? mein Loos zu wenden, 
And auch des Bruders 2008, zu enden 
Der Kinder Unglück trug Verlangen 
So heiß fein Herz! er bat geduldet, 
Wie wir, und nichts hat er verfchuldet; 
Perimedes. 
Berweile! denn zu ſchwach noch rankt 
Dein Arm ſich kaum au mir hinauf: 
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Koronis. 
Sieh! ſieh! 
Perimedes. 
Er winkt zu uns herauf, 
Und ſegnend, dünkt mich! und er wankt 
Hin, wo dein Bruder, über ſich 
Gebeuget, wie zum Stein erſtarrt, 
Sm trüben Sinnen noch verharrt. 
Koronis. 
Und nochmahls blickt er her auf mich! 
Perimedes. 
Komm denn! verſuch den Bang. O ſchwände, 
Wie unterm Fuß die Bahn, das Leid, 

(Sie gehen allmählig herab; der Greis nas 
here fih Butes, und legt endlich zike 
ternd die Hande auf deffen Haupt). 

Butes. 

Wer iſt es, der mir Segnung beut, 

Und auf mein Haupt legt ſeine Hände? 

Es pocht mein Herz ihm laut entgegen. 
Grets. 

Der einft den Fluch gab, bringt den Eegen, 
Butes, 

Der Gott doh nit? denn aufzufhauen 

Erbang’ ich, 


—— 
Greis. 
Nein! 
Butes 
(in die Knie finfend). 
Wohl, 
reis. 
Möge hauen, 
Was dich in wilden Schmerz; umitaret, 
Bor meiner Liebe Haug! Zu Hark, 

Zu hart warih, mein Sohn! nicht dich 
Trifft Vorwurf, der dem Schidfal wid. 
Butes. 

So ſteh' ich auf dann, und zum Licht 
Heb' ich den freyen Blick hervor, 
Und glücklich preiſet ſich mein Geiſt! 
Der Nebel meines Lebens reißt, 
Und nieder zu des Abgrunds Thor 
Zieht die Verzweiflung mit dem Chor, 
Deß Nahmen keine Zunge ſoricht. 
Hab’ Dank! mehr Worte find’ ich nicht, 

Perimedes,. 
Und nahen wir? 

Koronis. 
Ich wag! es kaum. 

PDerimedes. 

Dennoch! 


Korpnis. 
Die ihr euch eng’ umfangt, 
D faget, faget, ift noh Raum 
Für eine, die's fo hei verlangt? 
Zur Heilung , ach ! gleich tiefer Wurde, 
Zieht fie das Herz zum frommen Bunde, 
Greis. 
Herein, bier zwifchen uns! wie tief, 
D wie fo tief war ich gefunfen, 
Als in der Bruft, von Haſſe trunfen, 
Den Todesichlaf die Liebe fchlief. 
D theurer Kinder Gruß! Umfangen 
Der Arme! Händedrud! der Wangen 
Hochheil'ge, morgendlihe Glut, 
Wie weit du längft gefhwundnen Muth ! 
Koroniß. 
Der Freude endlih nun verkündet, 
Preiſ' ich mein Loos mit fiohem Mund! 
Ein neues Dafeyn fey begründet 
Auf unfrer Liebe neuen Bund! 
O ſey's den Göttern fromm verkündet, 
Es ruht auf heilig feitem Grund: 
Was gab’ es wohl, das dauernd bliebe, 
Wär’ dauernd nicht fo reine Liebe ? 
Butes, 
Wenn dauernd nicht duch ferne Zeiten, 
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Wohl dauerud dennoch bis zum Tod; 
Ein Ubermaß der Seligfeiten 
Ruht in fo hohem Aufgebot. 
Laßt uns denn muthvoll vorwärts fehreiten, 
Einit in der Stunde graufer Noth 
Bergeffen nicht der theuren Stunden, 
Wo durch uns felbit wir Glück gefunden, 
Greis, 
Durch uns! du ſagſt's. Uns ift geftrandet, 
Was fonit die Menſchen nennen Glück. 
Doch wie auch wild die Woge brandet, 
Und unfre Nachen treidt zurüd, 
Gedenft der Stund’, da ihr euch fandet, 
Und, ſinkend endlich, den?’ und pflud’ 
Sid der Erinn’rung füße Freude, 
Wer fcheidet zu des andern Leide, 
Butes. 
Du, dort! 
Perimedes 
Mein König! 
Butes. 
Sprich ! kannſt du mit linden, 
Berfteht mit fühen Reden, Worten 
Bol Honig, Elug auch an die Pforten 
Srzürnter Herzen pochen, daß die Pflicht 
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Sie fühlen, fih dir aufzuthun ? 
Kanuſt du fo mächt'ge Sprache finden ? 
Perimedes, 
Wie meinft du? 
Butes. 
Daß ſie ruh'n 
Vom Zorngebraus nach ſolchen Worten? 
Nun denn? begreifſt du mich noch nicht? 
Perimedes. 
Nein, nimmer noch. 
Butes. 
Daß fie auflachen, 
Die erft in Feuergluth ausbrachen, 
In Sturmgebraus, und Donnerfradhen ? 
Perimedes. 
Entfeßen weckt mir diefe Sprade. 
Was meineft du? 
Butes. 
Sch mein’ die Rache. 
Perimedes. 
Die Rache? nie begreif' ich dich, 
Butes. 
Ich weiß nicht, welche Nebel mich 
Einhüllen, daß, was ich will nennen, 
Ich ſelbſt kaum mag im Geiſt erkennen. — 
Horch auf noch einmahl! ih will's fagen- 
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Geh bin zu jenen fremden Schönen, 
Die ob Beleid’gung bitter Elagen, 
Und- trachte, fie mir zu verföhnen. 
Es bleibt beym Bakchosfeſt. Heut Nacht 
Werd heiler Jubel angefacht. 
Derimedes. 
Heut Nacht ? 
Butes. 
Sa, heute Nacht 
Wird Boch gefeyert und gemacht! 
Heut Naht wird froh gelacht. 
Heut Nacht wird laut in Pracht 
Das Dpfer aufgebracht. 
Perimedes. 
Wohl thujt du, Bakchos zu verföhnen. 
(Ab), 
Koronis. 
Was redeſt du geheim? 
Butes 
Den Tönen, 
Die ih geſprochen, horche nicht ! 
Koroniß. 
Den Tönen? 
Greis.- 
Wie? mein Sohn! 
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Butes. 
Es bricht 
Der Eher Bahn fih durch die Nege! 
Mein Leben wag' ich dran, und jeße 
Das dein’ auf's Spiel. Ihr hindert's nicht! 
Nacht werd’ es gänzlich, oder Licht. 
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Dritter Aufsns. 


Thal, wie in zweyten Aufzsuge 


Ehor 


Erfter Auftritt. 
ber theſſaliſchen Zungfrauen. Perimedes. 


Perimedes. 
Wahr ſprach er: Bakchos dürft's gefallen, 
Wenn wir verſöhnet, Hand in Hand, 
Auf dieſem blühnden Inſelland, 
Zu feinem Tempel bethend mallen. 
Vielleicht, daß lang entbehrter Feyer 


-Zulähelt mild der Gott; denn öde 


War ftets dieg Eiland. Scheu und blöde 
Floh Reh und Hirſch nur durch's Gebüſche; 
Und ob der Taube, ſchlug der Geyer 

Den Äther mächt'gen Flugs. Die Friſche 
Des Walds, der Thöler Duft, die Kühle 
Der Berahöh’ und des Strandes ſchloß 
Dem Jubel noch der Dankgefühse 

Richt auf vor und des Menfchen Bruſt; 
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Denn öde war’s hier, und es flof 
Die Seanung keinem, der genoß 
Sich felbit und auch dem Gott zur Luft. 
Man faaet ja, der Menſchen Freude 
Sen Göitern, hoher Kraft bewußt, 
Geliebte Augenmeide. 
Wenn bier dann, im einft wüften Ort, 
Der Menfhen froher Haushalt blüht, 
Wenn diefes Inſelland fo fort 
Nicht reich nur it an Frucht und Blume, 
Die rings im Farbenfhimmer glüht; 
Nein, reicher ward zum Heiligthume 
Im freudig woaenden Gewühle 
Aufkeimender Gefhledhter: Spiele 
Der, Kindheit, und des Mannes Thaten, 
Der Mutter felige Gefühle, 
Der Jungfrau ftiller Rei, die Schöne \ 
Des Zünglings, holde Neigung auch, 
Wie Eros fie gewährt, hier Eeimen, 
Und blüh'n, und wahfen, liebreich glängen, 
Gepflegt von milder Lüfte Hauch; 
Ein Dafeyn, wie's in Träumen, 
Daß es mit Glüd fie Eröne, 
Die Menfhen pflegt zu kränzen; 
Dann, mein’ ich, dürft‘ des Gottes Huld 
Vergeſſen altersgraue Schuld; 
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Ihm, der geftiftet folches Leben, 
Dürft' feyn des Ahnherrn Schuld vergeben, 
Und Glück aus herrlihdem Verein 
Sur ihn, den Gründer, auch gedeihn, 
Theffalerinnem 
Du redet wohl; folh ein Verein 
Dürft' aud ihm ſelbſt zum Glück gedeihn, 
Perimedes. 
Dod) ihr verweigert es, ein Schild 
Dem gottbedränaten Mann zu feyn. 
Theffialerinnen, 
Du ireft! denn wiff es, mild 
Hab' ich die Thrafier erkannt, 
Die freh ich einft geglaubt und wild, 
Nicht widerftreb’ ich mehr, es weicht 
Zn fchene Furcht mir; leicht 
Hard Sorg’ und Zweifel mie entwandt, 
Perimedes. j 
Seyd denn gepriefen. 
TSheffaleriunen. 
Butes doch, 
Wo iſt er? wo Koronis? noch 
Sah ich die Ärmſte nicht, ſeit ih 
Sm Hafenplase fie verließ. — 
Verſtummſt du ? 
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Derimedes. 
Theure Frau’n! 
Theffalerinnen. 
Gewiß. 
Nicht ziert unziemlich Schweigen dich. 
Perimedes. 
Was fol ih fagen? bey dem Greife 
Berließ ich beyde, ihn und fie; 
Doch traf mih bäng’rer Schauder nie, 
Als dort; denn wißt, aus Bahn und Gleiſe 
Schien Butes mir zu gleiten, 
Geheime Wagniß zu bereiten, 
Und fprah nach fonderbarer Weiſe. 
Und als ih her Fam, fah ich ihn 
Auf jenen Höhn dort, und er fohien 
Mir wie im Traume fort zu fchreiten. _ 
Und fie? ihr Götter, wie foll’s werden 
Mit ihr, und wie ſoll's mit ihr enden? 
Mög’ nicht fein Roos auch fie aefährden, 
Und mög’ ein Gott das Uuheil wenden 
Sern ab von ihr! und aus den Händen, 
Befrey' er fie des Bruders! ragen 
Eo bot nur Schönheit denn und Güfe, 
Daß rafher fie im Shmuck fo hehrer Blüthe 
Zerreiß' der Sturm, die Blige niederfihlagen ? 
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Theffalerinnen. 

Du, der uns erft gelehrt zu hoffen, 

Und hinzufhaun nad beffern Tagen, 

Wie iſt's mit dir doch? ganz betroffen 

Staunft unfrer Frage du? Laß eilen 

Vielmehr uns, Wetter zu zertheilen, 

Die du beforgft. Der Abend fenkt 

"Bereits herab fih, Phöbos lenkt 

In's Meer der Roſſe ftolzen Flug; 

Es bright mir mählig fiilem Zug 

Verhängnißvoll herein die Nacht. 

So werde dann das Werf vollbrast, 

Zeit if’s, die Weihe zu beginnen. 

Perimedes. 

D heller Abend, goldnes Lie! 

Wie herrlich durch den Äther gleiten 

Doch deine Rofenfhimmer nicht! 

Sey mir aus frommer Bruft gegrüßt! 

Mich drängt’ die Arm’ hinaus zu breiten, 

Nach dir, der hold die Gegend küßt. — 

Wohl denn! beginnt das Werk; der Abend, 

So ſchön in duft'ger Frifche labend, 

Ein reich aezierter Friedensbothe 

Kind’ er Verföhnung mit dem Gotte. 

Ziert Aphroditens Tempel, ſchmückt 

Die Göttinn ſelbſt; durch fie Deglüdt, 


mann 65° nee 

‚ Beginnt euch bald ein neues Leben, 
Und allem Gram feyd ihr enfrüdt. 
Dann aufwärts durch die grünen Räume 
Zu Bakchos Grotte, mo die Neben 
Eich winden um den Stamm der Bäume! — 
Schlingt überall die duft'gen Kränze: 
Ep, daß uns Baum und Feld und Flur 
Mie eine einz'ge Blüthe nur 
In holder Frühlingspracht erglänze, 
Ich aber eil’, die Priefterinn 
Koronis zu euch her zu führen. — 
Mög’ ihn des Thales Schönheit rühren, 
Und beug’ ein Gott noch feinen Sinn. 

(4b). 





Zweyter Auftritt. 


Theffalerinnen. Butes erfceint am Ende der 

zweyten ©troghe des Geſangs auf der Höhe, und indem 

er abwärts fchreitet, und fich hinter den unters Hügeln 

verliert, menden fich die Theflalerinnen, nad dem Ende 

der Schlußſtroͤphe, ruckwarts, Baume und Felfen aufwartd 
mit Kränzen und Blumengeminden fhmudend, 


TSheffalerinnen 
(indem fie Tempel und Bildfäule fhmüden). 


Gern ım Gefolge Dionyſos mweilt, 
Eie, die verwundet und hieblih Heilt 
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Die goldene Aphrodite, 
Wie fo bald fie den Stärkſten ereilt! 


Macht, o nicht läugn’ ich es, hehre Macht 
Ward, und es ward ihr holdfel’ge Pracht, 
Der goldenen Aphrodite, 

Die der Sterblichen Sorge verlacht. 


Und ſie ſiegt durch Lächeln, ſie ſiegt 
Durch ſüßes Gekoſ', ſo das Herz einwiegt, 
Durch der Seufzer Macht, ſanft lockenden Blick, 
Und die Thräne. 
Wem ſie naht, ich wähne 
Er entgeht nicht frohem Geſchick 
(Butes kömmt auf der Seite des Tempels hervor). 
Butes. 
Nicht darum, weil ich Heiß fie Tiebe, 
Nicht darum fol’s geihehn. Drey Mahl, 
D viel Mahl heil’ger als der Mann 
Die Bettgenoffinn achtet, bliebe 
Sie mir al$ Schwefter: al’ die Triche 
Heißglüh'nder Sehnſucht, all’ die Qual, 
Womit uns Küpris aeifeln kann, 
AT dieß ift in der Bruft erſtorben, 
Ceit ih als Schweſter fie erworben. 
Doc jene wollen’s nicht, darum 
Geſcheh' es denn. So lang’ gewährt 
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Dieß Leben ift, fey ftumm 
Mir in der Bruft der Wille nicht; 
Kein, bis dieß Aug’ im Tode bricht, 
Een eignem Werk er zugekehrt, 
Und jenen niemahls Dank befcheert. 

TShefialerinnen. 
Schmüdt Fels und Bäume, heitre Kränze! 
Bald zwifchen euch, in lauer Nat 
Für Dionyfos froh durchwacht, 
Zieh'n gottgeliebte Tänze, 
Butes, 

Mas einer je aedurft, was einer — 
Und war's ein Gott — fih je erlaubt, 
Warum war's mir verfagt 7 - Nicht reiner 
Hab’ ich des Äthers Licht gealaubt 
Als diefe Götter. Dennoch hat 
Er, Zeus, der vieles fich aeftattet, 
Die eiane Schweſter fich gegattet: 
Nicht etwa bloß zu Trojt und Rath, 
Rein, zur Umarmung. Liebentzündet 
Traf mit der Glüh’nden er zuſammen; 
Zu löſchen inn’re Dual der Flammen, 
Hat er die Schwefter fi verbünder; 
Beheim wohl anfangs; doch gefündet 
Ward’s endlich — wer mag ihn verdammen ? 
Sch dent mir Gleiches zu erlauben, 
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Als ih die Jungfrau mußte rauben, 
Durh Östterfügung wohl, enibrannt 
Sn ihre Schöne, warum hat 
Nicht feine Blitze Zeus gefandt, 
Damahls, wenn's ihm mißfiel? Die That, 
Sie war fo viel ja als vollbracht, 
Als ih damahls im Hain bey Naht 
Mit ftarken Armen fie ergriff, 
Mad fie zur Meersfahrt zwang in's Schiff. 
Darum hat damahls nicht gewacht, 
Er, dem jegt dieg mein Thun mißfällt? 
Mit al’ dem Donnern iſt's zu ſpät! 
Denn eig'ne Würd’ und Majeftät, 
Und wenn er faufend Blige fchnellt, 
Den? ich in Zukunft nur zu ehren: 
Er fehe zu , wie er’3 kann wehren. 

Theffalerinnen. 
Eich! reinen Herzens , Jachos! 
Nahen wir deiner Grotte? 
Heil! Heil dem freudigen Gotte! 
Wir preifen dich laut Jachos! 

Butes. 

Horch! ſie preiſen ihn, dem Gewalt 
Ward, verderbliche, über der Menſchen Herz! 
Wahnſinn, vernichtenden Schmerz, 
Gliederlöfßnde Todeswuth 
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Schüttet er über fein Opfer aus; 
Und es erfiarrt das feurigfte Bluf, 
Und es erbebt, erjterbend, das Herz 
Seiner Ankunft! kalt 
Gießet fih Tod über den Armen aus: — 
Sa! endlich in des Hades Haus 
Kommt jeder; war’ fo heiß fein Muth 
Wie Eonnenflamme, er wird Ealtı 
's Iſt plötzlich aus; fie tragen, 
Shn, dem die Kraft zerfchlagen, 
And der fo Eühl geworden ift, 
Wo all' der Kühnheit er vergißt: 
Dieß madt fie übermüthig. Weil 
Nicht ihnen droben dieß begegnet, 
Daß ſie am Leben ihren Theil 
Berlören, wie wir andern, regnet 
Herab auf uns fo mancher Pojjen 
Unzahl und Überzahl. Wir wagen 
Nichts gegen das, mas fie beſchloſſen; 
Mohlmiflend, dag uns die Genofien, 
Nah wen'gen ſchlimm durdlebten Tagen, 
Zur Grube weinend tragen; 
Und alles, was uns bleibt, find Klagen, 

Theffalerinnen. 
Mögeſt du nie in Wuth 
Dionyfos mir 
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Wandeln freudigen Muth: 
Heil! Heil und Preis dir! 
(verlieren fih auf der Höhe). 
Butes. 
Mögeft du nie in Wuth 
Dionpfos mir 
Wandeln freudigen Muth! 
D weh der Ahnung! — Wehe, 
Daß ich in feiner Grotte Nähe, 
Der Schuldbemußte, ftehe! — 
Butes! dein harrt die Nacht! 
Dein harrt Erbangen, Grauen, 
Und Hades lacht, 
Dich bald bey fih zu ſchauen. — 
Hinweg! der Rächer wagt! 
(4b). 


Dritter Auftritt, 
Agafamenos, Koronis Perimedes. 


Perimedes. 

Tas fol dieß? Antwort gib! wohin 
Führſt du die Zunafrau ? i 
Agaßamenos. 

Run !.dahin, 
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Wohin ich dig auch führe Säße 
Daheim ich lieber till am Herd. 
Ward mir noch fol Geſchäft befcheert? 
Perimedes. 
Und wozu follen die Gefäße 
Die du mir auflud’fi? rede! 
Agafamenos. 
Weher 
Derimedes, 
Kun, fprichft du nimmer ? 
Agaßamenos. 
Sähe 
Ich mich begraben lieber, Soll 
Ich's fagen, fol ih nicht? — Es denkt 
Der König, wenn das Bakchosfeſt 
Zu Ende fih im kühnen Tanze lenkt, 
Hochzeit zu feyern. 
Perimedes,. 
Hochzeit? 
Agafamenos. 
Läßt 
Im Tempel Opfer drum bereiten. 
Perimedes. 
Jedoch, die Braut? 
Agafamenos, 
Du fiehit fie fchreiten, 
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Merimedes. 
Die Schwefter! Ahnung meiner Seele, 
Du täuſchteſt nicht. 
Agaßamenos. 
Er ſagt, er fehle 
Darin nicht, Göttern nachzuſtreben. 
Perimedes. 

Sie ſchweigt! Iſt's möglich, daß fie wähle. 
Solch Bündnig, mir den Tod zu geben? 
Agaßamenos 

Hier iſt der Göttinn Tempel. Nieder, 
O Jüngling, ſtelle de Gefäße. 

Nein, mir gefällt nicht deine Bläfie! 
Auf's nen’ erieufzeft du jegt wieder, 
Magft du es hindern, oder ih? 

Blieb fremd dir, daß auch der Gerechte, 
Der Kongen dienet, oft zum Knechte 
Wird, unmilllommnen Thuns, wenn ſich 
Im Übermuth. der Herr verloren ? 
Denkſt du vielleicht, es freue mich 

Diet Werk wohl? fammle dich! erforen 
Mardit du vom König, ihr zu dienen. 
Beym ernften Opfer: Wie verworren 
Schauſt du d was deuten deine Mienen ? 
Perimedes. 

Sie deuten dir, und follen dir 
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Mit unverbohlnem Ausdruck künden, 
Daß wenn auch Kön’ge Knechte finden, 
Die fih zu böfem Werk verbinden, 
Sie folgen finden nicht in mir. 
Weich, fag’ ih! oder diefe Klinge 
Vom König frey erſt Heut gemacht, 
Die ih zum Schuß der Jungfrau ſchwinge, 
Hat, wie ich auf Dich ein jest dringe, 
Dich rafch in Noth und Tod gebracht. 
Agaßamenos. 
Wenn aber dieß vorbey, was dann? 
Wenn ich vor dir, ein todter Mann, 
Was weiter wirſt du thun? Du rötheſt 
Den Boden wohl, wenn du mich tödteſt, 
Doch du befreyſt die Jungfrau nicht. 
Perimedes. 
O daß er all zu wahr nur ſpricht. 
Agaßamenos. 
Bin ich's, der ſie bedrängt? Ich wollte 
Der Nacht uralter Schleyer rollte 
Vom Tod getragen auf uns nieder, 
Und aus wär' alles. — Wüſte Lieder 
Ertönen drüben ſchon. Es lacht 
Und ſchreyt und jubelt im Gedränge 
Bereits die ungeftüme Menge: 
Die wird uns eine wilde Nacht. 
Biester 9», D 
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Koroniß. 
Ihr ftreitet, und ihr ahnet nicht, 
Daß Götterfügung diefes leitet: 
Kenn auch der Gott yorüberfchreitet 
Im Sturin an end), bemerkt ihrö nit 
Laß ruhn die Klinge, Süngling ! laſſe 
So Furcht als Zürnen, edler Mann. 
Wie auch mih Schresfliches erfaſſe, 
Der wachet, der mich retten kann 
Hier fol ih opfern ? Wohl denn, ftelle- 
Bereit mir die Gefäße. — Quelle 
Hervor lang rüdgehaktner Strom 
Zu berber Ihränen! Was entglomm 
Sn fiillee Bruft, tauch' fterbend nieder # 
Und räume, leife Hoffnung, wieder, 
Kaum aufgewacht in milder Helle, 
Der düſtern Wehmuth ihre Stelle! — 
Agaßamenos. 
Bereit, du ſiehſt, iſt alles. Eile 
Das Opfer, Jungfrau, zu vollenden, 
Du ſollſt dich flehend zu ihr wenden: 
Daß deinen Schmerz Die Göttinn heile, 
Daß jie zum nahen Bunde Segen 
Hernieder fende, fie bewegen. 
Einſam ſey diefes Opfer. Hingegoffen 
Allein vor ihr, yon Dem Genoſſen 
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Im heil'gen Dienfte unterftügt, 
Sollſt flehn du, was dir, Jungfrau, nützt. 
Nicht ihn ſollſt in’d Gebeth du mengen; 
Denn er verbeut's. Ob fih auch fchlängen 
Um ihn vom graufen Haargewinde 
Der furchtbarn Schweitern alle Ringe, 
Hofft er, daß er die Retfung finde, 
Und eigner Kraft fein Heil gelinge. 

(ab). 

(Koronis läßt fih vor dem Tempel nieder, 
das Antlig in die Hande bergend), 
Perimedes. 

hr ew’gen Götter, wie fo bang 

Erdrögnt mir Schmerz in düftrer Seele, 

Den bald vergebens ich verhehle, 

Wie ich vergebens mit ihm rang. 

Und hin zu ihr reißt wilder Drang 

So ungeſtüm mich! — Damahls wähnte 

Ich's anders ganz, als ich ein Stab 

War dieſer Jungfrau: Thal hinab 

Zog ich ſo froh, ſie aber lehnte 

Zutrauensvoll an meiner Seite: 

Wie flieht jetzt Hoffnung in die Weite! 

Mit mir zum Bott geweihten Thal 

Ging damahls fie dem BVaterfegen - 

Dem Brudergruße froh entgegen, . 
D.2: 
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Sept liegt fie ſchmerzlich hingeſunken, 
Und meine Bruſt, erſt freudetrunken, 
Erbebt aufs neu' in herber Qual. 
Koronis. 
Was klagſt du, Guter? hat geleitet 
Ein hehrer Gott denn nicht dieß alles? 
Die Stunde grauſenvollen Falles 
Ward ihm und mir ja lang bereiter. 
Perimedes. 
Die aller Tugend ſel'ge Fülle 
Darbeut dem Aug’ in fhöner Hülle, 
Kein Mann fol ſeyn dur dic) beglüdt ? 
Und fol Fein Herz in frohen Schlägen 
in diefen Bufen feyn gedrüdt ? 
Darf Eeiner nähren fromm Verlangen 
Sich zu erringen deine Neigung ? 
Und hoch entzückt, in raſcher Beugung, 
Holdfelige, Dich nicht umfangen ? 
Kein! nicht zum Glück bift du erforen, 
Zum Brudermord erzeugt, aeboren; 
Betimmt nur, daß er fich Verderben, 
Keil Götter Rache einft geſchworen, 
Durch Liebe felber fol erwerben; 
Auf daß wahr werde Götterfpruch! 
Auf duß, wenn er ich dir yerbünde, 
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Zu bald nur ji an ihm verkünde 
Mit graufer Kraft uralter Flug. 

koronis. 

Zu düftres Loos! 

Derimedes. 

Gewaltſam bricht 
Auf mid, den alle Sammer ſchlagen, 
Des Herbiten Leides Todgewicht. 
Nicht länger will ich's ſchweigend fragen. 
Ich, der fo tief Dich hat betrübt, 
Hab’ dich mit heifem Wunſch geliebt! 
Und ſchwerer wie dic felber ſchlug 
Dein graufames Geichi mi nieder: 
Solch brennend Leid gibt es nicht wieder, 
Wie ih mit mir im Bufen £rug. 
Koronis. 

O ſchweige denn, es iſt genug. 

Perimedes. 
Jetzt, da ich vor mir dich erblicke, 
Durch mich geführt an's grauſe Ziel — 1 
Nicht kannt' ich ja der Götter Tücke! — 
Jetzt muß ich fluchen dem Geſchicke, 
Durchtobt von alles Wehs Gewühl. 
Was Glück auch heißen mag, 's iſt Wahnl 
Sprich, willſt du ſterben? ſag' es! 
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Grey mach' in dich — ih mag’ es 
Und öffne dir zum Tod die Bahn. 
Koronik, 
Dieß könnteſt du? 
PDerimedes. 
Du hörſt. 
Koronis, 
Wenn aber jene du verlörft, 
Die da unfel’gem 8008 entzogen, 
Wenn durch ihre Herz dein Schwert geflogen, 
MWürdft du in's Unermeßne fteigern 
Nicht eignes Leid? — Folg andrem Rath! 
Dem Mann zum Unheil wird die That, 
Der fih die Götter fireng verweigern. 
Perimedes. 
O Wohlthat frommer Rede! Klang 
Geliebter Stimme! theure Hand, 
Die willig fih in meine fügt! 
Iſt's Traum vielleicht, der mich belügt? 
Die Trübfal meines Lebens fhwand 
Bor ſolch melodiihem Gefang, 
Der mild verföhnend mich durhdrang. — 
Bin ih dir werth? 
Koronis. 
Laß uns vergeflen, 
Für Augenblide, welch ein 2908 


Der Götter Will! ung zugemeffen. 
Laß mich es fehn,, wie aus dem Schoof 
Des Wehs dir aufblüht goldue Freude, 
Und höre diefes eh’ ich fcheide: 
Di, der fo tief mich hat betrübt, 
Hat ſtill die Jungfrau doch geliebt. 
Im Meeresfhiff dir anvertrauf, 
Hat fie vergebens nicht gefchaut 

Wie mit der Neigung du gerungen, 
Die dih im Innern hielt bezwungen. 
Vernimms! fie hatte dich geliebt! 
Eie liebt dih! ewig wird fie fieben; 
Und Hoher Troft iit ihr geblieben, 
Die dir der Liebe Kunde gibt. 

Perimedes, 
Genug hab’ ich gelebt! genug 
Da ich dieß hörte! 
Koronis. 
Wohnet Trug 
Auch in der Bruſt, die Liebe ſchmückt? 
Ich opfre nit ! ich kann nicht flehen, 
Daf ih im Bunde fey beglüdt, 
Durch den ich fol zu Grunde gehen. 
Perimedes, 

Kein, nimmer! opfre nicht. 
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Koronis, ‚ 
Wohlan! 
Wie ſich's auch füge, theurer Mann, 
Dieß denke: jene, die da ſcheidet, 
War hold mir. 
Perimedes. 
War! 
Koronis. 
Zu gräßlich leidet, 
Die ſchuldlos, Götter, vor euch ſteht. 
Perimedes. 
Erträgt's die Bruſt? O wilde Kraft 
Des Menſchen! alle höhn'ſche Wuth 
Des Schickſals, was nur Weh uns ſchafft, 
Und ausgießt giftig helle Glut 
Mund über uns, du hältſt es aus! 
Du fliedft nicht aus dem öden Haus, 
Das dir Gemitter rings zerfehlagen ; 
Denn noch gibt's neues Leid zu fragen. 
Koronis. 
Sey ſtark! die fehlte Stärke nicht, 
Als du den fhweriten Sieg errungen! 
Als du die Liebe ſelbſt bezwungen, 
Treu bleibend ernft beſchworner Pflicht. 
Perimedes 
(ſie umarmend). 
Mein! mein! — an dieſe Bruſt 
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Will ih dih, Hochgeliebte, drücken! 
Stürm’ los aus frunfner Seel! Entzüden r 
Bald wehrt dir's ewiger Verluft. 

Koronis. 
Bald wehrt es ewiger Verluſt! 
D daß wir fo und fanden, daß 
Der Götter grauenvoller Haß 
Uns vaftlos folgt! darf ich dir's fagen? 
Nicht unfer Leid nur muß ich Elagen, 
Auch feines, auch des Bruders Looe! 

Perimedes. 

Mit Recht, denn ach fein Wed iſt groß. 

Koronis. 
O fhöner Wunfh, an Bruders Seite, 
Und von dem ftillen Freund geleitet, 
Zu wandeln durch des Lebens Weite! 
O fromme Sehnſucht, fo. begleitet, 
Die Freuden die im Dafeyn blühen, 
Und auch der Trübſal düftre Mühen, 
Ermuthigt, gleichen Sinns zu fragen, 
Und über jedes Loos zu ragen. 
Wenn unerlaubtes von mir fodert 
Der Bruder jetzt, dürft’ ich ihn halfen ? 
Ein wildes Feuer, aufgelodert 
ft es in jenes Armen Bruft, 
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Er ift fih felber nicht bewußt: 


Was Jener will, darf Gr nicht laſſen. 


CE ME 2a 2 2; Au 


Koronis. Perimedes. Butes. 


Butes 
Ha! was ſeh ich! frevelvoll 
Halten ſie ſich dort umſchlungen! — 
Grauſer Fluch! dir iſt's gelungen! 
Zeus! ich ſchaue deinen Groll. — 
Wie ein Vaͤter liebt fein Kind 
Hab’ ich jenen dert geliebt. 
Freyheit gab ih ibm, er gibt 
Undank mie, wie fo gefhwind! — 
Eagen werden fie, es fey 
Undank mir nicht fremd geblieben, 
Und Verrath fey mir nie neu; 
Kein, in's Herz mir eingeſchrieben 
Fänd ſich Undanf und Verrath, 
Eeit die hoch verpönte That 
Sch zu Haufe durfte üben. 
Und fie werden weiter jagen, 
Was als ungerecht geglaubt 
erde, wo nur Kön’ge ragen, 


— 
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Sen doch gegen mich erlaubt. 
Und die Götter, die fonft wachen 
Db der Treue, weil es trifft 
Mich nur, mich, auf den ihr Gift 
Sprübt aus geifervollem Nahen, 
Werden lachen, werden lachen. 
Perimedes. 
Butes naht uns, 
Koronis, 
Muthig, Freund, 
Laß uns Liebe nicht verhehlen, 
Butes. 
Kraft ward mir, zum Tod zu quälen, 
Wer zu trotzen mir vermeint. 
Perimedes. 
Trotzen wir? 
Butes. 
Ihr habts gewagt. 
Koronis. 
Ja, wir wagten's uns zu lieben! 
Und der Muth iſt uns geblieben 
Dir's zu ſagen unverzagt. — 
Fürchten Liebende den Tod? 
Wähn' es nicht! der Bruft Entzüden 
Muß fie aller Furcht entrüden, 
Hebt fie über Tod und Roth, 
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PDerimedes. 
Herr und Freund, Wohlthäter mir! 
Laß die wen’ge Worte jagen: i 
Nicht um Treubruch folft du Elagen, 
Den ich frech geübt an dir. 
Nicht verfuh’s, mich zu beihuld’gen: 
Bis das legte Leben flieht, 
Bleib ich immerdar bemüht, 
Hoher König, dir zu Huld’gen. 
Doch hat mich mein Loos geführt 
Alfo zwar, daß mein ich nenne 
Deine Schwefter. 
Butes (verwirrt). 
Ich erfenne 
Keine Schmwefter! denn es rührt 
Bon der - Schweiter jene Sage 
Her nur aus unfichrer Kunde, 
Ausgedaht nur mie zur Plage; 
Auf das nimmer ich gefunde. 
Perimedes. 
König! 
Butes. 
Sa! wär es nur belle 
Hier herum. 
Perimedes. 
Wie? 
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Butes 
(jteifend, mit dumpfer Stimme). 
Komm, Gefelle 
Meiner Liebe! fag mir an, 
Welcher geht von uns voran? 
Welcher folgt? denn, wie ih merke, 
Willſt du did dem Weib vermäblen 
Daß ich felbit fhon mußte wählen, 
Mir Gehülfe bey dem Werke. 
Perimedes. 
Ha! merd’ ich von dir verſpottet? 
Butes, 

Wenn die Menge erft fih rottet 
Wird's noch äraer! Zeus gib Stärke! 
Koronis. 

Dionyfos hat gefiegt, 

Und du fielft fhon überwunden ! 
Bruder, mir erft aufgefunden, 

Auf dem fhwerer Kummer liegt, 

Hin zu dir drängt mich das Herz 

Ob du gleich mir Tod erfonnen! 
Schlimmres findeft du; entronnen 
Bit du nicht dem Herbiten Schmerz. — 
Dürft’ ih did in Schwefterarmen 
Liebend, treulih forgend, hegen! 
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Do die Götter find entgegen, 
Uad du findest niht Erbarmen. 
O wie warft du mir verloren 
Eh ih mein Mich Fonnte heißen; 
Denn die finfiren Mächte reißen 
Fort Dich, der zum Leid erforen. 
Nenne denn den Tod willtommen: 
Rufihm! denn er gibt dir Glüd! 
Bringt, was jene dir genommen, 
Ruhe endlich dir zurüd: 
Nenne, nenn’ den Ted willfommen ! 
Butes, 
Kennt den Tod ihr bohes Glück? 
Sur, ibr findet ihn. 
Perimedes, 
Wohlan ! 
Nicht vermag ich dir zu wehren. 
D mot’ Zeus dich mild belehren 
Raſch zu wandeln andre Babn. 
Bald wohl fühleft da die Rene. 
Denk's, der Götter Rache ſcheue! 
Butes. 
Ruft die Götter an: ihr fellet& 
Denn allmächtig, ſeht es, ballet 
Mir die Fauſt ih. Bringt es Reue, 
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Wißt ihe, dag ih Mord nicht fcheue, 
Nun zum alten kommt der neue. 
Doch Geduld! ihr follt mir ſinken 
Wo der Nymphen Quellen blinken, 
Hehres Dpfer! unterfauchen, 
Wo vom See die Nebel rauden, 
Sollt ihr, Hochvermeiine, Beyde, 
Euch zum Leid, und uns zur Freude, 
Koronis 

(fi gegen den Tempel wendend). 

Küpris, fhau’ auf uns herab! 
Perimedes. 
Habe Dank, das wir gefunden 
Liebend Piebe ! ſey's entſchwunden 
Aud zu bald in’s düſtre Grab. 
Butes, 

Wehe! dreht’ ih mit dem Grab? 
D es hacrt ın Eurzen Stunden 
Auf mich felder! raſch entſchwunden 
Iſt was Schein der Hoffnung gab. 
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Saint tee od wife 


Die Borigen. Agaßamenos (tritt raſch in 
ängftliher Eile auf). 


Agaßamenos. 
Mein König! — Wie doh? feine Stimme 
Glaubt’ ih im Dunkel hier zu hören ? 
Butes. 
O ich erglüh' von heißem Grimme! 
Den klügſten Sinn muß dieß bethören. 
's Iſt Bakchos Werk! er beugt den Sinn 
Der Jungfrau mir zum Haffe hin, 
Und Diefes Zünglings fefte Treue 
Zum Hohn mir hat er fie gebrochen ! 
Weh! Weh! mie haft dır, den ich fcheue, 
Wie haſt du, Starker, dich gerochen! 
Agafamenos. 
Hier ift ee! — Here! in flolzer Pracht 
Naht der Bakchantenzug. 
Butes. 
O Nacht! 
O Feindinn unfres armen Lebens! 
Nach meinem Sturz ftrebft du vergebens; 
Ein Sieger ehr’ ich aus der Schladt. 
Agaßamenos. 
Iſt er von Sinnen? — Raſerey 
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Ergriff den Zug bereits! fie ſtürmen 
Wo fih die höchſten Berge thürmen 
Eerad hinauf! verwirrt Geſchrey 
Durdtobt die Luft. 
Butes. 

Gejauhz? ha! frey 
Wird dieg mein Herz bald, und ich menge 
Mich jubelnd in des Zugs Gedränge, 
Heil Evan! Heil! — 
— D! merkſt du? Ja, viel Fönnen fie 
Dort oben gegen den Entfhluß f 
Des Menfchen! Täugn’ es! ehrnen Fuß 
Fühlſt du im Nacken! ficher nie 
Berühme dich: weißt du doch nicht, 
Ob dieß, was jetzt die Zunge ſpricht, 
Und was du wähneſt deine Wahl, 
Nicht ſey zur Häufung deiner Qual 
In's Herz, das dir fo wehvoll ſchlägt, 
Bon jenen Drängern ſchlimm gelegt. 
Ich wollt’, ih wäre ausgeſtreckt, 
Zu tief fhon für des Schickſals Ckreiche, 
So einer, den man nicht mehr wedt: 
Sie nennen's eine ftille Leiche, — 

(Man vernimmt die Mufif des nahenden Bakchantenzugs. 
Butes horcht in ſtummem Entfegen). | 
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Koronis. 
Wie königlich zieht, 
Er, der den Tieger zwingt, 
Über die Berge daher! 
Des Goftes Zorn, wie ſchwer 
Trifft er! wie flieht, 
as vor in Freude aeblüht, 
Bom Tode durchalüht: 
Er naht, der die Rache bringt. 
Agaßamenos. 
Gedenk der Sicherheit, der Flucht 
Sey ſchnell bedacht! denn aller Zucht 
Vergaßen ſie; vor ihrem Wüthen 
Sollſt du dich, Herrſcher, hüthen! 
Mit Bäumen ſah ich wild ſie ringen, 
Den Fels heraus die Wurzel zwingen: 
In dumpfer Luft aufjauchzen fie, 
Und ihre Wuth ermüdet nie. 
Zum Opfer! ſchreyn fie‘; ſchlachtet! Ichlachtet 
Den Mann, der Bakchos Weib zu rauben 
Eich hoch genug geachtet. 
Butes. 
Bin ich's? 
Agaßamenos. 
Bey Zeus! ih muß es glauben. 
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Butes. 
(raſch zum Tempel hinauffteigend). 
An diefer Säule halt’ ih. — Fort, 


Uuheil’ge, vom aeweihten Def! 
Agaßamenos. 
Hinweg! des Wahnſinns Ketten 
Sie halten ihn umſchlungen! 
Koronis. 
Vom hehren Gott bezwungen, 
Vermag ihn nichts zu retten! 
Perimedes. 
Fort! Jungfrau, fort! es ſtürmt im Flug 
Herab bald der Mänaden Zug. 
(Sie ziehen fie mit fih fort). 
Butes. 
Nacht! Nacht, unfel’ge! über mein Haupt 
Haft du der Blindheit Dede gefchraubt. 
Bald ſink ih, Armer, der Freude beraubt. 
(verbirgt ſich Hinter den Saufen des Tempels). 
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Sechster Auftritt 


Butes. (Der Badchantenzug erfcheint auf der Höhe des 
Berges, Zadeln in den Tyrfosftaben, die er im Herab— 
flürmen überall in die Spalten der Helfen, ins Erdreich 
ſteckt, an die Baume befeitigt. Das Feuer auf dem 
Altar, wird entzündet), 
Ehor der Weiber. 
Eelig! wer, über den grünen 
Teppich der Flur, jauchzend den Tanzfchritt 
Flügelt, dein Lob, Bakchios, 
Laut aus verwegener Bruft 
Jubelnd, o hehrer Gott! 
Dein ward unfterbliher Macht Erkühnen! 
Die Kraft, welche den Feind zertritt: 
Und du wandelt, o Bromios, 
Hin in faumelnder Luft, 
Siegreich, o hehrer Gott. 
Chor der Männer, 
Naſch denn! ſchwingt freudig im Tanze, 
Theure, den Fuß! Durch das Gebirg hin 
Eilend, den Gott, Evios, 
Ihn vor der Grotte mit Preis 
Ehrend, Zeus jungen Sohn. 
Licht ſtröm' aus heiliger Fackeln Glanze! 
Gejauchz künde den trunknen Sinn! 
Es ertöne dir Evios 


un 95 wem 
Nund aus freudigem Kreis 
Heil, Heil Zeus junger Sohn! 
Beyde Chöre. 
O wie dröhnte vom mächtigen Fall 
Der Giganten die Erd' auf, als du herbey 
Stürmteſt, den Göttern ein Schild. 
übergewälzt, mit entfeglihem Fall 
Sant das Gebirg; der gejtürzten Gefchrey 
Scholl aus der Ebene wild. 
Denn dein ward, mit der Milde, die Leben 
ect und nähret, unnahbare Kraft! 
Herzerfhütternd Entfegen, unfel’ger Wahn 
Ward dir, Du ftrömft fie hinaus 
Sn des Schuld'gen Bruſt! — Dem Glüd 
entrafft 
Sinkt er dahin! und Erbeben 
Saft ihn! — in Hades Haus 
Zaumelt, unheilia, der Dann. 
Butes 
(herausſtürmend). 
Dieß Habt ihr Mir gethan! — Wer fagt, 
Daß Unheil mir am Herzen nagt? — 
Her diefe Fackel! einen Kranz 
Um's Haupt! um’s Eöniglihe Haupt 
Mir einen Kranz! — So, froh umlaudt, 
Schwing' id den Zuß zum heil’gen Tanz. 
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©Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Koronis. 


Koronis. 
Loß reiß' ich mich! es jagt 
Der ſüße Gott! o en 
Zu deinen Reihen 7 
Flieg ich herbey! dem Freudebringer, 
Durch den ein feurig Licht uns tagt, 
Komm ich auf's neue mich zu weihen. 
Heil dir! Heil! Heil! 
Butes. 
Bakchantenwuth, Bakchantenwuth, 
Heil, ergreifet die Prieſterina! 
Machtvoll biſt du, Jachos! 
Stürm', ſtürm' ein auf der Feinde Brut! 
Den ſtolzeſten fälle! Gewinn 
Wird deinem Ruhme, Jachos 
Koronis. 

Verderben 

Tod bringenden Wahn 

Goß einſt über Pentheus Jachos! 
Und er ſtürzte dahin, 

Vom Zua des Herzens verführt, 
Wo die Mänade ſchwirrt, 

Bo Gejauchz hochtrunknen Sinn 
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Höher geifelt. Berderben 
Ward dort dem folgen Main. 
Butes. 

Verderben ward ihm! und ich zittre 
Daß Bakchos hier heraus mid) mwittre. 
Beyde Eböre. 

O Almadt hoher Kraft! gelingt 
Dir Unerhörtes! ſieh, es fchlingt 
Die Schweiter Todesnege, ringe 
Mit Liebe nicht mehr, nein fie zwingt 
Die Stimme ihrer Brujt zu ſchweigen, 
Und fliegt zum düftern Todesreigen. 
Komm denn herab! herab! 
Zaud nieder Wuth mir in die Bruft! 
Der dort auf eigner Frechheit fußt, 
Ins Grab! ins Grab 
Stürz' er. hinab: 
Denn, Götterrahe will fin zeigen. 
Koronis 

Der it's! Herbey Gemeihte! 
Herbey! erfaßt die Beute. 

Ehorder Weiber. 
Serben, Jo herbey! 

Chorder Männer. 
Verderben dir! den Bakchos Zorn gekroffen, 
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Koronis. 
Verderben dir ! 
Das Grab, es jteht Dir offen, 
Und nicht entkommſt du mir. 
Butes. 
Wie? Thörinn! darfft du Koffen 
Dem Butes Troß zu biethen, 
Den hoher Fluch getroffen ? 
Ernſt kommt er hergeſchritten: 
Sein Gang iſt Tod! ein düſtres Bild 
Der Wehevollen Grabesnacht 
Eilt er durchs ſtöhnende Gefld. 
Und wo er wandelt, horch! erkracht 
Der Donner, Blitze fhmeitern 
Hernieder aus gethürmten Wettern! 
Die Wieſe welkt, es welkt am Strauch 
Der Roſe ſüß erfreuend Licht 
Vor ſeinem giftgeſchwollnen Hauch! 
Denn allen Göttern bang zu ſchauen 
Iſt dieſes Fluchgetroffnen Grauen 
Und feines Wehes Qualgewicht. 
Koronis, 
Tod! Tod der fluchgetroffuen Schuld! 
Es wid) von ihm der Götter Huld. 
Chor. 
Sie wich! Tod, Tod 
Der fluchbeladnen Schuld! 
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Butes 
| (feine Fackel mitten unter fie fchleudernd, bricht durch 
ipre Reihen). 
Zur Seite! fort!» 
Chor. 
O Séchrecken! 
Butes 
(die Unhöhe empor eilend) 
Nach deinem Altar laß 
Mid aus die Hände ſtrecken. 
Chor. 
Schaut ihn! wie leichenblaß! 
Butes 
(über den Altar gebeugt). 
Bey dieſem heil'gen Licht 
Sey, Starker, du beſchworen, 
O gib mich nicht verloren, 
Verdirb mich Schwachen nicht! 
Koronis 
(in der Mitte des Vorgrunds). 
Zurüd vom Altar! | 
Ghor 
(aufwärts ſtürmend). 
Weiche! 
Bierter Band. E 
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Butes 
(ven Altar umflammernd), 
Die wüſte Dienge, ba! fie dringt 
Herauf im tobenden Gewühl. 
Chor. 
Schaut! ſchaut! wie er — zu freches Spiel! — 
Den Altar jetzt umſchlingt. 
Das Feuer löſcht! es zürnt der Gott! 
Butes 
(den Altar hinab ſtürzend). 
Hinab! fo zürn’ ich felbft dem Gott! 
(fliegt durchs Gebirge), 
Chor 
(beym Sturz des Altars wie erſtarrt, dann ihn raſch 
verfoigend). 
O Gräuel! auf! dem Frechen nad! 
D Gränel! Sräuel! ew'ge Schmach! 
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Biere Aug 


Rauhe Gebirgskette. MondHelle Nacht. 


Eerker Aurftrırt 
Greid. Agaßamenos. 


Agagamenos, 


Breit tobt der Strom in grauſen Maſſen, 
Von Bitt' und Flehen ungerührt, 
Den ſuchend, den er will erfaſſen, 
Auf des Gebirges öden Straßen; 
Es tönt Geheul auf; ausgeſpürt 
Hat etwa deines Sohnes Wege 
Der trunkne Schwenm — ih muß dich laſſen! 
Drey Stunden ſchon durch's Waldgehege 
Braußt dieſer Stürmer blut'ges Wüthen: 
Sie ſchwören — kann der Menſch fo haſſen! — 
Ben feines Leibes Mahl zu praſſen. 
Mög’ dir ein Gott den Sohn behüten! 
O hätt’ ihn doch, der Schickſals Schläge 
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So ſchwere trug, jein Glück aeführt 
Geheimern Waldpfad; milde Pflege 
Dem Fluchtermatteten verlieh’n. 
Greis. 
Leb’ wohl! ich laß did willig ziepn. 
Welt ift der Greis; mög’ er verſchmachten, 
Wenn im Gebirg er bat verirrt, 
Durch Zwitferfhein der Nacht verwirrt 
Nah Ausweg wird vergeblich traten, 
Und ihm die letzten Kräfte flieh'n. 
D rette mir den Sohn! 
Agaßamenos. 
Gewähren 
Die Götter mir es, ſoll's geſchehn. 
Ei’ wii ich ſelbſt zu Grunde gehn, 
Als mid von ihm, dem Herrfcher, Eehren, 
Der tole Haufe ſoll's nicht wehren. 
(Ab). 
Greis. 
O! wenn ich Fluch ihm gab, und ihr, 
Sind fie darum des Schickſals Ball? 
Ein höh’rer Bann iſt's, welcher dir 
Das Leben heinmet, o mein Sohn! 
Eh’ du noch warft, da wardft du fchon 
Für nimmer rub'ndes Leid beftimmt ! 
Ein höh'rer Bann ift’s, welcher dir, 
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D Tochter, Zugendfreude nimmt: 
Ihr pflückt für Ahnherrnſchuld den Lohn, 
(Man vernimmt Geſchrey der Bakchanten). 
Horch! horch! dieß war ein grauſer Hall 
Vereinter Stimmen! wilder Grimm 
Scholl wilder nie! o wie ſo ſchlimm 
Sind wir berathen! Nur zum Hohn 
Sind wir ſo grell hereingeſtellt 
In al’ der Schönheit Glanz. Es ſchwellt 
Su Blüth' und Frucht empor die Erde, 
Und milde Luft umfpielt fie weich, 
An Segnungen ift fie fo reich, 
Vom Holden Himmelsfteapl erhellt! — 
Wir doch find trüb ringsher! Befchmerde 
Sf unfre Mutter, und fie fäugt 
Mit Leid und groß, den Naden beugt 
Sie früh dem zagenden Gefhledt. 
Unfähig, uns hinauf zu ranken 
An ſüßer Freude blüh'nde Äſte, 
Beſtimmt, in Qual zu ſchwanken, 
Umſtrickt von ew'gen Weh's Geflecht, 
Unſelig auf der ſel'gen Erde, 
Sind wir nur ungelad'ne Gäſte 
Bey ihrer Wonnen heiterm Feſte, 
Und Fremdlinge am eignen Herde. 
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Zweyter Auftritt. 
Der Greis. Perimedes Roronis. 


Greis. 
Hier dringt der Jüngling mit Gewalt 
Die Tochter, ihrer nicht bewußt. 
O! ftark ift Liebe, und es prallt 
Entjegen ab von ihrer Brust. 
Ga! mitten aus des Feſtes Wuft 
Nahm er fie fort. Mög' aller Segen 
Der Emwigen dich forgend Hegen, 
Der retten mir mein Kind gemußf. 
Derimedes. 
Du Follt mie fort! 
Koronis. 
D! weg vom Zuge 
Heißt man mich, Bakchos! wieder 
Ergreift er mi! 
Perimedes, 
Du follft mie nieder; 
Zur Erde folt du! Wie im Fluge 
Ich did vom Feite fortriß, folit, 
Wie du auch Elagjt, und weinft, und grollſt, 
Du raſch mir doch gebändigt ſeyn. 
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Greis. 

Es ſey die Binde bald entſchwunden, 
Die ihr das trunkne Aug' umwunden. 
Perimedes. 

Du ſollſt mir hier ſeyn eingeklemmt, 
Wo Felſen ſich an Felſen ſtemmt; 
In enge Kluft zwäng' ich dich ein. 
Koronis, 
D Zeus! 
Perimedes. 
D Zeus! — Du rufjt allein 
Dem Gotte nicht. — D Zeus! vollende 
as ich begann! 
Koronis. 
Er preßt die Hände 
Mir graufam. 
Perimedes. 
Dionyſos, wende 
Der Jungfrau Sinn. Im Frevel nicht 
Hab' ich vom Feſte ſie geraubt; 
Ich that, was ich gewähnt erlaubt; 
Mögſt grauſes Unheil wenden! 
Nicht Brudermord iſt Jungfrau'n Pflicht, 
Die, hehrer Gott, an dich geglaubt. 
Koronis. 


Ach, ich bin ſchwach! 


ren 104 var 
Perimedes. 
Erkennſt du mich ? 
Koronis. 
Ich hab' dich irgendwo geſchaut, 
Eh’ mir die Freude noch entwich. 
Greis. 


Dein Werk its, Evios! — Weh, mirgraut! 


Dennoch, ich will mein Heil verfuhen. 
xoronis. 
Dorf drüben bey den grauen Buchen, 
Dort regt fieh etwas — D! 
Greis. 
Ich bebe, 
Perimedes. 
Wie iſt dir? 
Koronis. 
Gönn' mir, daß ich hebe 
Das Haupt ein wenig; denn ich ſehe 
Was mir bekannt ſeyn ſollte. 
Greis. 
Wehe! 
Koronis. 
Ich ſchau' dort einen guten Greis, 
Wie ich ihn kürzlich erſt geſehen, 
Im Buchendunkel ſich ergehen! — 
Wie Schnee, däucht mir, ſein Haar ſo weiß. 


M 
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Öreis. 
Us) magſt du ihn, Kind, nicht erkennen ? 
Korpnis, 
O Bater! 
Greis. 


Habet Dank, ihr Götter! 
Perimedes. 
Sie kannte dich! Sie durft' dich nennen. 
Koronis. 
Sie fagten: du feyft frech, ein Spötter 
> Der Gottheit auch!— ich will's nicht glauben. 
Perimedes. 
Ihr Blick wird Harz und roth und röther 
Färbt ſich die Wange. 
Koronis. 
Mögſt erlauben, 
Mich ihm zu nahn! 
Perimedes. 
Zeus! Zeus! ich muß 
Vergeh'n in Wehmuth! — 
Greis. 
id Kind! 
Derimedes, 
Geh! ſchreite 
Zum Vater immer. 
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Koronis. 
Deinen Fuß 
Umſchling' ih, Theurer! ah, und breite 
Um dich die Arne. Einen Ruß 
- Auf dieg dein Knie mögft mir gewähren. 
Sreis. 
So willſt du wieder zu uns kehren? 
Kordnis. 
War ich auch treulos jemahls? Sieh, 
Ich kenne ſelbſt mich nicht, und weiß 
Nicht was geſchah. 
Perimedes. 
O wiſſ' es nie! 
Koronis. 
Es glühte mir herauf ſo heiß 
In unruhvoller Bruſt — jetzt weicht 
Das Feuer, das mich dort erreicht. — 
Was mich ſo wild erſt hatt' durchdrungen, 
Es iſt verſchollen und verklungen. 
Greis. 
An's Herz! and Herz, mein Kind! herauf 
Zur Baterbruft! 
Koronis. 
Ich will dich lieben. 
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Perimedes. 
Strahlt Heiterkeit nun wieder auf 
Sn diefen Augen ? 
Koronis. 
Ach! 
Perimedes. 
Und trüben 
Sie nimmer ſich? — Doch willſt du lieben 
Ihn nur, den Vater? 
Koronis. 
Holder Klang 
Mir werther Stimme! Ewig Theurer, 
Der mich, ich fühl' es wohl, gerettet, 
Mein ganzes Daſeyn, glaub' es, kettet 
An's deine ſich, der mir Erneurer 
Des Lebens ward. 
Greis. 
Hört doch! es drang 
Bakchosgeſchrey zu uns Herüber. 
Perimedes. 
Du irrſt nicht, Greis; und auch Geſang 
Vernehm' ich. 
Greis. 
Still! 
Koronis. 
Dieß düſtre Fieber 
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Der Wuth, das mich erft wild geſchüttelt, 
Kommt mir's auf's neue wieder? — Lieber! 
Ich fühle mich fo Bang’, fo bang’. — 
Mein Vater, zürn’ nicht, wenn ih age! — 
Ah! und wo ift der Bruder? 
Perimedes. 
Schweige! 

Koronis. 

Wo iſt er? Weh! 
Greis. 
Entſetzen rüttelt 

Mich wild hinüber bald! — nicht frage 
Wo der iſt, den ich dir nicht zeige. 

Koronis. 
Dennoch, ich ahn' es! ſage! ſage! 
Wo iſt er? Fortgetrieben 
Ward er im Schwall der Beokchoswogen, 
Manch Thyrſosſtab war nachgeflogen 
Mit feindlich-wilder Spitze! 
Er iſt nicht lebend wohl geblieben! — 
Zeus! fend’ mir deine Blige. 

Entfernter Chor. 
Wo der Feld, und wo die Brandung, 
Sucht ihn! ſucht ihn! 
Greis. 

Vernehmet ihr's? 
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Perimedes. 
/ Greis, die Geſchichten 
Uralter Zeit erneuen ſich. 
Koronis. 

Und ihr Entſetzen fällt auf mich— 
Ja, Grauſes kannſt du mir berichten, 
Allein du ſchweigſt? 

Greis, F 

Fort! eilt zu flüchten, 
Fort! Zwinge ſie! es zieht ein Schwarm 
Herbey ſchon! faſſe fie am Arm, 
Und rette, die dein eigen iſt. 
Perimedes. 

Mein eigen! meineſt du, mein Weib? 

Greis. 
Du ſagſt es! fort denn! 

Perimedes. 
Es vergißt 

Der Jüngling nicht des Vaters Wort. 
Auf, Jungfrau! mächtig um den Leib 
Schling' ich den Arm dir; ſichern Ort 
Find ich dir aus. 

Greis. 

Raſch alfo! fort! 
(Perimedes mit Koronis a9). 

Greis. 

Verleihe Rettung! fende Schiemung, 


* 
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D Zeus, hernieder meinen Lieben! 
In Nacht und Graus dahingetrieben 
Erliegen fie! es fhwillt die Thürmung 
Der Wogen tödtend um die Benden. 

Entfernter Ehor. 
Rächend ihn vom Licht zu ſcheiden 
Tracht' ich, finn’ ich. 

Greis. 

Ganz drüben ſind ſie hingezogen. 
Allein um welcher Berge Bogen 
Magſt du mein Sohn wohl fliehen? 
Wo magſt du lautlos ziehen, 
Des Schreckens kläglich Bild, 
Wenn hiuter die die Fackeln ſprühen, 
An's Ohr dir ſchlägt der Schrey 
Der Drängenden ſo wild? 

Entfernter Chor. 
Wirſt von Furcht und Sorge frey, 
Frecher! Frecher! 

Greis. 
O! warum ſäum' ich? Selbſt zu ſchauen 
Iſt beſſer, als in Angſt vergehen! 
Ich will der ſchwachen Kraft vertrauen. 
Zur Stärke werde, Mattigkeit des Alten! 
Mein fchredlich Loos, ih will es fehen, 
Und dann im Tod erfalten, 
(Ab). 
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Entfernter Chor. 
Dort, wo Moos den Felfen deckt, 
Scheint mir, regt fih’3! nieder, nieder! 
Sey zu Boden er geftreft. ä 
Nieder, mit ihm! nieder! nieder! 


Dritter Auftritt, 
Butes, auf der Höhe flüchtend. Später Koronis. 


Butes. 

Raſche Jagd! ho! raſche Jagd 

Folgt mir nach mit grauſem Schalle, 
Und dem ungeſtümen Schwalle 

Weicht das arme Wild verzagt. 

Und die Felfen und die Bäume 
Schneiden höhnend mir Geſichter, 
Sraßenhafte! und ich ſchäume 

Wuth vom Munde! — Weh mir, bricht er, 
Diefer Steig? Hilf Zeus! ich falle! 

(ftürst). 
Koronid, | 

Aus der Schirmung zieht eö mich 
Wieder zu euch, graufe Klüfte, 
Hör's, verborgner Widerhall! 

Rächend ruf’ ed Durch die Lüfte, 
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Und es tödte mic) der Schall; 
Die ihn opferte, war ih! 
Wahnfinn Hatte mich getrieben. 
| Butes. 
Du warſt's, die mich foilte fieben! 
Koronis. 
Rufſt du? o wo find' ich dich? 
Butes. 
Wo der Fels ſo hart verwundet, 
Wo fo blutig reißen Dornen. 
Koronis. 
Theurer Ruf mir des Verlornen! 
Butes. 
Wehyooll liegt, der nie geſundet. 
Koronis. 
Hier herüber tönt die Stimme 
Butes. 
Aufwärts immer. 
Koronis. 
Weh dir Armen! 
Butes. 
Mögſt dich endlich mein erbarmen. 
Koronis. 
Sprich, wo biſt du? 
Butes— 
Höher klimme. 
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Koronis. 
Ah, an fleiler Klippe Rand, 
Seh’ ich , liegft du; eine Blende 
. Hat dich Armen aufgenommen. 
Und fo hoch empor geklommen, 
Wüßt' ich nicht, wie ich dich fände, 
Außer ich hätt’ Adlersfchwingen, 
Bis zu Dir empor zu dringen. 
Allzu fteile Felſenwand 
Senkt ſich pfeilg'rad unter dir, 
Und auf halber Berghöh' weilen 
Muß ich, kann dein Weh zwar theilen, 
Doch, wie Sehnſucht glüht in mir, 
Armer, doch dich nicht ereilen. — 
O entſtelltes Bild des Bruders! 
Muß ich ſo dich vor mir ſchauen? 
Butes. 
Wo des Schiffes Kiel zerhauen, 
Nicht bedarf es mehr des Ruders: 
Aus ift’s mit mir! ſchon geſtrandet 
Bin ich, und es naht das Ende. 
Koronis. 
Hoffe dennoch; mancher landet, 
Der zu ſinken glaubte. 
Butes. 
Schwände 
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Aller Schmerz fo, wie vor dir, 
Da du fhüsend naheft mir, 
Kränkende Erinnrung fhwinder. 
Sey mic hold! 
Koronis. . 
Sc bin’s! 
Butes, 
Es findet 
Trost ſich noch. — D hohes Glüd! 
Fromme Schwefterliebe pflück' 
Ich Berlaßner! 
Koronis. 
Lieber! glaub’ es, 
Beute war ich trunknen Raubes, 
Als die Menge ich entflammte. N 
Bromios trieb mi, Er verdammte 
Dig, den Kühnen. Lieber, glaub’ es. 
Butes. 
Einſt zwar wollt' ich dich geſellen 
Mir als Weib, in bangen Wellen 
Schwoll der Buſen dir; es ſchlug 
Schwer dein Herz in meiner Nähe. 
Dort im Thal, du weißt es! 
Koronis. 
Wehe, 
Daß ich dich ſo elend ſehe. 
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Butes. 
Hohn den Göttern nur bereiten 
Wollt' ich ſpäter, nicht iſt's Trug; 
Nur darum zum Bunde ſchreiten 
Wollt' ich! 
Koronis. 
Unglücksvolle Stunden! 
Butes. 
Wilde Luſt war ausgebrannt 
In der Bruſt mir, und entſchounden, 
Als in dir ich ausgefunden 
Eine Schweſter, nie gekannt, 
Nie zuvor auch nur erhofft. 
Doch ſich ſelber zu verwunden 
Eilen Sterbliche zu oft. 
(Entferntes Geſchrey. Licht bricht durch die Stämme auf 
der Höhe). 
Roronis, 
Helle wird's dort! Helle! Kelle! 
Dur die Hohen Felfengänge 
Wogt unendlihes Gedränge, 
Und es ſchwellen die Gefänge 
Wild herüber! 
Butes. 
Bald zur Stelle, 
Dünkt mir, ſind ſie. 


nenn 116 vun “ 
Korpnis. 
Weh! zu ſchnelle! 
Butes. 
Laß fie fommen! laß fie walten! 
Wenn ſie mir die Stirne fpalten, 
Kört ed auf, fo Heiß zu toben” 
Mir da drinnen. Sh will loben 
Meinen Mörder, j 
Koronis. 
Nein, erhalten 
Sollſt du ſeyn! 
Butes. 
Du willſt's? 
Koronis. 
Hinein, 
Wie dich ihre Wuth auch ſucht, 
Finden ſie nicht in die Schlucht; 
Das Geſtrüpp' auch hüllt dich ein. 
But 
Mög' es, wie du ſageſt, ſeyn. 
Und ſey Reitung denn verſucht. 
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Vierter Aufrritt. 


Die Borigen. Chor der Theffalerinnen 
und der Thrakfier, von den Höhen herabſtürmend. 


Theffalerinnen. 
Herab! herab ! wo tief im Thal, 
Dumpf mit der Unfe Ruf 
Achzend, vielleicht der Verworfne liegt; 
Niedergemälzt, in den Schlamm 
Die verworrene Stirne drüdt. 
Ich will ihn finden! 
Thrafier. 

Ich will's! ich will's! und treff' ihn Aual, 
Hart, wie er euch fie ſchuf, 
Theure, da frech er bey Nacht gefiegt ; 
Räuber des Gott 3, und er ſchwamm 
Sn fo fröhlichem Wahn beglückt! 
Der fol ihm ſchwinden. 

Beyde. 
Der ſoll ihm ſchwinden! 
Treff’ ihn dreyfache Qual, 
Wie er fie felber fhuf ; 
Unfel’gen Junfrau’n; der Nahe Ruf 
Schalle, [halle durch's dröhnende Thal; 
Er ſoll uns finden. 
Mög’ er, da ihn jegt Nacht einhüllt, den Wal 
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Thürmend der Finſterniß, al überafl 
Treffen den Feind, wenn deiner Roffe Huf, 
Leuchtender Helios, nun an den Saum 
Streifet der Welt, wenn mit der Helle der 

Traum 
Slieht, und der Lerche Ruf 
Aufmahnt, des Tags Werke zu gründen. 
Unſer Werk, Tod heißt's! Es verbünden, 
Hör's, gegen dich, den Evios Zürnen drückt, 
Was fonft Menfchen beglüdt, 
Tag ih, und freundliches Licht, welches ihn 

ſchuf; 
Und du erliegſt, und gefällt fällſt du, entrückt 
Bald, wo dich keiner ſoll finden. 
(zerſtreuen fi). 
Koronis. 
Und dahin jetzt durch die Schluchten 
Rollen ſie. O Zeus, gib Rath! 
Du doch, dem fie graunvoll fluchten, 
Lebſt du? 
Butes. 
Schau' es. 
Koronis. 
Raſche That 

War' fo dringend. 
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Butes. 
Meinſt du dieß? 
Koronis. 
Bleibſt du, iſt dir Tod gemif. - 
Doch, wie ſoll ich dich erretten? 
Butes. 
Laß die Sorge. 
Koronis. 
Wie dich retten? — 
Sieh! es ſcheint ein Pfad hier ſchräg 
Durch's Geſträuch ſich aufzuwinden. 
Mir gelingt's! Ich ſuch' den Weg, 
Bruder, Rettung dir zu finden, 
(46). 
Butes. 
Mög’ der Mächtige vollenden, 
Was an mir er üben will, 
Lange feiner Willkühr Spiel, 
Wird er mir ein Grab doch fpenden, 
Doch von jener fol er wenden 
Schmerz und Trübfal! Neue Sonnen 
Zagen mir, hab’ ih gewonnen 
Diefe Hoffnung! — mög’ es enden. 
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Bünfter Auftritk 
Butes. Der Greis. 


Greis. 
Wie Sturmgeheul, und wilder Wogen 
Empörte Brandung ſcholl die Stimme 
Der Wüthenden, und ihrem Grimme 
Din ib ganz furdtlos nachgezogen. 
Dog find’ ich ihn nicht, den ich Tage: 

Butes. 
Du ſucheſt, den du fhon — 
Blick auf! 

Greis. 

Mein Sohn! 
Butes. 
Nun denn, beym Flur 

Den da geflugt — 

Greis. 

Ou 
Butes. 
Bey den Stunden 

Grau'nvollen Weh's, das ich empfunden — 

Greis. 
Laß mich nicht ſolchen Anfang hören! 

Butes. 


Bey deinem Schmerz auch will ich's ſchwören, 
⸗ 
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Gr hält mih fhon umſtrickt, gebunden; 
Eein bin ih, er hat überwunden. — — 
Er hat mid) hoch geftellt! 
Greis. 
Mein Sohn! 
Butes. 
Selsfönig, häng' ih unterm Bogen, 
Den jiernenhefl dort aufgezogen 
Die alte Naht. 
Greis. 
Daß dieß ich fah! 
Butes. 
Er madt zum Hohn mich auf dem Thron 
Der Klippe fe. Heranf geflogen 
Bin ih dir nit; doch bin ich da. 
Breis. 
Brich, brich mein Aug’! 
Butes. 
3 i Grft war mir nah 
Die liebe Schweſter; doch fie ſucht 
Die Wege, näher mir zu Eommen. 
Indeß bin ih wohl fortgeſchwommen, 
Wenn jene mich mit fih genommen, 
Die taumelnd erit mir wild geflucht, 
Die, rückwärts ſtrömend, wiederfommen. 
Dierter Bd. 5 
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Greis, 
Sa! Stütze möchte fie dir werden! 
Die Ehwerter möchte dich erretten. 
Ach aber fprengt die ftarren Ketten 
Auch eine Macht auf Erden? : 

Duteß, 
D Vater, Vater, la dir danken 
Für dieſe Stüße deines Sohns; 
Sie lehrt ihn, fürder nicht zu ſchwanken! 
Sie lehrt ihn, achtend nicht des Throns, 
Und achtend felber nicht des Lebens, 
Die Süße eines andern Lohns. 
Sey nun die Fülle meines Strebens, 
Des Wehes reichſtes Maß zu häufen 
"Auf dieg mein Haupt, nur nit vergebens, 
Mic) treff' der volle Fluch! es ftreifen 
An ihe wohl fehonend dann vorüber 
Die Mächte, die mich wild ergreifen. 
Sehy ih zerftückt! zertrümimert! Fieber 
Des Wahnſinn's mög’ mich neu erfaffen, 
And rüttle mich zum Tod hinüber, 
Bon ihr doc foll die Rache laſſen; 
Geheiligt fey dieß heilige Haupt 
Den Göttern, die nur Schuld’ge haſſen. 
Sen ich allein des Glücks beraubt. 
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Greis, 

Dahin kam's — O zu herber Schmerz! — 
Die Gottheit höre deine Bitte, — 
Raſch, raſch, o Greis! den?’ vorzueilen 
Dem Sohne noch! und in die Mitte 
Der Trunfnen ftürze! bald fol heilen 
Aud dein vom Fluch zerfhmettert Herz. — 
Sey ſtarken Willens, Sohn. 


Butes, 
Sa wohl! 
Greis. 
Bey dem Beſchloßnen halte feſt. 
Butes. 
Nichts kommt, was dieß verhindern foll, 
Greis. 


Demuth geziemt uns! O es läßt 
So ſchön, Gehorſam. 
Butes. 
Du ſprichſt gut. 
Greis. 
Fahr' wohl! Zeus geb’ div hohen Muth. 
(ab). 
Butes, 
Und dir! und dir! fahr” wohl! fahr” wohl! 


or 
» 
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Sechster Auftritt 
Butes Agaßamenos. 


Butes, 
Horch! horch! fie heulen drüben; ſchwer 
Zieht jenfeits Dort Gewölk daher; 
Die Naht, die ſternenhell gefunfelt, ° 
Wird bald von fiefrer Nacht verdunfelt. 
So folgt auf Leiden graufer Schmerz, 
Un? halle in Grabesnacht das Herz; 
Er folgt auf Weh, reich zugemejfen, : 
Dur Übermaß des Weh's Vergeffen ; 
Und Stille auf zu laut Gebraus 
Liegt auf des Tod's uraltem Haus, 
Agaßamenos. 
Gewölk hüllt rings den Himmel ein, 
Als ob's im Rieſengange ſchritte; 
Doch fällt dort auf des Berges Mitte 
Grell hin des Mondlichts falber Schein. — 
O Zeus, ich ſeh' des Herrn Geſtalt! 
Butes. 
Weß Wort iſt's, das herüber hallt? 
Agaßamenosb. 
Agaßamenos. 
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Butes. 
j Willſt du fcheiden 
Dom König won? 
Agaßamenos. 
Daß ich dich rette 
Durchzog ich des Gebirges Kette: 
Darf man im Leid den Herrn auch meiden? 
Butes. 
Man darf's. 
Agaßamenos. 
Ich kann hinüber nicht; 
Rath geb' ich doch, der dir gebricht. 
Es iſt ein Pfad gleich hinter dir; 
Wenn durch's Gebäſch du links dich windeſt, 
Nah Zurzen Wege, König, findeſt 
Den Steig dır zu der Nymphen Halle, 
Wo niederftrömt im mächt’gen Falle 
Der Bergſtrom in des Bakchos Thal. 
Butes. 
Warum dieß alles? iſt doch hier 
Auch Bakchos, hier und überall. 
Agaßamenos. 
O! o! ich hörte graufen Schall. 
Butes— 
Triumphgeſchrey! 


* 
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Agaßamenos. 
Gejauchz! 
Butes. 
Ein Wüthen 
Verwegnen Taumels! neues Feſt 
Schlägt aus, und treibt ſchon neue Blüthen. 
Agaßamenos. 
Verflucht ſey, wer den Herrn verläßt! 
Ich nehm’ es auf auch mit der Menge, 
Butes. 
Du wähnſt's? 
Agaßamenos. 
Hernieder denn, und ſchlänge 
Der Pfad ſich in des Todes Thal: 
Und fich! die Fackeln ausgebrannt, 
Kommt wild der Zug daher gerannt, 
(fteigt allmählig nieder). 


Siebenter Auftritt. 
Borigen. Die Thrafier ohne Faden 
herbeyfürmend. Später Perimedes. 


Thrakier. 
Hier ja, fey er, fprach der Alte. 
Dog erlofchen find die Flammen 


| 
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Unfrer Fackeln, aM’ zufammen 
Treiben durch die Nacht, die Ealte, 
Wir im Kreis um! Bakchos Schalte 


Mit ipm! mögft ihn raſch verdammen. 


Buntes. 

Seyd ihr da? 

Threfier. 

D Zeus! fo helle 
Glänzt dort, wo er weilt, die Stelle. 
Bakchos Hat dich uns verrathen! 
Und erleuchtet dir die Schwelle 
Wo du eintrittft zu den Schatten: 
PDerimedes. 

Haltet, haltet, Mordgefellen ! 

Thrakier. 
Eilt denn! eilet! eilt zu ſtürmen! 

Perimedes. 

Bakrchos wird ſich euch verweigern. 
Wollt in's Unermeßne thürmen, 
Höher ſchnöde That ihr ſchwellen? 
Unerhörtes graufend fteigern, 
Ihr, um die noch graufe Wellen 
Schlagen, jüngft vergoßnen Blutes? 

Thrakier. 
Was geſchah, ganz frohen Muthes, 
Wiß' es, Jüngling, iſt's geſchehen. 
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Agaßamenos. 
O! und was haſt du geſehen? 
Perimedes. 
Unheilſchwanger iſt die Stunde! — 
Drüben, wo dahin ſie zogen 
Wie die Fluth empörter Wogen, 
Kam der Greis, und in die Runde 
Ging er um die wüſten Haufen, 
Die umlagern ihn mit Schnaufen 
Und Gebell, wie grimm'ge Hunde. 
Und ſie fangen an im Bogen 
Steinwurf auf ihn hin zu leiten, 
Den mit Flüchen ſie begleiten; 
Er doch, ungefragt, gibt Kunde 
Von der Zuflucht ſeines Sohnes, 
Achtend nicht des ſchnöden Hohnes; 
Und zum Tod ſich zu bereiten 
Zieht er ſeines Mantels Falten 
Über's Haupt her; doch fie ſchreiten — 
Wohl gedrängt durch höh'res Walten — 
Über ihn; ſie ringen, ſtreiten 
Wer zuerſt ſoll Theil erhalten 
An dem Tod des edlen Alten! — 
Bon dem Weitern Taf mid fhweigen. 
Thrafier. 
Hohe Neigen, hohe Reigen 


J 

va 129 wen 
Lehret Bakchos; und es ſchlingen, 
Wie ſie ſinken, wie ſie ſteigen, 
Und in ſtolzen Tönen klingen, 
Oft hindurch im blut'gen Ringen 
Todeslooſe ſich, und beugen 
Allzu Frechen ihren Nacken! 
Wen wir faſſen, wen wir packen, 
Niedertreten und zerreißen, 
Er wird nicht mehr prunkend gleißen, 
Noch ſich Gottverächter zeigen. 

Butes. 

Nun, ihr ſeyd bereits im Zuge; 
Stürmt herauf nur! 

Perimedes. 

Drohſt du oben? 
Bald im ungeſtümen Fluge 
Sind ſie auf zu dir gehoben. 
Thrakier. 

Fortgedrängt und fortgeſchoben, 
Eingekeilt jetzt, dann gehoben 
Schau das Eis im breiten Strome. 
Ruht's ein wenig, wird's doch rollen, 
Wenn die Fluthen wieder ſchwollen: 
Rufe du im Hochmuth droben 
Nimmer wieder: komme! komme! 
Denn bald hat ſich hergeſchoben 
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Grau’n um did)! es nah'n die vollen - 
Wildgedrängten Todesmwellen, 
Bis zu die empor zu ſchwellen — 
Und dein Nahme iſt verfchollen, 
Theffalerinnen 
(aus Entfernung). .; 
Thyrſosſchwinger, dich zu Toben 
Auf nad) oben! auf nach oben! 
Nerimedes. 
Sa bald nah'n im trüben Schwalle 
Uns die Ungefiümen alle. 
Agaßamenos. 
Säum' nicht, Freund! ich weiß die Wege 
Aufwärts durch verborgne Steige, 
Und ich rett' ihn. 
Perimedes. 
Zeige, zeige! 
Agaßamenos. 
Drüben ſchon durch die Gehege 
Brechen fie! — ſorg, nicht zu fallen. 
Laß uns raſch denn aufwärts wallen. 
(beyde verlieren fich). 
TSheffalerinnen? 
(aus Entfernung). 
Dunkel, Dunkel, Dunkel hüllt mich 
All zu fehr ein! Furcht erfült mid! 
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Achter Auftritt. 


Butes. Thrafier Koronis auf der Höhe bey 


Butes herportretend. 


Koronis. 

Dank ſey Zeus dir dargebracht! 
Bytes. 

Eine neue wilde Schlacht 

Kommt ung, denn. der Dränger macht. 
Koronis. 

Sa fie nah'n, ich hör's mit Geben! 

Willſt du denn zurück nicht? weiche! 
Butes. 

Weichen folk’ ich? eine Leiche 

Bin ih ſchon, des Gottes Streiche 

Wehren mir's mich fort zu heben. 

Du doch, Gute, du wirft leben. 


Neunter Auftritt. 


Butes Koronis. Thrakier. Theile 
lerinnen. 


TIhratier. 
Heil den Frauen! Heil Mäuaden ! 
Heil euch gottdurchglühte Weiber! 
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Theſſalerinnen. 
Hinter uns der ernſte Treiber, 
Bakchos jagt uns! und wir waden 
Durch den Strom der Finſterniſſe. 
Seyd ihr dort denn? Raſch entladen, 
Möcht ich, dag die Woike riſſe, 
Daß ich bey dem Schein der Blitze 
Säh' der Freunde frohe Sitze. 
Später kommen wir, wir haben 
Ihn, den frommen Greis, begraben; 
Denn dem GSotte konnt' nicht ſchaden, 
Wozu Mitleid uns gedrungen, 
Dem, den wir für ihn bezwungen, 
Wen'ge Erde aufzuladen. 

Koronis. 

Schreckenskunde iſt erklungen! 

Theſſalerinnen. 
Der gelandet nun im Hafen, 
Mög’ er ſchlafen! 

Butes, 
Mög’ er fchlafen. 

Thefialerinnen _ 
Ha! du dorten in der Blende — 
Auf, dag wir dih Shaun — erhellt! 
Bald hat dich der Gott gefält, 
Und du ſtürzeſt. — Den? an’s Ende. 
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Butes 
Denk' an's Ende! num denn: ender! 
Denn ich Harre lange Stunden 
Eurer ſchon. 
Theſſalerinnen. 
Haſt du empfunden 
Furcht vor dem nicht, der uns ſendet? 
Doch dich, Stolzen, ſeh' ich, zwingen 
Machtvoll ſchon der Prieſtrinn Arme. 
Koronis. 
Wenn die Arme ihn umſchlingen 
Nicht der Prieſtrinn, nein, der Schweſter, 
So geſchieht's, um ihn zu ſchirmen 
Vor dem allzu kühnen Schwarme. 
Hört's! und eilt, herauf zu ſtürmen. 
Muß er, muß er hier verderben, 
Will ich gleiches Loos erwerben. 
O! voran habt ihr geſendet 
Ja den Vater; Freche, endet! 
ı Thrafier. 
Sie ſpricht Läſt'rung! 
Theſſalerinnen. 
Nieder! nieder 
Mit den Beyden! 
Thrakier. 
Eure Glieder, 
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Durch die Luft will ich fie werfen, 
Und die Zähne will ih ſchärfen 
Für ech Beyde! 

Ihefialerienen.. 

Nieder, nieder! 
Voraus fliegt der Chor der Weider, 
Butes. 
Unnütz ausgereckte Leiber 
Ihr dort unten! will des Gottes 
Geiſt euch gen mich nicht beleben, 
Lach’ ih nur des tollen Trottes 
Den ihr anhedt! Habt ihr Flügel, 
Diefe Wand herauf zu fchweben ? 
Drängt euch aber höh'res Streben, 
Zeigt es dann! laßt los die Zügel 
Eurer Frechheit! Wie den Vater 
Tödtet mich auch! losgebunden 
Stürmt herauf nur; den Berather 
Meines Heils hab’ ich gefunden. — 
Doch die kaum ih mocht“ erkennen 
In der Nacht, find jekt entſchwunden 
Ganz mir! — will ein Gott uns trennen ? 
Thrafier. 

Und es zieht fi Dicht zufanımen 
Droben über'm Mond die Wolke, — 
Bakchos! zürnft du deinem Volke? 
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Willſt zur Nacht uns raſch verdammen? 
Uns, ie ihn dir wollten fällen? 
Burtes. 
Kommt herauf ihr? 
Thrakler. 
| Blige ſchnellen 
Sollſt du, Hehrer! 
"5. Buntes. ar 
Nun, mo Send ihr? 
Nichts verlang’ ich, als zu fallen, 
Tieaer, unter euren Krallen. 
Komme ihr nicht, warum dann ſchreyt ihr? 
Theffalerinnen. 
Weh mir, welhe Hohn erleidet 
Bon der Frechheit! Naht! Naht! Naht! 
Haft mid um Ruhm und Glück gebracht! 
Thrakier. 
Seyd ihr's, Weiber? — wo? es ſcheidet 
Nacht uns!- 
Theſſalerinnen. 
Ja! ſie ſcheidet, ſcheidet! 
Hat vom Opfer uns geſchieden! 
Gibt uns Wuth, und ihm den Frieden. 
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Sunfter Aufzug. 


Zempel der drey Nymphen, Pflegerinnen des Bakchos. 
Die Rückfeite durch einen großen Vorhang geſchloſſen, vor 
welchem Die Marmorgruppe der Nymphen mit dem jungen 
Gotte. Bor dieſer Gruppe ein Altar. Morgen: 
dämmerung. 


Erſter Auftritt. 


Agaßamenos. Koronis. Perimedes. 

Butes liegt auf den Stufen, die zum Altare empor 

führen, fohlafend hingeſtreckt. Koronis und Perimedes vera 
hüllen ihn , indem fie ein Tuch über ihn breiten. 


Koronis. . 

Sqlaf, Erquicker, thaue nieder, 
Ruh auf dieſes Müden Haupt! 
Lange war er dein beraubt; 
Shen?’ ihm Kraft und Stärke wieder: 
Schlaf, Erquider, thaue nieder, 
Ruh’ auf diefes Müden Haupt! 

Perimedes. 
Und was beginnen wir nunmehr ? 
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Schau um dich per, Freund, ſieh! es tagt; 
Gefährliches Haft du gewagt! 
Bald ftürmen fie zum Opfer her. 
Agaßamenos. 
Vertraut der Gottheit! Hier im Haus 
Der Bakchosnymphen ſtirbt die Wuth: 
Es löſcht des Zürnens heiße Glut 
In ihrer milden Nähe aus. 
Perimedes. 
Als wir in dieſer bangen Nacht 
Den König endlich aufgefunden, 
Als wir nach mühevollen Stunden 
Ihn rettend hier herein gebracht, 
Geheul, Tod forderndes erſcholl 
Da vom Gebirg durch's weite Thal, 
Und Wald und Flur, all überall, 
War ihres Racherxufes voll. 
Und, horch! fie nah'n bereits; wild brechen 
Sie durch die Pforte bald herein, 
Sm graufen flürmenden Verein 
Den Gott an ihrem Herrn zu rächen. 
Agaßamenos. 
Dennoch, ich hoff' den Herrn zu retten; 
Schaut, wie ſie zu der Pfort' eintreten, 
Ihr Auge nicht die Prieſterinn, 
Die ihrem Dienſt ſich durft' entziehn. 
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Sort, Sungfrau denn von jenen Stufen! 
Hörſt du den wilden Schwarm nicht rufen ? 
Aus dieſem Tempel ſollſt du fohreiten, 
Sa, weiter auf. die Höhen fliehn, 
Der Freund wird Schuß dir dort bereiten. 
Zu Helios morgendlichem Strahl 
Hebt auf die Hände! diefe Stunde 
Entſcheidet wahrlich, 
Perimedes. 
Sort! wir all’ 

Sind heillos, geheft du zu Grunde, £ 

Koronis. 
„Die Schweſter ſelber führt zum Rand 
Des Todes dich; denn ihre Hand 
Lenkt jener, den dein Ahnherr fand —” 
O!'“s iſt vorüber!“s iſt vollbracht; 
Das Feuer das dich wild verzehrt, 
Die Schweſter hat es angefacht! 
Die Schweſter auch hat dich gelehrt, 
Als du mit uns den Thyrſos ſchwangſt, 
Zu fliehn in ſchaudervoller Nacht 
Durchs Hochgebirg in Todesangſt — 
Du fielſt von glüh'ndem Schmerz verheert. — 
Der bald den Vater eilt zu ſehen, 
Du wirft nicht wieder auferjtehen. 

(6). 
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Perimedes. | 
Sie ſind's ſey Stärke dir befcheert. 
(4b); 





Zweyter Auftritt, 


Butes. Agafamenos. Thrakier. he 
falerinuem. 


Threalier. 
Wo iſt er, Butes, den die Hand 
Der Gottheit fhlug ? 
TSheffaletinnen. 
Wo ift er? wo? 
Wer unferm Zürnen ihn entwand, 
Des Lebens med’ er nicht mehr frop. 
Agafamenos, 
Kun denn, ich war's. 
TSheffelerinnen 
(den Thyrſos erhebend)- 
Ha, ſtolzer Mann! 
Agaßamenos. 
Ich war's! ſäumt nicht! — wohlan! 
TSheakier. 
Du hajt uns frech entzogen, 
Agafamenos, unfre Beute! 
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Theifalerinnen. 
Der nicht die Gottheit ſcheute, 
Hajt du die That erwogen ? 
Agaßamenos. 
Nicht Menfchenkraft bedarf der Gott, 
Der fih ein Opfer auserforen, 
Wie? feh’ ih euh vor mir, verſchworen, 
D Gräul! zu eines Königs Tod? 
Erwägt der Götter Hehre Mad! 
Nicht ſolltet ihr zur Hoch vermeifen, 
Im Taumel eures Wahns vergeifen, 
Daß Nemefis, die ernite, wacht. 
Shefialerinnen 
(unter fi). 
Wie doch? — mic faffet Heilige Scheu 
Bor diefem Mann! — 
Thrakier. 
Er iſt gerecht! — 
Beyde. 
Vom Auge fällt's wie Traumgeflecht, 
Und alle Dinge ſchau' ich neu. 
Agaßamenos. 
(Butes enthüllend). 
Bon Reue ſeh' ich euch erfüllt. 
Schaut euren König, Freunde, 
Ein jammervolles Bil. 


— 
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Thralier. 
Wie bat ſich Evios gerochen! 
Wie hat er alle Kraft 
Dem Maine dort gebrochen! 
Butes 
(ih aufrichtend). 
Die Stunde Fam der ernften Weihe. — 
Berföhnt erblickt ich euch. 
Thrakier. 
Verzeihe! 
Agaßamenos. 
Willſt du empor jetzt, Herr? 


Butes. 
- Empor. — 
D Zeus! 
Agaßamenos. 
Gemach! 
Butes. 


Komm, Freund, und leihe 
Den Arm als Stütze. — Führe vor 
Zum Thron mid. 
Theffalerinnen, 
Weh uns! 
Agaßamenos. 
An die Reihe 

Kommt auf des Jauchzens trunknen Chor 
Nun Ächzen. 
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Sheffalerinnen. 
Hehrend Feuer, brennt 
Dein ftrafend Wort. 
Butes. 
Ihr ſollt jetzt heben 
Mich auf zum Sitz. 
Thrakier. 
Wir thun's mit Beben. 
Theffalerinnen. 
Mög’ Zeus die fhwere Schuld vergeben, 
Der unfres Dufens Reue kennt. 
Butes. 
Bald fteh’ ich vor des Hades Thor. 
Theffalerimnen. 
O Schmerz! 
Thrakierr. 
Vergib! — O möchteſt da erwägen, 
Was hohen Göttern wohl bewußt: 
Nicht frey in unrugvoller Bruft 
Durft' unfer Wille fih bewegen. 
Butes. 
Wißt, ich erkenn's! der Menge Sinn 
Riß zürnend wild der Bott dahin. 
TIheffalerinnen. 
Weh dir! 
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Butes. 
Nicht ziemt weichmüthig Klagen 
Dem Mann, den tief mit Wehe 
Der Götter Hand geſchlagen: 
Mit Kraft ſoll er die Nähe 
Der Fürchterlichen tragen. — 
Ihr habt dem Vater, dünket mich, 
Ein Grab verlieh'n? 
Zheffalerinnen. 
Weh! wen! er fank, 
Butes. 
Begrubt ihr ihn? 
Theſſalerinnen— 
Nicht ircſt du dich. 
Butes. 
Erfüllt iſt theurer Wunſch! habt Dank! 
Mögt ihr das Gleiche mir gewähren. 
Ehrakler. 
Nicht drückend Web ſollſt du erſchweren, 
Zur Hoffaung nun ſollſt du did) kehren. 
Butes. 
Ich bin gefaßt! die Augenblicke 
Denäß' id), die mir Zeus verleiht; 
Denn wer verkennt nocd mein Gefhide? — 
So wie der Greis dem Tgd geweiht, 
Veracht' ich's, auf der Hoffnung Krüde, 
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Dem Loofe, fireng mir prophezenht, 
Entgegen zagend mır zu hinfen, 
Teil jest mir günft'ge Stunden wirken. 

Mein Loos heißt Tod; es heißt Berderben 
Höhft wilder Artz fo laßt mich dann 
Mit Muth, was mein feyn foll, erwerben 
So laft mid Theure, als ein Mann 
Entſchloſſen fallen, furchtlos ſterben. — 
Wenn ich, was mein ſeyn ſoll, gewann, 
Mög' keiner dann verachtend ſagen: 

Er ſtarb in weichlich feigen Klagen, 

Ein Grab, ich ſagt's, mögt ihr gewähren, 
Dem, der wohl bald des Sinn’s beraubt, 
Nicht Bitte mehr zu euch wird Fehren, 
Wenn Wuth durchtobt fein krankes Haupt. 
Denn Bakchos wird mich wieder lehren — 

Beil Göttern gleih ih mid) geglaubt — 
Wie elend al’ der Erde Leben, 
Wenn Genen nad e3 denft zu ſtreben. 

Sch falle! Rettung hat verfprocden 
Der Prieſtrinn Wort doch meiner Schweſter; 
Wenn Bakchos ſich an mir gerochen, 

Von jener hehren Jungfrau läßt er. — 
Schwill Herz auf's neu im Bilden Pochen! 
Und heiß’ der Gott der Götter Beſter, 

* 
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Der Unheil nur mir zugeiwendet, 
Da bey mir al’ fein Zürnen emdgt. 
Agafamenos. 
Du ſprichſt von feltner Prophezeyhung. 
ft es geheimer Kund' Entweihung, 
Wenn did um fie ein Freund beirägt? 
Butes 
Gumpf). > 
„Und wenn die all’ vollendet war, 
Mag ftreu’n fie auf dein Srab ihr Haar, —* 
O! — 
Agaßamenos. 
Zeus! — ereilt dich neues Grauen? 
Shrakier. 
Wie gräßli er die Blicke regt! 
Butes. 
D!o!— hr Freunde! wieder fhlägt 
Der Chor der Nacht, bald follt ihr's ſchauen, 
Blutübertüncht, die Mörderklauen 
Mir in das wundenvolle Herz! — 
Ha!rafh zum Hades, niedermärts, 
Die zieht’ mich graufam ! Quft! Luft ! Luft! — 
Nollt mir den Vorhang auf! rollt auf! 
ie Modergualm der Gruft 
Dampft'3 hier vom Grund herauf. 
(Er fintt mit dem Geficht auf feine Hände. Der Vor- 
Vierter Bd, ® 
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hang wird aufgerolft. Man fieht ein am Tempel befindlis 
ches Telsaebirg, von welchem drey Quellen im rafchen 
Falle in einen See herniederfiürgen. Das Morgenroth liegt 
auf der Gegend). 
Theffalerinnen. 

Gefahr beforg’ ich, zürnend fcheint 

Der Nymphen hochgeſchwellte Flut 

Dort außen mir in graufer Ruth 

Wie zu des Königs Tod vereint, 

Butes, 

Iſt diefes meines Bruders Blut, 

Dat dort ven Feld und Welle 

Herleuchtet mir jo helle? 

Thrakier. 
Der Morgen leuchtet, faſſe Muth! 
Butes 
(Eraftlos zurückſinkend). 

Roth! blutig Roth! wie ſtrahlſt du bang' 

In meiner Scele wieder! 

Laßt tönen Gott geweihte Lieder. 

Srhedt der Nymphen Preisgefang. 

Allgemeiner Chor. 

Herrlichen, herrlichen Fall 

Stürzt ihr, dreyfah Verbündete, faufend 

übers Gebira! — Geweckt in der Kluft, 

Rauſcht, 9 wie furchtbar braufend, 
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Übers erzitternde Thal, 
Zaufendftimmig der Wiederhall. 
Es vergeht, was euch entgegenftrebe! 
Der Fels zerjticht! — Heilige, eurem Bund, 
ie ihr im Fluge hernieder ftrebt, 
Achzt rund her der Tiefe Grund, 
Und es fhweigt der Vögel Ehor fo bang! 
Es ſenkt der Adler Fitfis und Haupt, 
Vor euh, wie ſchnell! des Muthes beraubt. 
Gr aber, der den mächt'gen Gang 
Über die Erd’ fchreitet, der Sturm verweilt, 
Wo ihr hallend den Äther tHeilt. 
Und horch! da tobt's, wie Gigantengefang! 
Der Wald kracht, ſtürzt! — hin durch's Gefild 
Sagt, Höhnend, Menfh und Gewild, 
Teiler, dem die Welt bebt, hoch aus der Luft 
Beyfall, der Schreckliche, ruft. 
Butes 
(dev mit ſteigendem Entſetzen dem Geſange gehorcht, plötz⸗ 
lich herabſtürzend). 
Ihr habt an mir nicht wohl gethan, 
Mich, mich, den fluchgetroffnen Mann, 
In dieſes Tempels Kreis zu leiten: 
Den Nymphen ward er ja geweiht, 
Des Bathos Pflegerinnen! reut 
Euch niyt die That ? — Fluch euch! fie breiten 
62 
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Entſetzen über mi! ich falle, 
hr Opfer, in geweibter Halle. 
(entflieht). 
Agaßamenos. 
Ha!-- ſchreckenvolles Mißgeſchick! 
O Eiland, fo das Aug’ des Tages - 
Anſchaut mit fegnend milden BF, 
Grabhöhle meines Herrn, ich Flag’ es, 
Bit du geworden. Wehe! wehe, 
Das id) Did jemahls hab’ geſchaut. 
Thrafier, 
Weh! wehe, def ich dir verfrauf, 
Das Leben ächzt in deiner Nähe, 
Theffalerinnen. 
Des Weibes fanfter Zinn wird Wuth 
In deiner Berge blühndem Nunde. 
Du lügſt nur Schönheit! 
Thrafier, 
Falſch, im Bunde 
Mit finftern Mächten, willft du Blue! 
Zur Muth umkehrſt du freud’gen Muth, 
Und unverliegbar frömt die Wunde, 
Theffalerinnen 
Sey denn verwünſcht! 
Thrakbier. 
| Sey's! 
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Theſſalerinnen. 
Sey verfludt, 
Am Buſen Weh allein zu tragen, 
Da hier mein Herz ſo bang geſchlagen! 
Vom Elend nur ſey heimgefudt, 
Thrakier..-. 
Treubruch fey ewig denn mit Dir, 
Da Treue Hat auf dir gebrochen 
Der Thrakier Schaar, und fen gerochen 
Was du fo bös geübt an mir, 
Agaßamenos. 
Verſtummt! 
Theſſalerinnen. 
Heilloſe! heillos ſey auf dir, 
Wer dich betritt! 
Thrakier. 
Und ſchmachvoll ſey er, 
Sein Jubel werd' zur Todesfeyer, 
Wie mir geſchah ſo ſchmerzlich hier! 
Zeus, dem Allmächt'gen muß ich's klagen; 
Du aber haſt die Schuld zu tragen! 
Agaßamenos. 
Bleich ſteh' ich vor euch, und Entſetzen 
Treibt auf vom Scheitel mir das Haar! 
An grauſen Flüchen wild Ergetzen, 
Wie kam euch dieß? Sagt an doch, war 
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Nicht Dionyfos felbit euch Leiter, 
Graunyoller, durch graunvolle Nat? 
Wenn er dieß Übel angefacht, 
Sucht den Urheber denn nicht weiter. 
Durch Fluch Habt ihr entweiht 
Des Gilands blüh'nde Erde, 
O daß e& euch night reuf. 
Thralier. 
Sie war, ſie ift, fie bleib’ verflucht! 
Berflucht auch iſt, der fie betrat, 
Der von den Göttern Segnung bath, 
Dog trägt er alles Leides Wucht. — 
Auf, Freunde! fort, zur Meeresbucht! 
Laßt al’ uns raſch das Schiff bejteigen, 
Eh’ neue Schreckniſſe ih zeigen. 
<hefialerinnen. 
Heim führt ihe mich. 
Thrakier. 
Du redeſt wohl! 
Theſſalerinnen. 
O Männer! 
Threakier; 
Weib? 
Theffalerinnen. 
Schwer iſt's, zu ſcheiden 
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Bon dem Genoffen gleicher Leiden; 
Dennod es fey. 
Thrakier. 
Recht! 
Theſſalerinnen. 
Bunt, doch hohl 
Iſt ja der Boden unſrer Freuden: 
Treubruch hat ihn gebaut, und Blut 
Bethaut ihn! Ächzen ſind die Lüfte, 
Die ob dem Flor gebuhlt; die Düfte, 
Die ob ihm wallen, rauchen Mord! 
So, Theure, däucht mir, iſt es gut, 
Daß wir mit ihm uns ſelber meiden. 
Thrakier. 
Beym Zeus, du ſagſt's! an Bord, au Bord! 
Agaßamenos. 
Das Grauen dieſer ſchuöden Nacht 
Liegt auf euch; Zeus ſey Dank gebracht, 
Der über Butes dort gewacht. 
Der's Dort vermochte, kann er nicht retten 
Ihn wieder nun, der feinem Feind, 
Sp fcheint’s, jest als fi felbit erliegt? 
Se frohe Hoffnung, Freunde, wiegt 
Wohl eure Zucht auf! und ihr meint 
Dasfelbe, feh’ ih. Sagt es, hätten 
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Wir Grund wohl, von hier weg zu fliehen, 
Da neu er fiheint herauf zu blühen ? 
Ihrakier. 

D legten Beyſtands Trojt, dein fol 
Beraubt nicht feyn der düfire Mann, 
Der meinem Wüthen kaum entrann. 

Theffaleciunen. 
Dep Stimme durh’s Gebirge ſcholl, 
Hülfächzendb dieſe bange Nacht, 
O des Verrathes iſt's genug! 
Treu ſollſt du ſeyn von mir bewacht. 
Einſam nicht ſterb' er, den ich fhlug; 
Denn meines Frevels Maß it voll. 

Agaßamenos. 
Und ruft ihr keiner Zeus, zu retten 
Den Herrſcher aus des Wahnſinns Ketten? 
Thrakier. 

Dem Nöcheln ruf' ih, und dem Grab! 

Thefifalerinnen. 
Zod! Tod! dich ruf’ ih! ſchweb' herab 
Zum Föniglihen Dulder jest: 
Das Ziel fey diefem Mann gefegt! 


wuA 2 53 wa 


Dritter Auftritt. 


Agafamenos. Ihrakier. Theffaleriunen. 
Perimedes. 


PDerimedes 
(wild verfiört herein flüchtend). 
Sa! Mitleid thront in euren Zügen 
Sie können ninimer mic) belügen! — 
Befreyt Koronis, Freunde! 
Agafamenos. 
Bir? 
PDerimedes. 
Der König — fort! o zaudert nicht! — 
Mit Scholl' und mit des Steins Gewicht, 
Gtraunvollen Wurf, beftürmt er Sie. 
Agafamenos, 
Weg danıı! zu raſcher Hülfe fort. 
(Ab mit den Thrafiern). 
Theffaierinnuen. 
D was geihah? gönn' uns das Wort! 
Denn Rettung ſelbſt kannſt du nicht bringen, 
Den düjtre Schreden noch bezwingen. — 
Hier, auf den Stufen ruhe! — ſprich: 
AM dein Entjegen kam auf mid, 
Perimedes. 
ir frafen ihn nit fern von hier, 
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Erſchopft, in der Eypreifen Chatten, 
Und als wir näher zu ihm traten, 
Starrt' er verworren auf zu mir, 
Und, ibn fo jammervoll erblickend, 
Meint laut Koronis: er entweiht 
Zur Seit’, als fie die Hand ihm reiht, 
Ein Baumfproß wild in Wuth zerknickend. 
Theffalerinnen. 
Ihr aber floht den Bruder nit? 
Perimedes. 
Laut lacht' er auf: Mir felbit zum Leide, 
Rief er, kenn' ich ſehr wohl euch Beyde, 
Dich, Bakchos, der mein Leben bricht, 
Und dieſe Nymphe reich an Quellen; 
Nur Thränen ſcheinen ſie: ich weiß, 
Mein Tod liegt inner ihrem Kreis, 
Und ſchlimm durch fie werd’ ich zerfchellen. 
Theffalerinnen. 
Dich läßt des Gottes Zürnen nie! 
Perimedes. 
Dort über einem Abgrund war 
Ein Brot gelegt; ſchnell führt’ ich fie, 
Eh’ Wuth ihm neue Kräfte lieh, 
Den Weg vol dräuender Gefahr; 
Es drauf hinüberziehend, ſchied 
Ich ihn von uns; da fing er an 
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Mit Stein- und Erdivurf, fang im Wahn 
Gebrüllvoll ſich ein Siegestied. v 
Mit ihren Wurzeln mächtig riß 
Er junge Bäum’ aus; denn er ſann 
Zu und zu zwingen fih die Bahn, 
Und Unheil fhien mir da gewiß. 
Ich bath fie, aufwärts fih zu ziehn — 
Wie fhlug um fie das Herz mir bang! — 
Dur‘ Umweg im Gebirg gelang 
Es mir, zum Tempel her zu fliegn. 
Um Hülfe fleht' ih! ah, benommen 
Mar mir durch feine Schredfgeftalt 
Der angebornen Kraft Gewalt, 
Und Kampf mit ihm konnt' mir nicht frommen. 
TSheffalerinnen. 
O Füngling, ſchau! fie felber Eommen. 


er 


Vierter Auftritt. 
Theffalerinnen. Perimedes Koronis. 
Perimedes. 

Nicht Wahn, nicht Täuſchung iſt's! nein, nein! 


Koronis,. 
darf ich wieder dih umarmen ? 
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Nerimedes. 
Noch wohnt bey Göttern ja Erbarmen; 
Denw, ach! ih nenn’ dich wieder mein. 
Koronis. 
Kaum warſt du fort, da bahnt' er ſich 
Mit Bäumen fchauerlih die Brücke, 
Ich floh, wie ſchnell! da weit zurüde, 
Er aber ftürmte los auf mid. 
Doch, als er mir in’s Auge fah, 
Beugt' er, erweicht, das Knie, und rief: 
Dämpf' diefe Quellen, Nymphe! tief 
Wohl find fie, und der Tod iſt nah’! 
Dinüber, forgfam, führt’ er mich; 
Auf’s neu? erfhrecdt durch meine Thränen, 
Mocht' er bedräu’t fi wieder wähnen, 
Erbebte, feufjte, und entwid. 
Thefialerinnen 
(ernft und ſchaudervoll). 
Nymphen ihr, hochheil'ge, hehre, 
Des Bakchos mächt'ge Pflegerinnen, 
Ihr ſiegt! ihr ſiegt! es naht der Mann, 
Den ihr betäubt mit dunklem Wahn! 
In ſeines Jammers Schwere 
Naht er mit trübem Sinnen. 
(alle ziehen ſich zurück. 


s 


1 5 T PER 


Sünfter Auftritt R 


Die Borigen. Agafamenos. Butes yon 
Thrafiern geführt. 


[4 
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Butes. 
Muß ich zurück? — O was beginnen? 
Kann ich durch Opfer ſie gewinnen? — 
Ich fürchte, nichts mehr wird mir frommen, 
Theſſalerinnen. 

Dürft' ich dir rufen: ſey willkommen! 

Butes. 
Mich dünkt, ich hörte Preisgeſang, 
Den ihr den Nymphen dargebracht. 
Wagt euch hinaus nicht, Freunde, wacht! 
Denn manchen Kühnen, dent’ ich, ſchlang 
Mit raſchem Zug in's feuchte Grab 
Der Waſſer ernſte Macht hinab. 
Es ift ein furchtbar Saufen dort! 
Und aus den dumpf erregten Wellen - 
Scheint mir des Todes Ruf zu gellen: 
Scheut, bitt' ich euch! ſcheut mir den-Drt, 

Theffalerinnen. 
Wer iſt es, der aus dir jegt fpricht ? 
Ach, ich bejorge Böſes. 
Thrakier. 
Enger flicht 

Das Netz ſich, Armer! fühlſt du's nicht? 


— 
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Butes. 
* Dem See, vernehmt! mo dumpf die Wellen 

Der Dionyfosnägrerinnen 
Vom hohen Bergſturz Ruh’ gewinnen, . 
Nicht allzu nah’ möcht' ih mil fielen, 
Ich Eenne feine Tiefen nicht! 
Nicht maß ich fie; ihr könnt mir trauen: 
Doch weiß id) nicht, ob, fie zu ſchauen, 
Ein Gott mir nicht die Bahnen bricht. 

Koronis. 
O Wort des Schreckens, grauſe Wahrheit 
Birgſt du im zweifelhaften Laut! 
Zu bald nur, ah! ich ahn' es, Schaut 
Mein Aug’ die unzweydeut'ge Klarheit: — 
Mein theurer Bruder! 

Butes, 
Willſt du ſchwellen 

Zum Meer mir die feindſel'gen Quellen? 
Was, Thränen! Waſſer! — lieber leih' 
Gebirg und Fels mir, mich zu lehnen 
An ſeine ſtarke Wand! es weicht 
Der Boden unter mir zu leicht. 

Perimedes. 
Kannſt du Gefahr zu ſehen wähnen 
In frommer Schweſterliebe Thränen? 
O ſegne ſie und mich! wach' auf, 


. 
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Trübſelig Scheidender wäch' auf! 
Nochmahls mir dieſem Blick, o Mann! 
Wie nach der Rettung du gethan, 
Als wir beym Ausgang dieſer Nacht 
Hierher zum Tempel dich gebracht; 
Mit dieſem Blicke ſieh uns ans 
Er war fo treuer Liebe vol, 
Butes. 
Gefchehe jedem, wie ihm fol, 
Perimedes. 
Bernimmft du, oder nicht? Uh, Segen 
Des Freunde bedürfen wir, dem gern, 
Kenn wir von diefem Eiland fern, 
Sn fromm erregten Herzensſchlägen, 
Erinnernd Dank wir möhten weihen, R 
Butes. 
Ihr Eönnt mich Feines Undanks zeihen. 
Nicht Freude, Leid liegt auf mir ſchwer, 
Der Sorgen ein zahllofes Heer. 
Perimedes. 
Sch denk’ in Fonien zu aründen 
Den Wohnfig ; wollt’ e3 gern dir Fünden. 
Koronis. 
Du ſchweigſt? und kümmert dich nicht mehr 
Der Schweſter Loos? — O daß ich's klagen 
muß: 
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Du Eennft mich nicht; o daß ih weinen muß 
Um di, der mich, ich weiß es, liebt, 
Doch keiner Neigung Zeichen gibt! 
Daß ih did, Bruder, nur gefunden, 
Auf dag du mir fenft rafch entwunden! 
In's Grab ja wirjt du bald dich beiten, 
Teil rings did) in der Trübjal Ketten 
So grauſam hohe Mächte ſhlange 
Daß rettungslos du liegſt gefangen. 
Butes. 
Ich hörte deine lange Rede. 
Wer aber that, was du beklagſt? 
Wiſſ“, dur erfährſt es, wenn du fragſt 
Den dort, der mir feit lang’ die Fehde, 
Die graufame, gekündet. 
Devimedes. 
Wen? 
Butes. 
Did felbft, diemeil du Bakchos bill. 
PDerimedes, 
Mie ſprichſt du wieder? 
Butes. 
Rap die Liſt! 
Ich Feni dich, und erkenn' Did, den 
Dieß Lockenhaar mir leicht verräth. 
Ich ſeh' dich, und ih will dich ſeh'n, 
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Wär’ Ren’ auch nah dem Wunfch zu fpät, 
Und müßt’ in Afche ich verwehn. 
Wirf ad die Hülle! 

Perimedes, 

Wiſſ', du irrſt! 
Butes. 
Der mich in grauſe Noth getrieben, 
Denk' nicht, daß du mich neu verwirrſt! 
Der eine Will' iſt mir geblieben, 
Den, der mir Tod gibt, ohne Hülle 
Zu ſchau'n in feiner Schrecken Fülle. 
Zu dir, Zeus, ſchrey' ich's auf! 
Theſſalerinnen. 


Halt ein! 
Butes. 
Ha! und mir ſcheint, es donnert. 
Thrakier. 


Schweige! 
Koronis. 
Die Erde bebt! 
Butes. 
Verzagt ihr, Feige? — 
Sa! der dort muß wohl Bakchos ſeyn, 
Der aus den Nebeln über'm See 
Herüber kommt. — O Thyrfosfhmwinger, 
Wie ic dein hehres Schreiten feh’, 
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Erfaßt mih Ehrfurcht. — Freudehringer 
Grüß’ ih dich nicht, der mich zerreißt, 
Doch jauchzet dir der trunkne Beift. 


5.34 ee — 
Die Vorigen. Bakchos. 


Bakchos. 
Der Letzte deines Stamm's, an Hades Thor, 
Schau', wie dein Ahn, des Gott's Geſtalt; 
denn ſchon 
Unhüllt dich Todesnebel, und auf Trotz 
Iſt deiner Nichtigkeit Gefühl gefolgt. 
Zur Warnung, und, auf daß das arme Volk 
Der Sterblichen die Luft, vom Götterbrot 
Eich mit zu nähren, laffe, trifft, o Thor, 
Des Schickſals loſer Ball, dich folder Lohn, 
Buree. 
Recht alfo! mir gebührt's! Dennoch, 
Wie Götter hoch vor und auch ragen, 
War zweyen Sterblichen zu hoch 
Der Euern einer niht: fie fagen, 
Wie er fich ſträubte, hätten doch 
Dem Ares Fejleln umgeſchlagen 
Otus und Ephialtes! noch 
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Müf Zeus um feinen Starken lagen: 
Und alle Hülfe bleib verfpätet, 
Neil die ihn all’ zu jtreng gefcttet. 
Bakchos. 
Wenn jene hier gebüßt, die du erhobſt, 
Erbau' ich hier der Freude ew'gen Thron, 
Und Naros Inſel preist der Volker Lob. 
Und wilfe, daß du nimmer Elagen ſollſt: 
Unbill’ges duld' ich, und des Ahnbern Troß 
Bringt mir, der, frey, gefehlt wicht hätte, 
Noth; 
Denn Vaterſchuld vererbt ſich fort und fort 
Mit Recht noch aufden Enkelfelbft des Sohns, 
Der gleichen Keims unfelig ſchnöder Sproß. 
Auf, endlich, Stolzer! deim dir winken dort 
DieSchweſternymphen in den dunkelnSchooß: 
Dort mit dem Leben endet deine Noth. 
WGerſchwindet). 
Theſſalerinnen. 
Ich weiß nicht, mächt'ge Schauer wallen 
Mir durch die Bruſt noch! war zugegen 
Ein Gott uns? 
Ihrafier, 
Kaum zu regen 
Erkühn' ich mic. £ 
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Koronis. 
O! du wirſt fallen. 
Agaßamenos. 
Wie er, zur Leiche faſt erſtarrt, 
In ſich verſenkt, beym Altar harrt, 
Als horcht' er unverfland’nem Wort! 
TSheffalerinnen. 
Die ward die ein unfel’ger Ort! 
Des Unheils Grube ward das Haus 
Der Nymphen die! — ſtarrſt du fo fort? 
Den hoher Nahe Götter fanden, 
Kommit nimmer wieder da heran 
Aus der Betäubung dunklen Banden? 
Koronis. 
Ein Wort nur! einen Laut nur laß 
Der Shwefter hören. D wie bla 
Sind deine Wangen! dieſer Blid 
Wie vol des Grauens! wie fo fchlaff 
Der Arm’ einſt Eräftig kühnes Paar. — 
Und er erhebt ih vom Altar. 
Beh, Armſter! weh! ig fühl's, dich traf, 
Zodfchmetternd, endlih Dein Gefhid, 
Butes 

{bald gegen die Quellen gewendet). 
Es wogt und fhwillt dort wie ein Meer 
Don Flügen. — Wie denn ? halt’ ich's aus 
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Dieß dumpf betäubende Gebraus? 
Wie Sturm und Brandung ſchallt es her. — 
Thor der, dem vor fich felber graut! 
O! wohl wie in mir ſelbſt fo laut 
Tobt's in den räuberifhen Wellen! 
Gleich ſollt' zu gleichem ſich gejellen : 
Dort unten find’ ich meine Braut. 
Theffalerinnen. 
Ha! was beginnt er? 
Thrakie r. 
Götter! wie? 
Zerreißt er fein Gewand? 
Butes 
(rückwärts eilend). 
Flieh! flirh, 
Wer Kat im Dafeyn findet nie. — — 
Dom Fels ein Sprung! es ift vollbracht. 
Nimm auf mic, fhattenreihe Nacht! 
(ſtürzt fih in die Fluthen). 
Koronis. 
Er flürzt! Entſetzen! ſchrecklich Loos. 
(eilt rüdmärts). 
Perimedes 
(ebenfalls). 
Der Welle tief erregter Schoof, 
Er hat den Mann verfehlungen. 
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Agaßamenos. 
Der eignen Schuld fiel er bezwungen. 
Graunvoll iſt des Bewußtſeyns Macht, 
Wenn es aus Schlummers Nacht 
Nun raſch in ſchüld'ger Bruſt erwacht. 
Thrakier und Theſſalerinnen 
(im Vorgrunde). 
Fahr wohl! iſt deiner Ruhe Port. 
Der Hafen iſt'e, wo du, geborgen, 
Vergeſſen darfſt zu trübe Sorgen, 
Und dräu'nder Gottheit ſtrafend Wert, 


Der Streit an dem Grabe, ' 
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Vorſpiel zu den Kunringern. 


Nerionen: 


Zriedrih rer Streitbare, Herzog von Öfterteich. 
Agnes von Meran, feine Gattinn. 

Heinrih von Runring } 

Hadmar von $unring 

Heinrich von Lichtenſtein oͤſterreichiſche Edle. 
Sholsvon Srauenhofen 

Hartneid von Drt 

Der Abt von Lilienfeld. 

Benno, ein Knecht. 

KRammerfeäuleins der Herzoginn. Ritter und Gofe. Krieges 


wolf. 
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Er ie Seene. 
Freyer Platz vor dem Stifte Lilienfeld. 


Benno mit mehreren Keiegsienten vor der Kirche 
aufgeſtellt. 


Benno— 


Mast nicht fo vielen Lärm! befragt euch ftill, 
Wie's ehrbar zücht'gen Männern ziemt; fie möchten 
Sonft drinnen fagen, daß wir hier der Priefter 
Und des erhabnen Leichgefangs gefpottet:. 
Gott fey da vor, daß man uns alfo fchmähe. 
Ein Knecht tritt eilig auf. 
Knecht. 
Wo iſt der Hartneid denn ? wo ift der Hartneid? 
Benno. 
Was: foll’s dort? Hört ihr Drinnen den Choral nit, 
Daß ihr euch ftelt, als ging’s in die Taberne? 
Knecht. 
Ich komm' vom Herrn, und fol den Hartneid fuchen; 
Mierter Bd—. H 
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Die Böhmen, heißt es, fielen uns ins Land, 
Und Haben fih bey Zwettel feit geſtellt. 
Benno. 
Sudrihn nur anderswo, drinn ift er nicht. 
> (Knecht ab.) 
Eholo von Frauenhofen fommt mit Kriegsvolf. 
Benno. 
Gemach, ihr Leute! 
Cholo. 
Nun, was gibt's denn, Knecht? 
Benno. 
's Iſt drinn des ſel'gen Herzogs Grabesweihe; 
Ich aber ſoll hier Ruhe halten. 
Cholo. 
Wohl! 
So wart' ich bis der Herzog nach der Feyer 
Heraus tritt auf den Platz. 
Benno. 
Der Todte kommt 
Da nimmermehr heraus; doch Herzog Friedrich, 
Den ihre wohl fuhen möget, ift nicht hier, 
Cholo. 
Ich komme durchs Gebirg von Altenmarkt her, 
Dem Herren meine Dienſte anzubiethen; 
Denn, wie ich höre gibt's in kurzem Krieg. 
Wo iſt der Herzog? 
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Benne. 
Gr vermeidet's, Herr, 
Bey feines hohen Vaters Grabesweihe 
Sich einzuftellen,, weil die beyden Kunring, 
Der Heinrich und der Hadmar, fich dabey 
Sn allem Prunke ihres Stolzes zeigen. 
Er aber liebet dieſe Beyden nicht. 
F Cholo. 
Ich lob' ihn darum. All zu kühnen Sinn 
Wie dieſe Kunring ihn der Welt bewähren, 
Führt in's Verderben feinen Eigner ſtets. 
Wie rührend ſchallt der düſtre Chorgeſang 
Zu uns heraus. Mit euch klagt Volk und Adel, 
Ehrwürd'ge Prieſter! klagt! wir weinen mit. 
Benno. 
Ihr ſeyd recht tief gerührt, mein guter Herr. 
Cholo. 
O alter Leupold, Licht des Ritterthums, 
Und aller Tugend Schrein und Hort, ruh' ſanft 
Sm Tempel, den du felber Gott erbaut. 
Gut war's, als du gelebt, wie's Fommen wird, 
Wer kann es willen, oder auch errathen! — 
So will ih ben den Zelten nun im Wald 
Den Herzog fuchen. Folgt mir, Kriegsgefellen. 
(ab mit den Seinen.) 


H 2 
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Heinrich von Lihtenjtein tritt aus der Kirche. 
Rihtenftein. 
Mo ift der Benno? — Brich jeßt auf, und künde 
Dem Herzog daß die Feyer hier vorbey. 
(Benno ab mit den Seinen.) 

Eie meinen’s suf, die Kunring, und fie haben 
Recht aus des Herzens Grund zu Gott empor 
Für den entfchlafnen Herrn Gebeth gefandt. 
Mit Recht! mit Recht; ihr eigner jtolzer Glanz 
Liegt mit dem Herrn begraben, umd die Zeit, 
Wo ihre Mat in Öfterreih geblüht, 
Sie mag fo guf- jegt als vorüber feyn. 
Do kommen fie mit ihrem Heer Bafallen 
Ganz trüb, ein Leichenzug gewiß, heraus. 


Heinrich und Hadmarvon Kunring mis 
einen großen Gefolge von Rittern treten aus ver Kirche, 


h Heinrid. 

Das letzte Wort der Trere ift vollbracht. 

Auf bauten wir in angemeßner Pradt 

Den Denfftein über Leopolds Gebeinen : 
Nicht ſchämen foll fi, wer da mußte weinen, 
Nicht ſchämen fol fi, der da mußte Elagen ,. 
Die Erde hat nie Hehrern Mann getragen. 
Sen has geliebt wie Ritter ° der Knecht, 
Ihn Tiebten al die Bürger feiner Städte, 
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Wo forafam er gewacht ob Fug und Net; 
Mög ſanft er ruh'n in kühler Erde Bette. 
Hadmar. 
Die goldnen Zeiten Öftreichs find vorbey; 
Der Wohilaut unfres Lebens ift verklungen. 
Da, Edler, dich des Todes Arm bezwungen, 
Wird wüfte Sitte hier im Lande frey. 
Was Recht, was Schiklih, was Unziemlich fey, 
Wer frägt darnach mehr? ja, mit freden Zungen 
Schmähn fie dich bald; denn nieder hat gerungen 
Der Tod mit deinem Leben ihre Treu. 
Erpicht ganz anders, als du warjt, zu feyn, 
Nah andern Dingen, als du thatit, zu fireben, 
Wird man die Unzucht ftatt der Eitte freyn. 
Du haft das Würd’ge Würd’gen nur gegeben; 
Sept aber wird, was groß- durch dich war, klein; 
Ruin und Schutt nur ift Hinfort das Leben. 
Lichtenſtein. 
Ehrt dieſe Stelle, Freunde! Wenn ihr Unmuth 
Sm Herzen hegt, fo laßt ihn Hier verftummen: 
Im Antlig diefer Kirche ziemt's fih wohl, 
Daß ihr ablegt gewohnten Stolz, und nur 
Dieß eine denket: er verfchied. 
/ Hadmar. 
Das wäre! 
Ey Vetter, Better! wie biſt du fo Elug. 
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Heinrig. 
Sey Erd’ und Himmel, fey Gott ſelbſt befragt: 
Iſt's wohl gethan, daß diefer rafche Herzog 
Im Berg umfährt auf Jagd und Zeitvertreib, 
Indeß wir feines Vaters Grabmahl bau'n, 
Und fromme Priefter ihm die Weihe fingen ? 
Warum Eanı er denn her nach Lilienfeld, 
Wenn’ nicht darum war, hier die legte Ehre 
Dem Hingegangnen Herzog zu erweifen ? 3 
Es wird nidye gut mit ihm ; ich kann's beſchwören. 

Lichtenſtein. 
Hört einmahl, was ich ſagen will, und merkt's. 
As man im Winter aus Apulien ber 
Die Refte Leupolds brachte, und ganz Wien 
In Angftgeftöhn und Wehruf fchien verwandelt, 
Da ſaßet ihr daheim auf euren Burgen, 
Bon Sorge für die Zukunft, wie ih glaube, 
Piel mehr verftört, als folde Männer follten. 
Doch Friedrich, euer Herr, den ihr geſchmäht, 
Er frand bey feines Vater Earg, des Wehs 
Zrübjel’ges Bild; von euch, ihr ſtarken Eäulen, 
Damahls nicht unterftügt, und Rathes baar. 
Dennoch, ob ihr es gleich ihm nicht geheiſſen, 
Die damahls Vormundſchaft im Land geübt, 
Lich er, der Wiener ſchmerzlich Leid zu kürzen, 
Entfernen alfogleih des Vaters Sarg. 


vn 176 mer 
Her bracht’ erihn durh Sturm und Schneegeftöber, 
Zu Fuß mitfchreitend, und, ihr wißt, er iſt 
Seitdem wie oft hierher zurück gekehrt. 
Wenn er nun Heut nicht kam, aefhah’s deßhalb, 
Weil Sang fein Schmerz fhon volle Blüthe frugr 
Und nicht, wie eurer, auf den May gewartet, 
Heinrid. 
Gewohnt bin ich von euch vermeßne Rede; 
Ihr aber fündigt auf mein gut Gemüth: 
Nicht lange zähm! ich mehr den Zorn; Taft ab! 
Hadmar. 
Ich habe Freygut vollauf, und den Herrn, 
Den ich's zum Lehen biethe, werd’ ich finden. 
Heinrid. 
O Himmel! 
Lichtenſtein. 
Liebe Männer, geht in euch. 
Durch Leupolds väterliche Huld verwöhnt, 
Verlangt ihr Freundſchaft von dem Herrn des Lands, 
Don dem ihr Gnade nur erwarten ſolltet. 
hr war’t dem Knaben Friedrich viel zu ftreng, 
Als daß er euch, der Herr, jeßt lieben Eönnte. 
Bedenkt es, läßt fi Liebe denn erzwingen ? 
Darf Einer auch den Andern drum belangen, 
Weil der ihm Neigung weigert, die er ſucht? 
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Hadmar. 
Drum fcheide fih was fhlecht zufammen paßt. 
Mas fih nicht lieben fol, es mag ſich haffen, 
Und flatt des Handihlags heiß’ es Schlag des 
Schwerts 
Lihtenftein. 
Welch böfer Geift nur nahm von euh Beſitz, 
Euch fo fehr zu verwandeln ? 
Hadmar, 
Schmeig, du dort! 
Lichtenſtein. 
Mög euch der Herr beſchirmen, Kunringer. 
Wenn ihr nicht merkt, welch übermäßige 
Geduld, die meiner Art ſonſt fremd geweſen, 
Ich hier an euch verſchwende, nur um euch, 
Weil ich euch ehre, zu Verſtand zu bringen, 
So kennt ihr wenig mich. Helf Gott! helf Gott! 
(ab.) 
Hadmar. 
Dieß iſt das Übel: daß, wenn Noth hereinbricht, 
Und Alle nun für Einen ſtehen ſollten, 
So trennt die Meinung alt bewährte Freunde, 
Und weiht fie fo gewiſſer dem Verderben. 
Wär’ Diefer bey und, aller Welt zum Troß 
Wollt meine Fahn' ich durch die Bauen fragen; 
Jetzt iſt er uns ein unbeholfner Kloß, 


a 7 7007 177 rue 
Auf unfern Pfad geworfen, den zerfchlagen 
Mein Zorn muß und zerträmmern ! und es fol 
Sp feyn ; denn er ift arger Tücke voll, 
Heinrid. 
Beritumme! denn die Herzoginn tritt vor. 

Agnes von Meran und Gefolge der Frauen tre⸗ 
ten aus der Kirche. Der Abt von Lilienfeld He 
gleitet fie an die Pforte. 

Hadmar, 
Die Frau ift hoher Tugend hehres Bild! 
Sp fanft und gütig, als er rauh und wild. 
Abt. 
Zu leerer Zierde nicht und eitler Schau 
Hat Leupold, der nun nicht mit uns mehr fchreitet, 
Dem Herren gegründet diefes Tempels Bau: 
Ein Haus der Andacht hat er ihm bereitet; 
Und folher Andacht Glut, erhabne Frau, 
Hat euch in feinen Bau hereingeleitet. 
Zum Herren ift der Stifter heimgegangen, 
Ihm fromm zu folgen werd’ und denn Verlangen, 
So lang empor die Kreuzgewölbe ftreben, 
Die er, der Chriſtenheit zum Heil, gegründet, 
So lang hier Gott geweihte Priefter leben, 
Die er zu heil'gem Dienfte ftreng verbündet, 
So lange ob des Altars Raum wird fchmeben 
Die Ampel die er feinem Gott entzündet, 
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Wird frommer Chorgefang in heil’gen Hallen 
Empor sum Schöpfer alles Lebens wallen. 
Wenn mitternähf'ger Schlaf einhüllt die Erde, 
Ermattung alles Leben niederdrüdt, 
Die Flamm’ erlifht auf dem verlaßnen Herde, 
Sey feinem Lager bier der Chor entrüdt; 
Gebeth und Wachen fen ihm nicht Befchwerde, — 
Lebt Wohl! und Fehret wieder bald, beglückt! 
Und mög der Herr der Himmel! feinen Segen 
Auf ever Haupt auch, fromme Fürftinn, legen. 
(zurüd in die Kicche.) 
Agnes und Frauen entfernen ſich. 
Heinrich. 
Habt ihr's geſehn, wie ſie demüthig ſtille 
Des würdigen Prälaten Segnung nahm? 
Vor dieſer Frau erſtirbt der böſe Wille, 
Und arger blut'ger Vorſatz, er wird lahm. 
Darf ich dem Herrn Kriea mir zu biethen frauen, 
Da folhe Herrinn meine That wird fhauen ? 
Hadmar. 
Als fie der Vater Herführt aus Meran, 
Sin Kind faft, da er Friedrich fie vermähle, 
Geſchah's fehon, daß die Hoheit ihrer Eeele 
Uns allen fromme Achtung abgewann. 
Sie ift feitdem hier unfer uns gewandelt, 
Ein Strahl der Tugend! und ich müßt’ mich ſchämen 
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Bolführr vor ihr, die edel ftets gehandelt, 
Ich tadelnswerthe That. 
Heinrid. 
Kommt! Taßt uns nehmen 
Sn Überlegung nohmahls, was, begonnen, 
Für immer unfrem Willen ift entronnen. 
Zurüd nicht zwingt man rafch volbrachte That, 
Zurüd doch zwingt den Vorſatz weifer Rath. 
Laßt uns Herberge fuchen, laßt uns denken 
Wie alles wir wohl nach zum Guten lenken. 
(alle ab.) 
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Waldplatz mit Zelten unweit Lilienfeld. 
Herz. Sriedrid. Cholo v. Frauenhofen. 


Herzog Sriedrid. 
Bey diefen Wolken über uns, die pfeilfchnell 
Uns überm Haupt hinfliegen! fehneller noch 
Wie fie will ih der Bauen Raum durchmeſſen 
Und jenen Böhmen meine Klinge zeigen! 
Bey Bertholds haben fie fich feftgefegt, 
Ich wil von diefer Sandbank wieder fie 
Sortheben, und fie follen mir, wie Schiffe, 
Bon Sturmesnoth getrieben, weiter fluthen, 
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Cholo. 
Ihr ſeyd mit Recht erzürnt, mein hoher Herr. 
Herzog Friedrich. 
Zur höchſt gelegnen Zeit ſucht ihr mich auf. 
Macht fort euch alſogleich, nehmt freue Leute 
Zu eurem Dienfte mit; und von Sanet Pölten 
Bis an die Gränz' hinauf fey vafch entbothen 
Was Waffen fragen mag. Die Vollmacht wird 
Mein Schreiber euch abreichen. Eilt mit Gott, 
Cholo. 
Ihr ſollt mich des Vertrauens werth erproben. 
(ab.) 
Herzog Sriedrid. 
Hoch! Hoch! — ganz Feife dringt der Glode Laut . 
Bon Lilienfeld herüber in ven Wald, 
Der frommen Männer brünſtige Gebethe 
Ruh'n Heut bey meines Vaters Grabe nid‘, — 
Mögſt du mid, Gott! werth achten, feinen Pfad 
Zu wandeln, jo wie er: gerechtern Mann 
Hat nie die Land gefehen. Zung an Fahren, 
Wie ich es jego bin, that er fo vieles, 
Des reifern Alters werth; und ipn, den Mann, 
Hat deutfcher Fürften Feiner übertroffen: 
Denn, wenn gleih hoher Kräfte voll, war doch 
So fanft fein großes Herz; er mocht's — 
Ich bin zu wilder Art, 
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Heinrih von Lichtenſtein tritt auf. 
Lichtenſtein. 
Habt ihr nicht Auftrag für mich, hoher Fürſt, 
Da Böhmens Macht, wie ich vernahm, uns plotzlich 
Hereinfiel in das unbewehrte Land? 
Herzog Friedrich. 
Des Kriegsvolks Aufgeboth ertheilt' ich andern; 
Euch aber geb die Führung ich des Kriegs. 
Erlaubt mir, mein noch ungeübtes Schwert 
Zuerſt, vor euch, dem Feldherrn, zu verſuchen. 
Lichtenſtein. 
Mein Herr gibt all zu hohe Ehre mir. 
Herzog Friedrich. 
Bis wir vor Zwettel all zuſammen treffen, 
Bleibt mir noch manches ſchwere Werk zu ſchlichten; 
Ihr führt indeß die Gattinn mir nach Wels: 
Gelobt mir's! 
Lichtenſtein. 
Ernſt, mit Hand und Schwur, mein Fürſt. 
Herzog Friedrich. 
Biel lieber woolle ih, daß der Feind mich wehrlos, 
Die Beute jeder Kränfung, überraſchte, 
Als daß der Theuern auch das Eleinfte Leid 
Das fromme Herz berühre; denn nächſt Gott 
Iſt fie mein höchſtes Gut. Seyd wachſam, bitt' ih; 
Und ſelbſt dem Zufall ſollt ihr's nicht geſtatten, 
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Daß Diefes Leben voller Wuft und Noth 
Su feindliger Berührung fie ereile. 
Sie ift zu gut für diefe Welt: dort jenfeits 
Mag ihres Gleigen ſeyn; die Erde dog 
Zeigt uns Eein zweytes Kleinod ihrer Art. 
(Lichtenftein ab.) 
Agnes von Meran tritt auf.- 
Agnes. 
Gegrüßt mein Herr und Ehgemahl, ich bringe 
Dom mwürd’gen Abte euch den Segen mit. 
Herzog Friedrid. 
Du bringt den Segen überall mit dir. 
Denn Segen bift du felbft, und, wer dich ſchaut, 
Er hat vom Herrn ein holdes Glück empfangen. 
O lange, lange laß’ uns Gott vereint! 
Agnes. 

Bift du fo ängftlih ? Jenes Works gedenke, 
Das Leopold dein Vater zu dir ſprach, 
Als er, vom Lande fcheidend und dem Sohn, 
Die nimmer wieder er geſehn; denn Gott 
Rief ihn zu fih; die Hand dir reihend, fagte: 
Sey diefed Landes lange waltend Glück, 
Und was der Herr mir felbft gab, mög’ er dir, 
Dem Erben, reicher noch verleihn: den Troft 
Sid felbt genug zu feyn; auf eigne Kraft 
Sein Heil zu gründen in der Zeiten Strom, 
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So würd’gen Mannes Sohn, fo Heiß geliebfer, 
Mag leicht der väterlihen Tugend Lohn 
Einernten, wie es jener fromm gewünſcht; 
Sch aber bethe, und will ewig bethen 
Daß Gott mir gönne dich, mein ſchönſtes Glück. 
Herzog Jriedrid. 
Hoch will ih Oſtreich heben! deutfcher Lande 
Borragende Gefelinn fol es feyn 
Sm hohen Chor german'ſchen Völkerbunds, 
Du aber, nach des Kaiſers Bettgenoſſinn, 
Sollſt, aller deutſchen Frauen erſte, glänzen. 
Agnes. 
Hier laß mich leuchten, hier, in deinem Herzen; 
Und all mein Schmuck ſey deine Liebe nur. 
Herzog Friedrich. 
Wohl! aus der Rückgezogenheit des Jünglings 
Werd ich, durch dich ermuthigt, theures Weib, 
Aufklimmen zu des Daſeyns Sonnenhöhe. 
Der Gang begiunt: denn vor hat mich gefordert 
Zum Kampf auf Tod und Leben Böhmens Macht, 
Die meine Marken überſchritt. — Du bebſt? 
Und zitternd ſinkſt du in die Arme mir? 
Sey ſtark! und dieſer erſten Prüfung biethe 
Die Stirne muthig. Wiß', daß allbereits 
Nach Weſt und Süd und Nord die Bothen fliegen, 
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Ein Heer mir zu verfammein ; und ich breche 
Sogleid auf. Faſſe di! 

Agnes. 

So ſchnell dich laſſen? 
Wie Blitz, aus wolkenloſer Bläue, fällt 
Dein Wort zerſtörend in mein Reich der Freude, 
Und läßt mit Jammer mir Betäubung nur. 
Herzog Friedrid. 

Du folit nah Wels. Heinrih von Lichtenftein 
Wird dich dorthin geleiten. Nachricht kommt 
Dir bald! Denn alfo rafch denk’ ich zu ſchalten, 
Sp rafıh der Stärfe Flügel zu entfalten, 
So niederfchmetternd auf fie einzubreben, 
Daf ein Tag allen meinen Gram fol rächen, 
Drum rafıhen Abſchied auch. 

Agnes. 

Du willſt's! 
Herzog Sriedrid, 
Die Sonne 

Beneid' ich jekt um deines Anblids Wonne! 
Und neiden lern’ ich Mond und ftile Sterne, 
Du fiehft nach ihnen, füßes Weib, fo gerne. 
Und mit den Lüften werd id ftreitend Elagen, 
Beil fte um dich Her ihre Fitt’ge Schlagen. 
Fahr wohl denn nun für Eleine Zeit. 


% 
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Agnes. 
Fahr wohl! 
(06.) 
Herzog Jriedrid. 
Bon Luft und Weh, Herz! bift du übervell. 


Hartneid von Drt md Benno bresgen fi 
durch das Gebüſch Bahn. 


Benno, 
Hier wird es lichter! auch war mir’s vorher, 
Als Hört ich veden hier herum. He! Hola! 
Hartneid, 
"Dort find die Zelte ja! wir find zur Stelle. 
Herzog Friedrid. 
Wer ruft dort drüben ? 
Hartneid,. 
Herr! wir finds: 
Dee Hartneid, und dann Benno, euer Knecht. 
Kriegsvolk der Kunringer hat uns den Weg 
Verrannt nach Heil'genkreuz. 
Herzog Friedrich, 
Sie wagten es? 
Hartneid, 
Sie wollten nicht Befheid noch Bitte hören, 
Und nahmen unfre Pferde. Wir hierauf 
Berfehlten, rückwärts eilend, Weg und Bahn, 
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Herzog Friedrid, 
Wird fo mein Bothe denn von diefen Brüdern, 
Die mehr als ich Herrn find im Land, geehrt? 
Bald fey für ewig folder Schmach gemwehrt. 
(alte ab.) 


Dritte Scene 
Platz vor dem Stifte Lilienfeid, 
Mehrere Knechte der Kunriuger. 


Ein Suede. 
Seyd fhnell! denn aus der Herberg ziehn die Brüder 
Hervor ſchon mit der Ritterſchaft. Die Roſſe 
Raſch aus den Ställen! drüben bey der Brücke 
Stellt fie mit ihren Knechten auf. Fort! Fort! 


Heinrich und Hadmar von Kunring, 
und Ritter. 


Heinri@- 
Laßt uns nah Haufe ziehn; es wird Schon fpät, 
Der Mond zieht drüben Dort bereits herauf. 
Laßt's uns zu Haufe beifer noch erwägen. 
Gemwagtes Spiel bleibts, Krieg ihm anzubiethen; 
Auch hat er uns beleidigt nicht: er will 
Nicht unfre Dienſte; gut, dieß ift Fein Grund 
Zu Fehd' und Zwiefpalt. 
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Hadmar. 
Kein, es ift kein Grund. 
Heinrid. 
Und fagen wir, wie's denn fo ift, wir Hätten 
Ihm noch den Eid der Treue nicht geleiftet, 
Und wären frey jelbander, eigne Seren; 
So kann man uns mit Recht, fo fheints, erwiedern ; 
Wenn wir den Eid der Treue nicht geleiftet, 
So wären wir ihm dennoch Treue fhuldig, 
Da er uns Lehensherr, und dieſes Lands 
Geweihter Führer ift. 
Hadmar. 
Mein guter Bruder, 
Iſt Er geweiht, find wir es auch; fo fehr, 
Daf wir Bluftaufe nahmen für dieß Land, 
Auf deſſen Feldern fiegend wir geitritfen, 
Dep Ehre wir nah Dft und Weiten frugen: 
Und mer von Oſtreichs Ruhm die Kunde fpricht, 
Kennt unfre Nahmen mit, und muß es thun. 
Doch laſſen wir für jegt zu rafhen Entſchluß, 
Obgleich wir ſchwer gefränft find. Fort, nah Haufe, 
Heinrid, 
5a, laffen wir zu rafhe That noch fhlummern. 
Hadmar. 
Zäufht mich das Zwielicht nicht, Eommt dort der 


Herzog. 
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Vieleicht wär's beffer daß wir uns nicht fänden, 
Heinrich. 
Vielleicht auch nit. Fürwahr, er ift es ſelbſt. 
Dort kommt er, einen Fagdipieß in der Hand, 
So leichten, und doch fihern Schritts; fo ftolz 
Und doch fo ungeswungen uns herbey, 
Als braucht's, die weite Welt zu unterwerfen, 
Nichts anders nur, als fo im fihern Muth 
Mit Tanzbewegung drüber weg zu fchreiten. 
Hadmar. 
Und jetzt bemerkt er uns, und haſt'gen Schritts 
Stuͤrmt er den Hügel abwärts ung entgegen. 
Herzog Friedrich tritt auf, 
Herzog Friedrid, 
Wie Fommt’s ihr Beyden, daß ihr euch erkühnt, 
Mir meiner Bothen Gang zu hemmen? 
Hadmar. 
Wie? 
Heinrich. 
Wie meint mein Fürſt? 
Herzog Friedrid.\ 
Hartneid von Dit, den ih 
Gen Heil’genkreuz um Werbung jenden wollte, 
Ward im Gebirg von euren Kriegesknechten, 
Dem Land und mir zum Schaden, aufgehalten ; 
Ja, feines Pferds beraubt, und rückgeſandt. 
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Heinrich— 
Mit unfrem Wiſſen nicht. 
Hadmar. 
Dieß ift ein Streich 
Verwünſchter Bosheit. Gott vergefnes Volk 
Hat’3 fo erfonnen, uns aus eurer Huld 
Vollends zu baunen; da dieß gar fo leicht. 
Herzog Friedrid. 
Bon Heilgenkreuz dann follt’ er weiter ziehn, 
Rund ber durch alle Gauen Volk aufbiethend, 
Da mir der Böhm’ in’s Land brach. 
Heintid. 
Wie ?der Böhme? 
Herzog Sriedrid,. 
Sie haben fih bey Bertholds feitgefegt , 
Wie mir Eilbothen Heute Nachricht. brachten. 
Seinrid. 
Zerichmettre fie mit feinen Bligen Gott, 
Herzog Friedrich. 
She wünfht es? 
Heinrid. 
Herr! 
Hadmar— 
Man ſoll ſogleich Sturmzeichen 
Auf allen Bergen durch das Land errichten; 
Schnell ſind die Böhmen, und im Krieg gewandt. 
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Herzog Sriedrid. 
Sch werde thun, was mir gefällt, 
Hadmar, 
Das wäre! 
Heinrid, 
Wißt, Herzog, meine Burgen an der Grenze 
Sind für den erften Anfall ſtark. Auch Zwettel 
Mag manchem Sturme ftehn. 
Herzog Friedrid. 
Ich weiß, ihr habt, 
Und ohne mich zu fragen, eine Mauer 
Um jene Stadt gezogen. 
Heinrid. 
Sehlten wir? 
Die Gegenwart rechtfertigt uns. 
Herzog Jriedrid. 
Ihr fehltet. 
Hadmar, 
Se fuht euch Leute immerhin, mein Fürft, 
Die mehr zu Dank’ euch dienen, als uns glück. 
Herzog Sriedrid. 
Ga! daran denk ich eben. 
Hadmar, 
Und id weiß, 
Daß ihr hieran zu eurem Schaden denft, 
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Heinrid. 
Doc gab es eine Zeit in Oſterreich, 
Als hier ein Andrer Herzog war; der ſprach: 
Sch wüßte Keinen, der mir näher wäre, 
Als diefer Kunringer ſturmkühnes Paar, 
Herzog Friedrid. 
Er ſprach fo ganz nah Recht; denn treu’re Männer, 
Als diefe Brüder, mocht' er nimmer finden. 
Heinrich. 
Gebt ihr uns ſolches Zeugniß? 
Herzog Friedrich. 
Allerdings. 
Heinrich. 
Und euer Vater — O ſteht denn vor mir 
Der Sohn des Manns, den ſo ſehr ich geehrt, 
Daß ſeines Blickes Huld mir alles war, 
Licht meines Lebens, Ziel all meines Trachtens; 
Steht er vor mir, ein Feind beynah, und kann 
Dieß frommem Danke offne Herz es tragen? — 
Ich wollt', ihr liebtet mich, wie er es that. 
Herzog Friedrich. 
Ich wollt’, ich könnt' es; doch ſeyd ihr mir Beyde, 
Zu ftolz Gewächs, hoch übers Haupt gewachſen, 
Und überbrauft im Sturm mich junges Reis; 
Ihr feyd zu frech al überall; ſtellt's ab. 
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Heinrid. 
Zu fremde Sprache mir aus diefem Munde, 
Hadmar. , 
Herr! Habt mit ung Geduld, es geht wohl noch: 
Geht, beyde find zu fehr wir ed gewohnt 
Hier Seren zu feyn, mo jeßt Gehorfam ziemt. 
Dog wüßten wir, daf ihr uns Eönnter achten 
Wie euer feliger Vater es gethan, 
Wir wollten noch die rechten Wege finden. 
Herzog Sriedrid. 

Er zog nach feiner Hand euch; doch ihr möchtet 
Nach) eurer mich erziehen. Hofft es nicht! 
Ich bin mir felbft genug. 

Hadmar. 

Gewiß ihr ſeyd es; 
Und dieſe Stunde läßt es mich erkennen. 
Herzog Friedrich. 

Wenn ihr nicht ganz euch ändert, ganz! fo ſehr, 
Daß ihr euch felbft kaum mehr erfennen mögt, 
So will id fo mich aegen euch verändern, 
Daß ihr den Herrn niht mehr in mir verfennt, 
Maßt ihr Befehl euch an im Land, wenn doch 
Der Herr, der euch befiehlt, der zum Befehl 
Eud den Befehl nicht gab, zugegen ift? 
Seyd ihr der Herzog, daß ihr Mauern baut 
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Am meine Städte? daf ihr duch die Bauen, 
Mit fchleppend einen Troß Iehnpfliht'ger Männer, 
Mit Schal und Prunk herzieht, als Fäme gar, 
Der Üüberm Herzog, Kaifers Majeftät ? 
Wozu die Hoffart? hier auch ſteht ihr wieder, 
Don Rittern eures Dienftes reich begleitet, 
Bor mir, dem Fürſten. Ey, ih muß beforgen, 
Ihr meint es minder gut, als ſich gebührt. 
Wißt, ihr mißfallt mir höchlich. 
Heinrich. 
Dieſe Ritter, 
Wenn alle gleich Vaſallen eurer Diener, 
Sie Eamen her nur, eures felgen Vaters 
Grabmeihe fittfam mit uns zu begehn. 
-D wohl mit Reht, o wohl dur Gottes Fügung ! 
Denn wären wir mit ihnen nicht gewefen, 
Wär’ ohne Zeugen fait das Feft geblieben, 
Dem ja der Herzog felber hat gefehlt. 
Herzog Friedrid. 
Sch will euch fo viel fagen: reitzt mich nicht. 
Mehr Mühe nicht, als diefen Spieß zu brechen, 
Sol es mid Eoften, Meifter euch zu werden 
Hier aber brech' ih ihn — erwägt die Splitter! 
(ab in die Kirche.) 
Hadmar. 
Iſt dieg ein Züngling von Faum zwanzig Jahren ? 
Dierter Bd. er 
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Iſt's ein gereifter Mann? Er ſprach, bey Gott, 
Wie's einem Herzog Oſterreichs geziemt, 
b Heinrid. 

Glückfel’ged Leben vormahlö ! ruhmgetragen, 
Erhöht durd) Lieb’ und Dichtung; mild erwärmt 
Durch meines Fürften Neigung ; rolft du mir 
Hinab in Moder und in Eumpf fo plötzlich, 

Und drängft mich, wie gemeinen Sünder, nieder 

Bom Gipfel heiliger Treue zur Empörung ? 

Dennod ‚nicht anders wird’s ! — zeritieb’ inTrümmer 

Was werth und theuer ift! ih kann nicht mehr 

Bertvagen dieſe Sprache und Behandlung, 
Hadmar. 

Der wahrt ſein Land einſt! Ja, mein Leben hätt' ich 

Gern feiner Kraft verbündet; doch ihm dünkt 

Sicht mehr, wie diefer Schaft, ja mein Bermögen ; 

Und brechen will er es; er hat's gejagt. 
Heinrich. 

Er hat's geſagt. Er ſinne, wie er uns ſtürze. 
Hadmar. 

Wähnt er vielleicht, weil unſern Prunk er tadelt, 

Abbüßen ſollen wir des Vaters Gunſt 

Sn Sad und Aſche jetzo? Ha, bey Gott! 

Sp manden guten Dienfi that die mein Schwert, 

Daß ich's an dieſem mächt'gen Leib durchs Land 

Dir Ruhm’ und Prunk' und Wonne fragen darf. 
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Und jo ſoll's bleiben, oder ich verfuch’ es, 
Ob es mir endlich gar vielleicht an ihm 
Wird biegen oder brechen. 
Heinrid. 
Dahin, dahin kam's! 
Hadmar. 
Es kam nicht; doch es kommt! was meinſt du, Bruder? 
Heinrich. 
O ew'ger Himmel, muß ich ſolches hören? 
Vor meines väterlichen Herzogs Grab 
So frechen Streit mit mir, vom Sohn geführt? 
Vor dieſem Grab, des ſtiller Schläfer ſonſt 
So reichen Worts ward, wenns den Kunring galt? 
Vor dieſem Grabe ſolchen frechen Streit! 
Hadmar. 
Iſt ihm die Mauer reht nicht? nun, er fehe 
Ob fie ihm recht feyn wird, wenn ich da drinnen 
Das Feuer meines alüh'nden Zorns verbreite, 
Die Böhmen lagern zur erwünfchten Zeit 
In Ofterreig. 
Heinrid. 
Wie? 
Hadmar. 
Sa, wir führen's aus, 
Heintid. 
Nichts mit dem fremden Feind hab’ ich gemein, 
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Hadmar. 
Eo Hab gemein mit dir und mir! der Streit 
Am Grabaebäu des Vaters werde ihm 
Prophet'ſcher Unkenruf des Unglüds! — mwillft du? 
Heinrid. 
Beym ew’gen Gott, ich bin in folder Stimmung 
Wie Simfon, als er nun die Säulen faßte, 
Der Rache mehr als feines Lebens achtend. 
Hadmar. 
Dieß nenn’ ih Worte inhaltsvoll! Rach Wien! 
Und Ich uns rafh feyn, wie der Sturm es ift, 
Der, im Beginn fihon feines furdtbarn Zürnens, 
Au’ niederreißt und Wald, die See mit Madt 
Aus ihrem Lager aufjagt, und fie zwingt 
Der Felſen Haupt zu geißeln. Laß uns feyn 
Wie Feuer zehrend, gräßlich wie die Nacht 
Vorm letzten Tage des Gerichts; ein Abgrund 
Der al fein Glück verſchlingt, und ihn zugleig. 
Heinrid, h 
Rad, Weid und Kinder! beffer, fie verderben, 
Als daß fie ehrios leben. Brech's denn los. 
Hadmar, 
Und da du noch Regent bift, und die Siegel 
Des Herzogs führft, erhed den reihen Schatz, 
Den er nit, fondern wir dem Land geſammelt. 
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Arm tret' er in die Welt, und arm verſchwind' ery 
Er hat es beſſer nicht an uns verdient, 
Heinrich. 
Er ſoll zur Erde nieder! dieſen Boden, 
Oft durch mein Blut gefärbt, foll er vor mir 
Mit feiner Stirne drüden; und nad) Gnade 
Soll jener ſtolze Mund ſchreyn, der mich fhmähte. 
Hadmar. 
Wohlan, zu hoher Herzog, Hohn für Hohn, 
Und Troß für Troß. Ein feuerfprühn’der Drache 
Schwebt Hadmar über dir bald, und den Lohn 
Reicht er dir ab, für zu vermeßne Sprade. 
Heinrid. 
Ans Werk! an’s Werk! an’s heiffe Werk der Rache. 
(alle ftürmifch ab.) 
Benno tritt auf mit einigen Auchten, 
Benno, 
Die Herzoginn ift jet fchon aufgebrochen, 
Und zieht Hier glei vorbey. Der Herr doch will 
Nah Tulln die weite Strede Wegs fo eilig, 
Ep fehr im Fluge machen, daß ich fürdte 
Die Wechfelpferde ftehn ihm noch bereit 
In all den Flecken nicht, wo fie beftellt. 
Knecht. 
Was iſt das für ein Lärm dort? wie Geſchwader 
Des wüth'gen Jägers tobt's da drüben fort. 
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Benno. 
Keunft du die Kunring nit, und ihr Gefolg? 
Die rafen immer wie Decemberfturin, 
Wenn auf den Roſſen durch die Welt fie fliegen. 
Macht fort jegt! eilt, auf daß wir nichts verſäumen. 
(alle a5.) 
Herzog Friedrich 

- (aus der Pforte trefend), 
Die Nacht kommt endlih, und das Mondlicht gleitet 
Auf Hain und Flur hernieder allzumahl; 
Wie herrlich, Leopold, iſt dieß dein Thal, 
Wo du dem Herrn den Tempel-fein bereitet, 
Und alfo bat die Vorſicht es geleitet, 
Daß, was für Gott erkief'te deine Wahl, 
Seyn follte deines Ruhmes ew'ges Mahl: 
Es ragt dein Grab dort vor dem Herrn verbreiter, 
Ein £ritt dee Waller durd) die ftolze Pforte, 
Bringt Demuth und Gebeth vor den Altar, 
Dank aber bringt er dir der ihn gegründet. 
Sp, hoher Held, vereinet und verkündet 
Sehnfucht nach dir, der einft fo herrlih war, 
Mit frommer Andacht fih an rinem Orte. 


Heine v.Lihtenftein zicht mit Krieggvolf vorüber. 


Lichtenſtein— 
Ihr zieht voraus; zu raſch nicht, daß die Frauen 
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Auf ihren Zelfern im gemeßnen Schrift 
- Euch folgen Eönnen. Vorwärts, vorwärts endlich. 
i (ab.) 
Herzog Friedrich, 
Schau’ ih fie nohmapls, oder niht? — D Gott, 
Sie Fommt fo herrlich um den Hügel dort, 
Daß ich nicht menfhlihe Natur bewährte, 
Vermöcht' ich's ſolchem Anblick zu entfagen. 
Agnes mit ihren Frauen langſam vorüherreitend , Krieger 
volk befchlieft der Zug. 
Agnes. 
Ich ſchau' dich nochmahls wohl, mein Lilienfeld, 
Und di, geliehte Kirche, und dih, Grab, 
Wo mir mein zwenter Vater fchläft, und darf 
Ganz ohne Wehmuth dir vorüberziehn. 
Fahr wohl gefammt, was hier mein Herz gewann! 
Herzog Sriedrid 
(für fi). 
Fahr wohl auch du, denn meiner Seele Seele 
Führſt du mit die! zieh mir beglüct dahin. 
Agnes, 
Wie thöricht ift des Menfchen Herz, und ftets 
Bereit zur Täufhung! war mir’s doch beynahe 
Als Hört’ ich meines Ehherrn traute Stimme. 
Stimmt mir, ihr Frauen, Teihtern Weg zu bahnen, 
Die Weife wieder an, die ihr erft fangt. 
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Ep, wie der Schwan, der mit Muſik dahin flirht, 
Entihwiuden wir im Liede diefen Bergen. - 
Chor. 
Selig, ſelig, ſelig Thal! 
Stern' im blauen Meere droben 
Wolken, die khr leuchtend oben 
Segelt in des Mondes Strahl! 


Seyd gegrüßet, feyd gegrüßt! 
Wohl dem, der jegt Sorg’ und Kummer, 
Eingewiegt vom fügen Schlummer, 
Holde Naht, in dir vergift. 


Doch wer jego ftaunt und wacht, 
Einſchlürft folche Augenmweide, 
Jauchzen muß er wohl vor Freude, 
Tief verfunfen in die Pracht. 
Selig Thal, und felige Nacht! 
Herzog Friedrid, 
Dieß Elang wie Lied vom Hinimel! — Sey begonnen 
Der erfte Kampf nun rafh, und raſch gewonnen. 
(ab.) 
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Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


PEeEFont N. 


Griedrid der Streitbare, Herzog von Öfterreich. 
Ugnes von Meran, feine Gattinn. 

Heinrih von Lichtenſtein 
Cholo von Frauenhofen 
Hartneid von Ort 


öſterreichiſche Edle, im 
Gefolge des Herzogs. 


Heinrih von Runring, 
Sadmar von Aunring. 
Adelgunde, Heinrichs Ehefrau. 
Heinrich 
Adalbert 
Rapovon Salfendberg. 


t ihre Kinder. 


&aspar von Raftenderg. 
Life, feine Techter. 

Hanns 
Thaddä 
Walter, der Bremer. 


feine Knappen. 


Ein Wandersmann. 

Benno, Kriegsknecht. 

Bürger von Zwettel. 

Ritter und Edle. Knappen. Kriegsvolk. Knechte. 


Die Handlung geht vor in Oeſterreich. Zeit 1231. 
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Erfte Scene. 
Waldſtraße in der Nähe ven Rapsttenftein. 


Agnes, dann Hartneid von Ort mit Kriegs— 
volk treten auf. 


Agnes. 


Ihr Habt recht mitten durch die Wälder Hin 

Den Weg genommen, Hartneid! aber hier 

Bringt ihr mich weiter nicht; dern mehr ermüdet, 

AS je in meinem Leben, will ic) ruhn. 
Hartneid, 

Hier aber ift nicht gut zu ruhn, da wir 

Ganz in der Nähe von Rapottenftein, 

Der fiebenthor’gen Burg der KRunringer. 
Agnes, 

D Kunringer, 0 Kunringer! warum 

Habt ihr uns dieß gethan? Empörung, free, 

An Heren und Land, ach! findet fie denn Pag 

In Herzen, wie die euren? 
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Hartneid. 
Zweifelt nicht. 

Vielleicht, daß jetzt der Herzog, euer Herr, 
Um Zwettel ſchon zum Sturm die Schaaren ordnet. 
Sie zogen eine Mauer um die Stadt, 
Und haben Kriegsvolf viel dort aufgebracht, 
Und weigern fih, dem Herin das Thor zu öffnen. 
Sie Haben in dem Kriegszug gegen Böhmen 
Nicht einen Mann zum Kampf hinaus geführt: 
Ga, wüßten fie, daß ihr, Frau Herzoginn, 
Nach Zweifel zieht, dort euren Herrn zu finden, 
Nicht vor BSefangenfhaft und Tod vielleicht 
Bewahrt ich euch mit diefen Eleinen Volke, 
Das ihrer Überzahl bald unterläge. 

Agnes, 
Ihr fch’t von jeher ale Dinge ſchwarz. 


Cholo von Frauenhofen tritt auf, 


Hartneid. 
Hier kommt mit Kundſchaft Chol von Frauenhofen; 
Nichts Beſſeres, wie ich, wird er euch ſagen. 

Cholo. 
Brecht auf, Frau! eilt! denn wißt: Rapottenſtein 
Liegt jenſeits dieſer Hügel. 

Agnes. 

Laßt mich noch. 
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Gholo. 
nglaubliches vernahm id) dort. Wärt ihr 
Doc lieber, wie es Hartneid euch geratben, 
In Wels geblieben! Sehn will euch der Herr, 
Wahr ift’s; er meinte: wenn ihr anders Muth 
Zur Reife Hättet, follten wir nach Zwettel 
Zum feogen Wiederfehn euch hingeleiten. 
Da er der Bögmen Trog fo ſchnell gebändigt, 
Berlangt ihn -jeßt nach euch, verehrte Frau! 
hr aber thatet wohl nicht, uns zu folgen. 

Hartneid. 
Mas ift’s? was hörtet ihr Beforgliches ? 

Eholo. 
Empörung ift im halben Land! Die Kunring, 
RegentSchaft und des Herzogs Siegelring 
Verrätherifh mißbrauchend, luden all’ 
Des Herzogs Schatz in Wien auf ihre Wagen, 
Am hellen Mittag; denn die Vollmacht hatten 
Sie ſelbſt fih ausgefertigt, und man glaubte: 
Zur Sicherung des Schatzes werd's vollbracht. 

Agnes. 
Iſt's wahr auch? iſt's auch möglich? nein? 

. Cholo. 
Es iſt. 
—Hartñeid. 

Verloren ſcheint der Herzog ohne Schatz, 
Und muß die Beute der Verräther werden. 
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Agnes. 

So wenig fraut ihr meines Herren Kraft? 

O all zu kleine Furcht bemältigt euch. 

Hat euch begeiftert denn nickt mein Gemahl, 
Als er, vortanzend auf dem flücht'gen Roß, 

Nach fi zog alle Reihen feines Heers, 

Und Dftreichs Lerchen Böhmens Löwen jagten 
Fort über Hochgebirg durch Wald und Fels? 

Ihr fagtet mir: fie waren vielmapl ftärker; 

Doch hat mein jugendlicher Held gefiegt. 

Cholo. 

Ihr rühmt mit Recht ihn, Fürſtinn! Junges Blut, 
Wie ich es bin, muß ich mich glücklich preiſen, 
Daß ich dieß angeſchaut: ſo heiſſen Kampf 
Ruhmglüh'nder Herzen, ſolche Gäug' voll Wagniß, 
Solch eherne Begegnung mächt'ger Leiber 
Daß, an einander raſſelnd Schild und — N 
Und Schwert auf Helm her ftürzend, Donnerſchall 
Uns im Gebirge reg’ ward, und der Bär, 
Auf feiner Zagd verftört, zur Höhle floh. - 

Die Kunringer, auf Zwettels Thürmen ftehend, 
Erzitterten vor Wuth und Luft zugleich, 

Als fie beym Anfang fhon der erſten Schladt, 
Die fort dann weiter durch's Gebirg ſich 509, 
So hehres Schauſpiel ſah'n, und ruhen mußfen. 
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Agn es. 
Aus wär der Krieg nun, hätten dieſe Beyden 
Verrath für Treue nicht gewählt! doch lob' ich's, 
Daß fie mit Böhmen wider Öſterreich 
Eid nicht verbünden wollten. 
Cholo. 
Rühmlich iſt's. 
Hartneid. 
Fort endlich, wenn's noch möglich iſt! ich fürchte, 
Dort kommt ſchon, was und weitre Reiſe wehrt. 


Agnes. 
Kriegevolk? 
Hartneid. 
Zahlreiches, ſchaut's! zu Fuß und Rof. 
z Cholo. 


7 agen viele. Ja, es find die Kunring! 

ppen nad der Burg den Schag hinauf. 

8 die Schwerter! Muth, ihr wadern Beute! 
Hartneid. 

Ihr aber, Fürſtinn! tretet hinter uns. 

Agnes. 





So unerwartet! 
Hartneid. 
Nein! ſo unbedacht. 


- 
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Heinrich und Hadmar von Kunring treten 
f auf mit Kriegsvolk. 
Cholo. 
Nun denn! was ſteht ihr dort und ſchaut auf uns 
Mit großen Augen? 
Hadmar. » 
Soll ich diefen Knaben 
Mit einem Nafenftüber in die Kronen 
Der Bäume jenfeits fehnellen ? 
Cholo. 
Nein! doch gar 
Auffreſſen, weil ihr ſchon ein Prahler ſeyd. 
Hadmar. 
Laßt einmahl ſehn, ob euer Schwert ſo keck 
Wie eure Zunge? tretet Hier herror. 
Cholo. 
Sch bin nicht auf's Turnieren hergetommen. 
Greift an gefammt! wir werden e6 erwiedern. 
Heinrid. 
Nein, ohne Schwertftreis) ſollſt du dich ergeben, 
Elender Haufe Volks, den ich zertrete, 
Komme’ erft fo weit nur, daß mich Zorn ergreift. 
Hartneid 
(an feinen Schild fehlagend). 
Kennt ihr dieß Wappen hier ? macht fort! Hier wird 
Geſchlagen, weil ih Hartneid bin, Fallt aus! 


Sadmar. 
Dort Hinten, däucht mir, ſeh' ich eine Frau! 
Heinrid. 
Beym ew’gen Gott! es ift die Herzoginn; 
Wag' keiner, feindiich jener Frau zu nahn! 
Der Kampf ift aus, und ch’ er nod) begonnen. 
Ssadmar. f 
Sie it's! Bergt euch nicht, edle Fran! wir führen 
Nicht mit der Spindel Krieg. 
Cholo. 
Ich wollt', ihr hohltet 
Bon meinem Flachs euch. Ihr geſtreckten Memmen! 
Hochſtãmm'ge Ungethüme! nur zum Spott 
Der Kinder, glaub’ ih, alfo breit und lang 
Vom lieben Herrgott in die Welt gepflanzt; 
Was unfre Fäuft’ euch weifen, find es Spindeln? 
y Heinrid. 

Still, tolle Zunge! — Ziehet weiter nur, 
Erxiauchte Frau! nicht ihre ſeyd's, die wir fuchen. 
Hadmar. 

Nein, ihr nicht, Herzoginn. Bewahr’ uns Gott, 
Daß je durch und euch Kränfung widerfahre. 
Zieht demnach weiter immer. 
Heinrid. 
Zieht mit Gott! 
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Agnes. 

Bor euch, die mit Verrath an Öfterreich 
Die ligterfüllte Lebensbahn des Gatten 
Berdunkeln und befhmuzen, nähm’ ih Gnade? 
Brecht her auf uns! nur fo viel Schuß verlang’ ich, 
Als diefe Streiter gegen Hocverrath, 
Die meine Schirmer find, gewähren Fönnen; 
Und fieget ihr, was ich bezweifeln darf, 
Wil ih mit ihnen hier zu Grunde gehn. 


Heinrich. 
Wenn gleih den Fahnen Friedrihs nicht mehr 
folgend, 


Sind wir nit ehrlos jest. Die erſten einft i 
In Rath und Feldſchlacht, als noch Leupold Herr 
5m Lande war, gewöhnen wir und nicht 
An heuchleriſche Demuth, wie fie Friedrich, 
Der jest fih Herzog nennt, zu ftolz, verlangt. 
Will er uns nicht an feiner Seite fehn, 
Wie Gott uns fhuf, der Bradheir rüft’ge Männer, 
Eo mag er es verfuchen, wie wir denn, 
Ihm gegenüber, ihm gefallen werden. 
Er warb ſich diefen Send. 

Agneb. 

O fraur'ger Abfall! 

Die aller Edlen Edelſte gewefen, 
Sie find Berräther worden. 
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Seinrid. 

AU zu kühn, 
Nie ihr noch al zu jung! Nicht diefes Streits 
Verworrues Recht entwirrt ihr! 

Agnes. 
Euer Rahme, 

Wenm er in's Ohr ſcholl flieh'nden Kriegesvolks, 
Er zwang ihm Stillſtand auf, und euer Anblick 
Gab Sterbenden erneute Kampfeskraft: 
So fehr war Kunring ftolger Schal des Ruhms— 
So eure hochgetragne Kriegsgettalt 
Das Sinnbild tugendliher Heldenmadt, — 
Als ih von euh, eim Kind noch, im Gebirg 
Der Heimath Kund erhielt: von eurer Kraft, 
Don eurer Milde auch, von jener Treue, 
Die Leupold „eurem Herzog, ihr geweiht: 
So mande Thaten, die der Welt Bewundrung 
Hinüber trug bis in mein ftilles Land: 
Da ſaß ich auf wohl oft bis Mitternacht, 
Stets mehr verlangend, um das Ende nur 
Co ſchöner Dinge bang beforgt. Der Vorzeit 
Geweihte Kraft, der Berner ſtolze Kämpfe, 
Mir vorgefungen, Eounten mir die Sagen 
Bon eurem edlen Wefen nicht erfegen. 
Jetzt Fam das Ende endlich!” 
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Heinrich. 
Frau! wie ſprecht ihr? 
Hadmar. 
Wenn ihr uns einſt geehrt, ſo habet Dank! 
Wenn's aber jetzo nicht mehr iſt, wie einſt, 
Darf darum, edle Frau, die Ehrfurcht nicht 
Für euch uns in gerechter Bruſt entſchwinden. 
Sey denn des Tods, wer auch den Finger nur 
Aufhebet gegen eure Kämpfer. Heilig 
Sin) fie vor Gott und Veit. 
Heinrid. 
Fort denn, ihr Leute! 
(Runringer ab mit Keiegsroff). 
Cholo. 
Die alten Kunringer ſind's immer noch. 
Der Schlechtheit Mantel, den ſie umgeworfen, 
Gr iſt zu klein für ihre Hohe Tugend, 
Und fie bliskt durch al überall, und leuchtet. 
Agnes. 
D Gott! mir it fo fhwer um diefe Beyden. 
(Ale ab). 


Seinrih von Lichtenſtein und ein Wan— 
dersmann teeten auf. 


gihtenftein. 
Wie Fommt es denn, mein Wand’rer, daß ihre euch, 
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Seit ih den Waldpfad trete, meine Ferſe 
Als Ziel der Spige eures Fußes ſucht? 
Ihr fhaut fo mächtig doch, bey Gott! nicht aus, 
Daß ich dem Glauben Raum verftaften Eönnte, 
Ihr fuchtet Streit an mir. 
Wandersmann, 
Ich aber fuch’ ihn. 
Lichtenſtein. 
Gewiß? 
Wandersmann—. 
Gewiß. 
Lichtenſtein. 
Nun, nun! 
Wandersmann. 
Ihr ſeyd ein Kunring. 
Lichtenſtein. 
Vielleicht der Hadmar? oder etwa Heinrich? 
Für welchen wollt ihr halten mich? auf daß 
Mein Schwert hier eurer Ungeſchliffenheit 
Die Zücht'gung gebe, wie ſie es verdient. 
Wandersmann. 
Es handelt ſich hier gar um Schwertſchlag nicht, 
Den igr vieleicht, wenn ih nur erft geſprochen, 
Mir abreicht; denn Gottlofer Werk ift dieß. 
Schlagt alfo; doc) laßt früher mir Die Rede. 
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Lichtenſtein. 
Nun, redet nur, dieweil ihr's fo verlangt. 
Wanders5mann. 
Don Paffau komm' ih, hört es, und ich bring euch 
Den Bann vom Bifhof! und ich Fünd’ ihn eu 
Aug gegen Aug gerichtet! faget nit 
Daß Gottes Diener Furcht vor euch gehegt, 
Lichtenſtein. 
Gemach! in ſolchem Sal bin ich nicht Kunring. 
Heinrich von Lichtenſtein ſteht hier vor euch; 
Gebt her die Rolle, die ihr gegen mich 
In eurem Zorn gehalten. Iſt's der Bann? 
Wandersmann. 
Ta wohl. 
Lichtenſtein. 
Gebt her! ihr habt mir ſo verkündet 
Der Kirche Ausſpruch wider die Rebellen, * 
Daß es an eurem Muth’ eu) gnügen mag; 
Da ihr für einen Kunring mich gehalten, 
Und mir in's Angeſicht den Fluch geworfen, 
Gebt her, fag’ ich), ih will den Bann beitellen. 
WBandersmann. 
Dieg kommt nicht euch zu, Ritter, fondern mir, 
Lichtenſtein. 
SH ſag' euch: wenn ihr fo den Hadmar trefft 
Wie ihre mich angetroffen, iſt's mit eu 
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Und euren Eünft’gen Bothgeſprächen aus. 
Sch doch beitell’ den Barın, und zwar viel Eräft’ger 
Als dieß nur immer euch gelingen mag: 
Den Vetterſchaſt vereint uns, und ich darf 
Auslejen wenigitens der Role Spruch; _ 
Euch aber haftet vor der dritten Zeile 
Daß Schwert im Haupte fhen, und ihr verſtummt. 
Wandersmann. 
So nehmt die Rolle hin! und Gott befohlen. 
j (ab.) 
Lichtenſtein. 
Wer ſagt noch ferner, daß des Körpers Kraft 
Allein uns Kühnheit leihe? war nicht ſchwach 
So ſehr der Mann dort? doch fein Muth war wach, 
Und er hat mir entgegen fich gerafft. 
Gleich, wie das Wort vorbey, dacht' er zu fierben, 
Doch mehr galt ihm das Wort als fein Berderben. 
Ihm war's mit Recht zu thun nur um die Sache, 
Drum zeigte fo viel Kraft der ſcheinbar Schwache. 
Ich will, an Sehnen ſtark, noch beß'res wagen, 
Und in des Zeindes Burg den Bannflud fragen. 
Der Schrift noch füg’ ich bey den eignen Rath, 
Und füg dem Rathe bey entſchloßne That: 
Empörung ſchä-det; warum folt’ ichs leiden, 
Daß fih fo tief eutehren jene Beyden ? 
’ (ab.) 


1 
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Zweyte®cene 
Saal auf der Fefte Rapottenſtein. 


Heinrich und Hadmarvon Kunring, damı 
Rapo v. Falkenberg um einen Tiſch verfammelt, 


Rapo. 
Ihr Herrn und Freunde! da Rapottenſtein 
Den Schatz jetzt aufbewahrt, ihr über ihm 
So wie der Lindwurm Siegfrieds mächtig ruht, 
So denk ich, weil der Böhme heimmärts zog, 
Ihr biethet auf Bedingung Fried’ dem Herzog; 
Sch mein’ auf Wiederheimzahlung der Hälfte. 
Denn, wie gefagt, die Böhmen find bereits, 
Bon Friedrich's mächt'gem Arm bedrängt, geflohn, 
Hadmar. 
Die Böhmen haben fih zurück gezogen; 
Sagt doc, berief ich fie? fie mögen ziehn. 
Heinrid. — 
Ich nahm den Schatz nicht um des Schatzes willen; 
Nein, nur des Krieges halb; und ſchlöß ich Friede, 
Warum denn ſucht' ich beydes, Schatz und Krieg? 
Er würd' hochfahrender noch gegen und, 
Ale er vordem es war; und wollt' ich's dulden, 
Warum hätt’ ich denn meines Stamms Panier, 
Das immer treu dem Heren des Lands Sefolgt, 
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Jetzt aufgerollt, felbitftändig, meinem Recht? 
Laßt folgen Rath! 
Rapp. 
Bor Zwettel fteht der Herzog, 
Und eure Mauer wirft er bald darnieder, 
Hadmar. 
Mit ihr fällt nicht mein Glück, ſie falle denn. 
Rapo. 
Wißt, Freunde, alles Land verwünſcht euch. 
Hadmar. 
— Gut, 
Heinrich. 
Was wollen fie? der Kunringer Gewalt, 
Hat fie vor Dfterreich nicht hehr geleuchtet? 
Möge ihr die allgewalt'ge Sonn’ auslöfhen, 
Weil einen neuen Tag euch der Kalender 
In eurer Kammer zeigt? diefelbe Sonne, 
Die geftern euch geftrahlt, fie gibt auch heute 
Licht euh, und Wärm’ un? Leben ! Waren wir, 
Als Leopold in Öftreich herefchte, mächtig , 
Er wollen wird auch jego ſeyn! und da 
Der Herzog diefes Licht verlöfchen will; 
Das feinem Bater rühmlich hat geleuchtet, 
Mag er ſich dran verbrennen; denn ich will 
Derfelbe feyn, der immer ich gewefen, 
Der erfte diefes Landes mach dem ‚Herrn. 
Dierter Pd. 8 
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Hadmar. 
So iſt's, fo war's, fo bleib’ es, oder Trümmer 
Und Schutt fey dort, wo ehmahls Flur und Stadt 
Und jtill geheimer Neiß des Walds gedieh. 
Der Herzog hat uns von fich fort gefandt, 
Uns, mächt'ge Männer, die des Volkes Glück 
Wie fein’s bedenken durften! will er nicht 
Don unfrer Liebe mehr, fo werden wir 
Auftiſchen herbe Frucht des Haffes ihm; 
Das Volk doch fühl es, was dieß fagen will. 

Rapo 
Sie nennen euch die kuchen a 
And fagen, ihr feyd Schelme. 

Hadmar. 

Nun, wir werden 

Weiß brennen uns in ihrer Häuſer Glut. 

Rapo. 
Euch, Heinrich nennen ſie den großen Dieb, 
Ihr wift wohl — 

Heinrid. 

Wüßt' ih nit, mir wäre befler, 
D meiner Ehre Spiegel ward von Roft 
Arg durchgefreſſen, und mein bejtes Theil 
An diefem Leben ftarb vor mir: ich felbft, 
Ich bin der alte Kunringer nicht mehr, 
Das Snde Fam, wie fie gefagt. 
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Hadmar. 
Sey klug. 
Heinrich. 
Ich ſend' ihm ſeinen Schatz zurück. 
Hadmar. 
Biſt du 
Von Sinnen, Bruder? 
Heinrich. 
Krieg durft' ich ihm biethen, 
Doch wie ein Kriegsmann nur. Es hat, fo lang 
Die Erde fteht, nicht Shmählihern Verrath 
Ein Schelm erfonnen. 
—SGadmar. 
Liſt war ſtets des Kriegs 
Leibeigne Schweſter. Hatteſt du nun Krieg 
Beſchloſſen ſchon, als du den Schatz geraubt, 
So thateft du, was dir geziemt. Du haft 
Die Sehnen ihm des Widerftands durchfchnitten, 
Und feinem Thun des Lebens Mark genommen, h 
Heinrih von Lihtenftein tritt auf. 
Rapo. 
Sch ſag' euch fo viel: thut, wie euch gefällt. 
Sch hab von meinen Burgen meine Mannen 
Bereits nach Zwettel euch zur Hülf beordert; 
Denn Freunde feyd ihr mir, und wenig mag’ id), 
Da ich halb Böhme und halb Deutfcher bin: 
82 
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Dicht an der Grenze, beyder Land Genoß. 
Ihr aber ſeht euch vor; ihre dürftet's büßen. 
(a5,) 
Sadma r. 
Biſt du nicht Friedrichs Hauptmann, Lichtenſtein? 
Was willſt du alſo bey den Kunringern? 
Lichtenſtein. 
Dieß hört ihr kürzlich. Auf dem Weg hierher; 
Denn, Rath zu euch zu bringen, zog ich aus; 
Traf mich ein Mann, der gab mir dieſes Schreiben. 
Es lautet: Bann und Kirchenacht den Kunring; 
Und ich befeſt'ge ſolches an der Thür 
Euch eures innerſten Gemachs. Nun denn, 
Vor Gott und Menſchen habt ihr euren Lohn. 
Hadmar. 
Zu gute kommt dir's, daß in vor'ger Zeit 
Du manche edle That für mich gethan.. 
Lichtenſtein— 
Dieß aber iſt die beſte. 
Hadmar. 
Heb dich weg! 
Lichtenſtein. 
Sind dieß die Männer, die wie leuchtend Gold 
Aus OÖſtreichs vollem reihen Schatze glänzten ?: 
Sagt eurem Frevel ab, und Eehrt zurüd, 
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Hadmar. 
Was ift denn Frevel? laſſe mich zufrieden. 
Heinrich, 
Sind wir im Bann? \ 
gihtenftein. 
Fa, Beyde; doch vor allen 
Du, Hadmar, alles Unheils rüft'ger Schmied, 
Hadmar. 
Es kommt drauf annur, daß ih will, und plöglid, 
Wie einen Hirfh im Nege fang’ ich dich. 
Schmähſücht'ger Better, ſchweige, rath' ich dir! 
Ich Taf dich in die unterften Verließe 
Zu Kröt’ und Natter fchleudern, 
Lichtenſtein. 
Drohe nicht! 
Denn da du dich ſo ſehr bezähmt, daß du 
Dein Schwert auf mich nicht zogſt, wie ich erwartet, 
Geſchieht mir andres Unheil auch nicht mehr. 
Hadmar. n 
Kenuft du fo gut mich ? Eennftfo gut mid, Heinrich ? 
Sey deiner Freunde Freund! Wie wär's fo [hör 
Dürft’ ich es fogen: Richtenftein mit ung! 
Lichtenſtein. 
Wann traf beym Unrecht man den Lichtenſtein? 
Ihr ſeyd des Landes Fieber; doch es ſchüttelt 
Euch ab noch; Friedrich iſt ein guter Arzt. 
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Heinrich. 
Im Bann! im Bann! der Kirche Acht verhängt? 
Ich wollt', dieß Tafelwerk bräch' über mir 
Mit feinen Balken ein. 
Lichtenſtein. 
Sagt, guter Vetter, 
Es reut euch der Verrath? 
Heinrich. 
O ſchlimmes Wort. 
Hadmar. 
O ſchlimmes Wort, daß du dieß Wort ſchiltſt ſchlimm! 
Was geht dich fremde Rede an? Grad ſo 
Macht's auf dem Raſtenberg Herr Kaſpar oft, 
Wenn ich dem Töchterhen in's Ohr geheim 
Nah meiner Neigung fprehe, und er hört 
Was ihm nicht ganz gefällt: Oſſchlimmes Wort, 
Sp ruft er, fhlimmes Wort! Ich dacht’ du gingft 
Bey folhem Narren in die Schule nit. 
Heinrid, 
O fhlimme That vielmehr, des Schages Raub. 
Dieß kräukt mich, lähmet mir die befte Kraft; 
Ihm aber ift durch folhen ſchnöden Raub, 
Der alles Volkes Herzen hat empört, 
Ein Schatz erwadfen aus des Volkes Kraft: 
Und fie umjtehn ihn ſtark, und werden wagen 
Fur ihn ihr Theuerſtes, und fie thun Recht. 
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Sadmar . 
Wir aber thun noch mehr Recht, wenn wir ihn, 
Die er undankbar fern von fich geflohen, 
Erinnern an die Zeiten unfrer Ehre. 
Wie? willit du's leiden, daß fie auf uns bende 
Wie auf des Stalles ſchmutz'ge Knechte Shaun? 
Du, der die Zügel diefes Lands geführt, 
Wilft du, ein Hund, in andrem Sinne wahrlich, 
Als ehmahls, wo es deiner Kühnheit galt, 
Di vor der Geißel fhmiegen, die dich fchlägt ? 
Wilft du den Speichel lecken eines Knaben, 
Der dich mit tücht'gem Fußtritt Heimgefhidt ? 
Du ſollſt es nicht! 

Heinrid. 

Kein, nimmer! 

Hadmar. 

Nimmer! nein. 

Laß ſchmähn die Menge! wiſſen wir nur beyde 
Warum wir thun, was ſie verdrießt; und laſſe, 
Auf daß nicht Grund der Klage ihr gebricht, 
Dieß undankbare Volk, das wir gepflegt 
Mit Vaterhuld und Bruderſinn und Liebe, 
Laß dieſe blod vergeßne Menge uns 
Mit ſchwerer Zücht'gung treffen, wie ihn ſelbſt. 
Ausreuten will ich fie, wenn ich's vermag. 
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Heinrid. 
Fa! fie verdienen Strafe allgefammt. 
Hadmar. 
Und fie empfangen fie! 
Heinrich. 
Sie follen! ja, 
Eie follen! regne Feuer auf fie nieder, 
Dort oben, Em’ger! der ja Zeuge war 
Was id für Leupold einjt und fie gethan! 
Wie ich die fhlummerlofen Nächte dur 
Der Morgenröth’ entgegen mich gequält, 
In forgfam ftillee Bruft ihe Beftes wahrend, 
Und mehr an fie hab’ als an mich gedacht. 
Jetzt Pröch’ ich, wie ein Krebs zurück in’s Loch, 
Sch, der im Sonnenglanz der Ehre lebte? 
Dieß Schwert foll meinen Plaß behaupten mir, 
Lichtenſtein. 
Nicht taugt, was auf aus folder Hitze gährt. 
Beſinnt euch, Heinrih! überlegt’s! feyd klug. 
Heinrid- 
(die Thüre einer Kammer -aufftoßend), 
Sagt, Fennt ihr jene drinnen ? 
gihtenftein, 
Eure Ehfrau 
Seh ih bey euren Kindern, 
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Heinrid. 
Wohl, ihr ſeht, 
Was mir auf Erden hier das Theuerſte. 
Sch aber feß fie auf’s verwegne Spiel, 
Und wage ihr Verderben dran. Sch will, 
Ich kann, ich darf, und fol nicht anders! hört's! 


Adelgunde von Kunring keitt auf. 


Adelgunde. 
Sie fchlafen drinnen. Mann! was wit du mir? 
Heinrid. 
Schaut fie! dieß ift das Weib, um die ich warb 
Mit Liebesfrohfinn einft, und folder Glut, 
Daß mein Gemüth, wie diefer Erd eutrüdt, - 
In frommer Sehnfucht Reich empor fih hob, 
Und heiliger Gefühle inne ward, 
In dieß ihe Herz, verwandt dem ew’gen Himmel, 
Hab’ ich feitdem mein Glück geleat; es blüht 
Mir dort heraus fo oft! Dieß freue Weib, 
Die Mutter blüh'nder Kinder, mag fie denn 
Verderben eher, als ich jenem weiche, 
Der mid an meiner Ehre hat gefränft, 
Hadmar. 
So fpriht ein Mann. 
Adelgunde. 
D großer Bott! was ſoll's? 
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Heintid. 
Krieg hat der Kunringer Geſchlecht erregt; 
Der Feind doch, gegen den ihr Banner fliegt, 
Es ift der Herr des Lands, 
Adelgunde. 
Weh dir und mir! 
Heinrid. 
Dort an der Thüre, ſchau' es! haftet ſchon 
Der Kirche Bann! Willſt du mir folgen, Weib, 
Durch Trübfal, wie du mir durch Glück gefolat? 
Adelgunde. 
Wo wär denn meine Stelle, wenn nicht hier? 
Heinrid, 
Sagt denn dem Herzog, wenn er euch gefandt, 
Und wenn er nicht eud) fandte, fogt es ihm: 
So hat der Heinrich fein Geſchick geftellt, 
Daß an der Spig es haftet feines Schwerts; 
So wenig will er achten feines Glücks, 
Daß er's von fi wirft, über ihn, den Herzog 
Mit Teichferm Muth zu freiten. Drängt er mi, 
Und treibt er beim mich in dieß Felſenneſt, 
Und fühl’ ich meine Kraft gen ihn zu ſchwach, 
Sp will ih mih mit Weib und Kind und Knecht, 
Eh’ durch die fieden There er herauf 
Sn meine Nähe kommt, austilgen, und er fol 
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Bon allen, was da Kunring heißet, nichts 
Als nur die Leichen finden. 
Adelaunde. 
Heineih! Heinrich! 
Heinrid. 
Sa, gräßlich iſt's, mein gutes Weib! doch wäre 
Dieß Leben Hölle, rächt' ich nicht die Ehre. 
Hadmar, 
Weil Hon der Kirhe ward mein Schwert ver 
flucht, 
Sey es denn an der Kirche auch verſucht. 
Lichtenſtein. 
Seyd ihr von Sinnen ganz, unwürd'ge Männer? 
Hadmar. 
Von Sinnen nicht, doch neuer Lehr' Bekenner. 
Wenn alle Menſchen mic hinfort verachten, 
Will ich ihr Leben auch als Kleines achten. 
Panier der Schlacht fey mir der Städte Jlanıme, 
Und Kriegsmuſik der-Menge Angitgeheul, 
Die ih von jest zu Dual und Tod verdamme, 
Bir fie amı Himmel mir nicht gönnet Theil. 
Ein wüth’ger Jäger jag’ ich dur die Flur, 
Geächz tön’ vor mir her, Blut fey die Spur. 
Und was noch lebend bleibt nad ſolchem Tagen, 
Es lebe nur, wild über mich zu Elagen, 
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Adelgunde 
| (mit Entfegen)- 
Die Rache bleibt dir, Gott! du wirft fie finden, 
Die al zu frehem Thun ſich unterwinden, 


(ab). 
Lichtenſtein. 
Fluch ruh' auf dieſer Burg, und Fluch auf euch! 
(ab). 
Hadmar. ; 


Und Fluch auf die! er fen dem unfern glei. 
Heinrid. 
Hinaus jeßt, daß wir alles Elug beftellen, ° 
Eh’ al zu mächtig die Gefahren fhwellen. 
(beyde ab). 


Dritte Scene 
2er Zweite 
Herzog Friedrih vonDÖfterreih mie meh- 
zeren Kriegshauptleuten. 

Herz30g Sriedrid.- 

Wir wollen diefe Stadt mit ihren Thürmen, 

Und veichten fie fo had) als Babylons, 

Noch eh’ zwey Tage um find, übermeiflern; 

Denn alles Kriegsgeräthe ift zur Hand. — 

Ernſt follt ihr fegn mit eurem Volk; ihr folt 
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Nicht ſchmeicheln diefeni oder jenem; nein! 
Wer an der Ordnung fündigt, fey beitraft. 
Ihr follt in allem firenge Richter feyn; 
Die Gnade aber ift bey mir. 
Ein Kriegshauptmann. 
Ganz reddit. . 
Herzog Friedrid. 
Heerhaufen, feh’ ih, nah'n von Norden dort! 
Die find des Falkenbergers Fahnen wahrlich; 
Der Weg zur Stadt fey ihnen rafch verwehrf. 
Kriegslärm und Kampfgefchrey ! ftoßt in die Hörner! 
Laßt alle Trommeln rafen! Auf den Feind! 
Dieß müß’ge Schwert foll endlich Arbeit finden: 
Die Zeit der Ernte kommt, und ih will mähen, 
Wie feinen Schnitter man im Feld gefehen. 
(alle ab). 


Gafpar vom Raſtenberg, Hanns und 
Thaddä treten auf. 


Gafpar. 
Deinen Eleinen Rabetrunk aus Imettel! 
Dom großen Faß des Wirths die feur'ge Duelle! 
Wer diefes haben Eönnte! doch geſchloſſen 
Eind meines Freudentempels Thore jetzt; 
Und aus der Ferne nur ſchau' ich hinüber, 
Sehnſüchtig wahrlich, und mit trocknem Mund, 
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Thadda. 
Ihr ſeufzet recht beweglich. 
Hanns. 
Ja, recht ärmlich! 
Caſpar. 
Erbarmungswürdig Reit' im heißen Juny 
Von Raſtenberg herüber ich, entſchloſſen, 
Gar manchen Becher dort drinn' auszuleeren, 
Und find' ich da mit Kriegsvolk, Graben, Schanzen, 
Verrammelt mir den Zugang zu den Freunden. 
Hanns. 
Begnügt am Rauſch euch, den ihr mitgebracht. 
Cafpar. 
Schatz! dief ja ifts: ich wollt’ ihn überwält'gen 
Durch einen neuen, Eräft’gern; jetzo tobt 
Er mir im Haupte einfam, übermüthig ; 
Und bis zur Zeh’ herunter bat er mich, 
Er ganz allein, und freibt Unmwefen, Spuk! 
Denn keinen Gegner hab ich ihm gegeben: 
Er fpielt den Herrn im Haufe. 
Thaddä. 
Ihr ſeyd fertig! 
Caſpar. 
Heiß! heiß! 
Hanns. 
Geht, ſchämt euch! 
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Gafpar. 
Roth Gefiht, 
Matt Aug’ und ftarre Zung’, des Trinkers Pfligt. 
\ Hanns. | 
Shr feyd ein Thurm, roth ganz das hohle Dad, 
Und innen unverftändiges Geläut. 
Kommt! reiten wir nad Raftenberg zurück, 
Wie brachtet ihr's zu Stande, herzufommen ? 
Gafper. 
Gradaus, und immer weiter. 
Hanns, 
Bey dem Roß 
Sm Graben Tagt ihre dort! Wir hielten euch 
Gm erften Schred fir todt. 
Caſpar. 
Ach, eitle Sorge! 
Thaddä. 
Der Herzog jagt die Falkenberger drüben 
Wie Haſen vor ſich her im raſchen Lauf. 
Caſpar. 
O Schatz, mein Hadmar! das bekommt dir übel; 
Doch du vergiltſt ihm dreyfach, weiß ich wohl. 
Hanns. 
Geht, geht einmahl! denn kommt der Herzog her, 
Iſt's eine Schande nur. 
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Thaddä. 
Was überlegt ihr? 
Caſpar. 
Ich denke, wie's mein Töchterchen, die Liſe, 
Noch ferner halten wird mit ihren Liebſten, 
Den beyden, mein' ich: Hadmar und den Hartneid? 
Wie mit dem Rauſch' ich, macht ſie's mit der Liebe: 
Auf einmahl zwey, und ſie hält's Gleichgewicht. 
Hanns. 
Wenn's endlich nicht ein ſchiefes Ende nimmt. 
Caſpar. 
Dem Kunring iſt's ein Spaß nur; doch der Hartneid, 
Neidhart zugleich, und hart, und voll von Neid — 
Hanns. 
Geht, ihr verwirrt euch wieder, kommt! 
Thaddä. 
Gradaus! 
Gafpar, 
Gradaus nicht; doch, wenn fhief au, weiter doc. 
Thuddä, 
Rund um und um! 
Gafpar. 
D mein Thadda, du bift 
Mir doch der Liebfte! Hört mich, liebe Knappen, 
Geh’ ich dieß Zwettel an, fo fällt fo froh 
Mir vor'ger Zeit Erinn’rung in die Bruſt. 
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Kein, aller Welten Ritterfchaft geſammt 
Hat luſt'ger's Leben nicht wie ich geführt; 
She aber war’t mir ftets erwünſchte Freunde. 
Laßt diefe Krieg’ euh doch nicht kümmern! wieder 
Wie ch’ wird's werden! jenes Thor geht auf, 
Und mit des MarktsGebrüll darf dann fein Jauchzen, 
Mer grau in Ehren ward, wie ih, vermiſchen: 
Und frohe Gäjt' giebt’s dort bey vollen Tifhen. 

(satte ab.) 


Agnes, Hartneid von Ort, und Cholo 
von Frauenhofen treten auf. 


Agnes. 
Jetzt, da ihr einmahl mich ſo weit gebracht, 
Will ich mir künftig nicht Bericht der Schlachten 
Mehr geben laſſen: nein! ich ſchau' ſie ſelbſt; 
Nicht mehr verlaſſ' ich meinen Herrn, und wo 
Er ſeyn wird, bin auch id. 

Hartneid, „ 

Was nügt es endlich? 

Ihr war't in Wels fo gut als bier, ja bejler 
Um vieles, 

Agnes. 

Wähnt es nicht. Mit Sorge ſchlägt 

Entfernung Liebende, und lehrt nur Seufzer 
Der Sehnſucht ihrer bang bewegten Bruſt. 
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Den Freuden, welde um jie buhlen, bleicht 2 
Die Wange fie; und Eränkelnd hinken diefe 
Mühſel'gen Tanz nur durch den Kreis der Stunden, 
Die Welt ift todt für den, der liebt, und nicht 
Des Anfhauns feiner Liebe fih erfreut, 
Hartneid. 
Ihr ſprecht dieß alles doch ſo ſchön und wahr! 
Wie glücklich iſt er, dem ſo heitrer Sinn, 
So reg Gefühl, und ſo lebend'ge Liebe 
Aus fo verſtänd'gem Aug’ entgegen leuchtet. 
Die Meiften aber, die der Liebe Huld’gen, 
Wenn Männer audh von ernfter Art und Sitte, 
Sind mehr vom launigen Gefhid berufen, 
Der Liebe Narr zu feyn, als ihr Ermwählter. 
(ab). 
Agnes. 
Was iſt dem Harkneid ? welde ſchnelle Rührung 
Ergriff den Ritter ? 
Cholo. 
Edle Frau, verzeiht! 
Man ſagte mir, er ſey von ſolcher Glut 
Zu einer unverſtänd'gen Magd durchdrungen, 
So übermeiſtert ganz, ſo ganz gefangen, 
Daf, Eäm’ Frau Liebe ſelbſt zur Erd herab, 
Der armen Menfchen einen zu beglüden, 
Ihr wärmre Neigung nimmer merden dürfte. 
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Dabey, fo hör’ ich, iſt fie wanfelmüthig ; 
Und, ob zwar fhön, duch Taunenhafte Art 
Und Eigenfinn das unerträglichite 
Gefhöpf der Erde. Dennod) liebt er fie: 
Und, feufzend unter alfo hartem Joche, 
Schämt er der Laft fih, die er fragen muß, 
Agnes. 
Wie iſt dieß möglich? kann ein Mann auch lieben 
Ein Weib, das er nicht ehrt? und wer der Liebe 
Sich ſchämet, liebt der? 


Herzog Friedrich tritt auf. 


Cholo— 
Der erlauchte Fürſt! 
(ab.) 
Agnes. 


O! hier geht meines Lebens holder Stern 

Mir auf, und weiſſagt mir geliebtes Glück! 

O Zlammenblick der Neigung, ſtrahl' fo fort! 
Herzog Friedrich. 

Nach Kampf und hohem Sieg der Liebe Gruß! 

Agnes. 

Mein Held! mein ſtolzer Friedrich! meine Wonne! 
Herzog Friedrich. 

Wird's immer ſo ſeyn? wirſt du ſtets um mich 

Ein ſanfter Engel reiner Freude walten? 


were 2536 um 
De: Undeils Fluch) bräch zwifchen dir und mir 
Niemahls herein, uns von dem Glüd zu fheiden ? 
Sp theures Gut nennt Leupolds junger Sohn 
DoH nur mit Zagen fein! es ift zu fchön: 
Der Sterne Leupolds rühmt ſich Friedrich nicht. 
Agnes, 
So liebesol wie ihn, erkenn’ ich dich! 
Sp reih an edlem Sinn! fo machtvoll wahrlich 
An Überfülle ftolzer Kraft. Ein Quell, 
Durch Früplingsau’n beglückter Jugend wandelnd, 
Wirft du einft, auf des Lebens Mittagsfläde, 
Ein Eönigliger Strom, die Welt begrüßen, 
Und froher Bölker Segen bringſt du mit, 
Herzog Friedrich. 
Ein Strom? — Der Bergftrom der vom Fels, 
\ empört, 
Schaumvol, zur Tiefe nieder rafet; oben, 
Wo fromm die Dämmrung feiner Jugend Gang 
In Hainen fanft verſchlungner Thäler pflegte, 
Wie ſtill mocht' er dort wandeln! dog) die Blume, 
Die er vielleigt mit ſich zog, raſch im Sturz 
Am Stein zerftiebt fie, wie er vorwärts ftürmt. — 
Doch welcher Rede unterwind’ id mih? « 
Dich Eönnt’ icy je verderben? Di, die Blume, 
Die all mein Daſeyn ſchmückt, zerſtört' ich einft, 
Frech gen mid) felbft in Wuth entbrannt! Eh möge 
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Des Himmels Einſturz über mir erdröhnen, 
Und Gott im Donner ſeines Zorns mid treffen. 
Agnes. 
Du bift zu fehr bewegt. Zerftört ein Mann, 
Was Liebe werth zu achten ihm gebiethet? 
Wie Eönnteft du mich Eränfen ? 
Herzog Sriedrid, 
Wähn' es nicht! 
Mir ift wie einem Wandrer nur, der Morgens, 
Beym Antritt feiner Reife, Thal und " ‚yen 
Sm zweifelhaften Nebel fteht begralen: 
Gr weiß nicht , was der Dünjte Schleyer birgt; . 
Doch vieles, Schauerlihes auch, erfinnf er, 
Und ftrebt, die nahe Zuzunft fich zu deuten; 
Und an fich ſelbſt auch muß er manchmahl zweifeln, 
Doch wird der Abend Fommen, und wir lächeln 
Einft über manch noch andre Träume dann. 
Agnes. 
Sa! und wir blifen freudig dann zurüd 
Auf manches Werk, das uns gelang, auf Segen 
So reicher Art, den Gott aefandt, und au, 
Sch hoff's, auf unfrer Liebe em’gen Bund. 
Herzog Friedrid. 
Wie hellſt du ftrahlend mir die Seele auf! 
Die Hoffnung ift der Liebe tröftende 
Befpielinn ja! mög’ fe ihr mildes Licht 
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Ausgiegen über uns. Gefährtiun fey 
Eie unfres Lebens. Lafle nicht von ihr! 
Aug diefe Kriege end’ ih, und ein Jüngling 
Brech' ich mir felder Bahn. Sch ſeh's noch Eommen, 
Daf Feiner ſteht, den ich vor’s Schwert genommen, 
Sch ſeh's noch kommen, daß ih Herr im Feld 
Geheißen werde, ftreitbar, Oftreihs Held, 


nes 2 3 9 “wen... 


— 922,22 222.2. 020202022 .2027202>20202.2.2 22 592.202 


= 


Zwepyter Aufzug. 


Erfte Scene 


Verließ auf Rapottenftein. Sm Hintergrunde eine offene 
in einen tiefen Gang führende Pforte. Sm Vorgrunde 
ein Mariabild mit dem Kinde. Bor demfelben eine bren—⸗ 
nende Fackel. Eine Wendelftiege führt von der Höhe herab, 


Heiurih von Kunring fist auf einem Zeisftüde 
nachdenfend in fich gefehrt, 


Heinrid. 
Koi grauen Felſen, einfam düftre Schluchten, 
Mariabild, bey welchem einft mit Beben 
Die hier Verſchloßnen hehren Troft fih fuchten, 
Srabluft um mic, die wieder möcht beleben 
Die Windehraut, Heufend durch des Steines Spalten, 
Seit unermeffher Zeit vergebnes Streben; 
Denn wo der Abgrund und das Grab, da walten 
Bey Moder Dualm nur, und der Dampf der Grüfte: 
Wie muß vor euch mein Herz zu Eis erfalten! 
Dennoch im Schauder todesfhwangrer Lüfte 
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Darf ich zu dir, o Bild, das Aug erheben, 

Und rufen darf ich's durch die graufen Klüfte: 

An diefen Zelfen fieht man Blut nit Eleben, 

Das ih vergoß! und Wehruf ift erſchollen 
Durd mich nicht Hinter diefen Gitter Stäßen. 
Mild war mein Sinn! und lieber zudem vollen 
Genuß der Freude wollt’ ic Arme rufen, 

Als Reiche in des Todes Abgrund rollen. 

Herr diefer Burg, hielt ih mich nicht berufen 
Mit Ächzen diefe Tiefe zu erfüllen, 

Stieg felbjt noch nie herab die düftern Stufen. 
Set endlich Eomm ih, nach des Bruders Willen, 
Des Herzogs Schatz tief drunten zu verbergen ; 
Denn diefe Sorge. muß. ich ihm wohl fillen. 

Sey denn, mo einft gewüthet blut'ge Schergen, 
Ben Todten nun der todfe Schaf begraben, 

Und laſt' er Dort bey Beingeripp und Särgen. 
Bird Fried’ einst, fol der Herr ihn wieder haben, 
Wird's anders, wie's mich dränget es zu glauben, 
Mögt ihr euch, Geifter, am Befige laben. 

Tobt um die Nacht durch, daf ihr felbit dem Tauben 
Gehör aufnötbiget, und bleich Entfegen 

Mög Eünft’gen Siedlern ihre Ruhe rauben. 
Drängt euch hinauf zu ihnen; gräßlich Schwätzen 
Klatih an ihr Dhr, wenn, überwadt; zu niden 
Sie nun beginnen: Schlaf foll fie nicht Tegen. 
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Nach wen’gen wohl benügten Augenbliden 
Will ich der Väter alte Burg verlaffen, 
And Weib und Kind alsbald von binnen ſchicken: 
Steigt, Geifter auf um Mitternaht, im blaffen 
Zwielicht dee Sterne! heult! die tauſend Ketten 
Die einft euch hier umfchloffen, eilt zu fallen. 
Grabtänze feyert oben bey den Betten, 
Muſik fen euch der Eifenringe Klingen, 
Daf fie verzweifeln ob fie Gott will retten, >, 
Der Schatz fey euer, denn ich wähn’, mich zwingen 
In's Grab bald, die zu ſtark mir find geworden, 
Und was ich ftreben mag, wird mir mißlingen. 
Seyd Herr denn meiner Burg, ihr bleichen Horden. 
Hadmar 
(aus der Tiefe). 
Ho! ho! 
Heinrid. 
Ein dumpfer Ruf. 
Hadmar 
(näher). 
Hinauf denn, raſch. 
Heinrich. 
Biſt du's, der ſo gewaltig rufet, Hadmar? 
Hadmar 
(noch ungefehen). 
Bıing deine Fadel, auf. dag ich Dich fehe, 
Bierter Bd. L 
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Heinrich 
(mit der Fackel zur Pforte tretend). 
O, ohne Licht du unten? Gott mit dir! — 
Halt' an die Eiſenſtange dich, du fällſt! — — 
Unmäßig eilſt du —— 


Hadmar yon Kunring tritt aus der Pforte, 


Hadmar. 
Wohl, es wär' vollbracht! 
Heinrich. 
Komm, ſetz' dich! du biſt bleich. 
Hadmar—. 
Die Pforte zu! 
Heinrich. 
Fall' ein in deine Riegel, Eiſenthor. 
Hadmar. 
Der Schatz liegt ſicher; aus den Fäſſern brach, 
Hinabgerollt, dad Gold; ich hab’ es forgfam. 
In eine Kluft gefchüttet und Gebein 
Mit Erd und Steinen dicht darauf geworfen, 
Heinrid. ' 
Dem ift fehe wohl gefchehn. 
Hadmar— 
Es iſt ein Saal 
Dort unten, groß und weit im Fels gehaun, 
Nicht ganz erhellen kann ihn eine Fackel, 
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Heinrid. 
Sa, alfo Hört’ ic. 
Ssadmar 
Rund herum find Bänke 
Sm Stein gehaun; und als ih nun gemad), 
Da ich das Gold verfharrt, recht um mich fchaue, 
Da figen Dir bey miv wohl Zehn bis Zivanjig, 
Rings auf den Bänken feit gefhloffen, grau 
Und hager, und des Bartes Wellen quollen 
Bis zu den Füßen ihnen ſchaurig nieder; 
Für Teufelsſpuck es haltend, kreuzt' ich mich. 
Drauf meinen Nahbar — weil, er ftumm und ſtarr, 
Sich nimmer regt’, noch ſprach, als ich ihn anrief — 
Berührt ich fanft, mit flacher Hand die Schulter 
Leis drückend, fieh! da brach ec mir in Afche 
Urplöglih; und ich glaub’ es haftet von ihm 
An mieinen Kleidern nod. 
Heinrich. 
Du ſagſt die Wahrheit; 
Da grau ganz kommſt du aus der Schlucht herauf. 
Sadmar, 
Mich überfiel, ich weiß nicht wie mir dieß 
Geſchehen mocht, fo plögliches Entfegen , 
Daf mir das Licht zur Erde fant; im Dunkeln 
Blieb ich bey diefen Gäften, bis der Schimmer 
Der Zadel, oben hier, mich hergeleitet, 
g 2 
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Heinrich. 
Verhungerte ſind's wohl, die man in Noth, 
Vielleicht vertrieben felber von der Fefte, 
Einft ihrem Schickfal überließ. Gott gebe, 
Die viel geduldet, ihren Seelen Heik. 
Hadmar. 
An's Werk jest. Diefe beyden Eifenkeile, 
Die, wie wir oben in den Schriften fanden, 
Dieß ungeheure Felsſtück ob der Pforte 
Kunftreid) allein nur kalten: gleihen Schlags 
Laß uns fie freffen, daß der Feld, geftürzt, 
Die Dforte Dede. 
Heinrid. 
Wohl hier find die Keulen. 
Mach einigen Schlägen ſtürzt der Fels vor die Pforte nieder.) 
Hadmar. 
Dieß war ein Hall wie Donner des Gerichts! 
Die Erde bebt noch, da ich dieſes ſage. 
Heinrid. 
er fucht hier eine Pforte? ſchwören müßt’ ih, 
Bon Ewigkeit ber rage Hier der Stein. 
Rapo von Falkenberg kommt von der Höhe, 
Hadmar—, 
Da kommt der Rapo. Nun, wie ſteht es draußen? 
Schau'n noch die Herzoglichen unferu Berg 
Ron weitem an? wie? oder nah'n fie. etwa? 
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Rapo. 
Sie find ganz nah. Doch, Hört! ih wollte fehn, 
Ob etwa diefes Felsgewölb geftürzt, 
Und euch bearub ?. denn wir verfpürfen Oben 
Den Boden unter unfern Füßen beben, 
Und hörten ungewöhnlich dumpfes Kracden, 
Wie unterivd’fhen Fall, 
Hadmar. 
Wir hörten’s aud. 
Napo. 
Was war's? 
Hadmar. 
Genug, daß uns Fein Leid geſchah. 


Adelgunde von Kunring kommt son der Höße- 


Heintid, 
Mein Weib? 
Adelgunde. 
Du lebſt! o, guter Gott, du lebſt! 
Wiß', droben ift die Knappenwohnung plötzlich 
Bon Schneller Erderſchütt'rung eingeſtürzt. 
Heinrid. 
Du ſollſt von Hinnen. 
Adelgunde, 
Jetzt? da ringsher Feinde 
Den Berg umringen? 
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Hadmar. 
Laſſet euch's nicht kümmern. 
Wir haben einen unterirdſchen Gang, 
Der führt uns unter ihren Füßen fort. 
Heinrid. 
Sch will nicht daß du der Beſtürmung Angft, 
Indeß ich ferne bin, beftehen folk. 
Hadmar geleitet dich. Auf Naftenberg 
Beym alten Gafpar wird er Dich verforgen. 
Hadmar. 
Sie werden tüchtig euch zu Leibe gehn, 
Seyd wader Rapo! thut hier euer Beftes, 
Und fällt die Burg, fo laßt fie alfo fallen, 
Daß, wer fie fhaut, erfchüttert ob den Trümmern 
Ausrufe: hier war einft gewalt'ger Kampf. 
Rapo. 
Das Ende aber dieſes Kriegs? 
Hadmar. 
Das Ende? 
Rapo. 
Ihr ſeyd dem Herzog nicht im Feld gewachſen. 
Hadmar. 
Doch auf den Burgen! und ich will von dort, 
Von Böhmens Gränze bis zur Donau hin, 
In's Land ſo raſende Verheerung ſenden, 
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Daß nicht Erdbeben oder zmeyte Sündfluth 
Ein Gleiches Teiften Eönnte, 

Kapo. 

Doch das Ende? 

Heinrid. 
Das Ende fey, fo wie es eben will. 
Alt werden fol er, eb er eö erlebt 
Daß fih ein Kunringer vor ihm gebeugt. 
Er fol in feines Herzens Todesangft 
Koch rufen feines Vaters Geiſt. Zuletzt 
Steht nicht allein der Kunringer Gefhledt, 
Und alle Ritterfchaft empört ſich ihm. 

Rapo. 
Und dann? 

Hadmar. 

Und dann? und dann? geht mir zur Hölle 

Mit eurem dann und dann! ich will vom Dann 
Nichts wiſſen, wo's vom Jetzt gilt. Hab die Ehre 
Gerettet ih, mög’ euer Dann dann ſeyn 
Was es auch immer wolle, mir ift’s recht. 


Heinrid. 
Wollt ihr mit uns ſeyn, wollt ihr nicht ? 
Rap. ) 
Ich will. 
Hadmar. 


Du wirfſt nach Zwettel dich? noch ſteht die Stadt, 
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Heinrid, 
Sch denk's ſogleich zu thun. 
Hadmar. 
Laß ihn Sturm laufen, 
So oft's nur ſeyn mag; ſiegt er, weiter dann 
Zurück nach dieſer Burg Rapottenſtein: 
Durch all die ſieben Thor' der Felſenfeſte 
Bricht er mit ird'ſcher Macht zu dir nicht auf. 
Ich aber will ihm von der Donau Ufern 
So düſtre Bothen ſenden, daß du bald 
Hier oben frey auf's neue athmen ſollſt. — 
Eind fie denn nah fhon an den Berg gerückt 
Rapo. 
Sie haben Stein- und Pfeilwurf nicht geachtet, 
Und ſind ſchon hinterm Wurfe des Geſchützes. 
MET Hadmar. 
So laßt grad nieder rollen Stein' und Trümmer. 
Was können ſie uns ſchaden? Kommt einmahl! 
Denn, eh ich ſcheide, will ih mir's befehn. 
Rap. 
Der Ehol von Franenhofen führt fie an. 
Hadmar. 
Der Cholo, ſagt ihr? dieß iſt ſchlimm; doch kommt! 
(Beyde hinauf.) 
Heinrich. 
Wie haſt du dich ſo ſtill zurückgezogen, 
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Mein treues Weib! Hierher an diefe Bruft. 
Dein Blick ſey heiter: mas auch werden mag, 
Die eine denke, daß du glüdlich warſt. 
Dieß eine denke, daß mein Leben mir, 
So lang’ ich’3 lebt' in deiner frohen Nähe, 
Vollklang geliebter Freude war. Wenn's endef, 
Hat böfes Mißgeſchick es fo gewendet, 


Adelaunde 
Du ſelbſt! 
Heinrid. 
Klagft du mid an? 
Adelgunde 
Fa wohl, yor Gott, 
Heinrid. 


Klag’ an vielmehr der Zeiten graufe Noth. 

Klag’ jenen Züngling an, der fich vermeilen, 

Die Ehre, mir gebührend, zu vergeffen. 

Und Flag’ es, daß mid Gott alfo geſchaffen, 

Daß Hohn ich firafen muß durch Troß der Waffen, 
Adelgunde. 

Was aber fol ich fagen deinen Kleinen, 

Wenn fie vor mir um ihren Bater weinen ? 

Und was foll’ich denn dieſem Herzen fagen, 

Wenn es nach dir in banger Angſt wird fchlagen ? 

Weil er uns nicht mehr Tiebte,,omwerd’ ich Hagen, 
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Wählt” er für Liebe Tod.in düftern Tagen. 
Weg fihied er hart, der Harte, yon den Seinen, 
Heinrid. 
Sprich alfo nit! 
AUdelgunde. 
x Hoffſt du auf Sieg und Glück? 
Und Hoffft du Unheil von Div abzuwehren ? 
Und hoffſt du einft nad mancher Noth zurücd 
Zur Heimath und den Deinen noch zu kehren? 
O fag’ es immer: ſolche Freude fliht 
Nicht die Erwartung dir; du hoffit es nid. 
Heinrid. 
Gut denn! und jego Fam die ernfte Stunde, 
Wo ich dir jterbe, Weib! fo ift es, fohlinge 
Die Arme bebend nur um mich, ich bringe 
Gebeugten Muthes dir die bange Kunde, 
Nicht Heim Fehr’ id dir mehr! und diefem Munde 
Sey aufgedrüct der legte heiße Kuf, 
Da ich für ewig di verlaffen muß. 
Adelgunde. 
Kein! alfo nicht! nein! nein! 
Heinrich. 
Sch mag wicht leben, 
Geſpött der Menge , und des Pöbers Hohn. 
Des großen Leupold Elein armfel’ger Sohn 
Sol nit zum Spiel mir Schmach flatt Ehre geben. 
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Adelgunde. 
Du gehit den Tod zu fuchen ? 
Heinrtid. * 
Nein, den Krieg, 
Und in dem Kriege Rache, wie den Sieg. 
Doch dürfte leicht mein böſes Loos⸗es fügen, 
Daß ich, der Sieg geſucht, muß unterliegen. 
Adelgunde. 
Bey dieſem Bild, vor dem die Fackel lodert, 
Bey dieſem Bild hochheil'ger Mutterliebe 
Sey denn von mir gebannt und vorgefodert! 
Bey Jener Qual, die längſtens hier vermodert, 
Sey aufgemahnt: du kehrſt zurück! und triebe 
An's End der weiten Erd' er dich, und bliebe 
Kein Troſt dir mehr, ſollſt du doch wieder kehren 
Eh daß du ſterbeſt, Unheil hier zu wehren. 
Denn, haſt du ſelber dir den Tod gegeben, 
Lieblos, der trauten Deinen nicht bedacht, 
Sp ſoll in dieſes Todgewölbes Nacht, 
Wo düſtres Unheil nur ſich läßt erwerben, 
Tod finden alles, dem du gabſt das Leben. 
Ich aber werde hier mit ihnen ſterben. 
Heinrich. 
Weib! 
Adelgunde. 
Hör's! Tod finden ſoll, es ſoll verſchmachten 
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Was dein war, und was du nicht wollteft achten. 
O grauſes Wort! doch ſagt' ich's; und es ſoll 
Was ich dir ſchwur, geſchehen. 

Heinrid. 

Wie? fo vol 
Des Haſſes? — und da finkt fie vor mir nieder, 
Machtlos erdleiht, und ihrer nicht bewußt. — 
Weib! Weib! du Haft zu bannen mich gewußt: 
Wo ich auch fey, ich Fehre zu div wieder. 
(trägt fie hinauf.) 


’ 


ZweyteScene. 


Thal im Gebirge bey Zwettel. Rückwärts ein Wildbach 
mit einer Mühle. 


Hanns führt Hartneid v. Ort von der Höhe herab. 


Hartneid. 
Was ſoll denn dieß geheimnißvolle Weſen? 
Und warum führſt du mich hierher denn, Hanns, 
In dieſe Wildniß? ſchweigſt du immer? wahrlich, 
Stets warſt ein toller Junge du, und bleibſt es. 
Hanns. 
Sung? einmahl war ich's; jetzt iſt's damit aus, 
Da ich fchon vierzig Jahre, und darüber. 
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Und was die Tollpeit anlangt, wißt ihr wohl. 
Wir haben einen follern noch zu Haufe: 
Ich meine den Thaddä; ihr müßt ihn kennen. 
Hartneid. 
Nun, meinetwegen. 
Hanns. 
Nein, beſinnt euch, Herr! 
Er ſteht beym Fräulein in gar großer Gunſt; 
Ihr kennt ihn faſt wie ſie. 
Hartneid. 
Es mag drum ſeyn. 
Hanns. 
Ihr müßt ihn kennen! hat er doch einmahl, 
Als ihr euch nun dem Fräulein nahen wolltet — 
Ganz Ehrfurcht wahrlich, keiner mocht's verkennen — 
Mit Kunſt das Bein euch ſo geſtellt, daß ihr, 
Hinpurzelnd, raſch in ihre Arme fielt: 
Und es war künft'ger Gunſt willkommner Eingang. 
Hartneid. 
Dieß iſt ein Narrenneſt zu Raſtenberg! 
Hanns. 
Ja wohl! ſeit ihr dort eingekehrt, iſt's voll. 
Nun, lieber Ritter! bey Sanct Blafius 
Und allen Heiligen „ ihr feyd beglüdt, 
Wenn's nach den Worten meines Fräuleins geht: 
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Sie ſchickt durch mich, dem fie ihn felbft gegeben, 
Euch diefen Kuf. 5 
Harfneid, 
O ſchmutzige Beſcherung! 
Hanns. 
Sie ſagte mir: führ' ihn abſeits wohin, 
Wo's keine Seele merkt, und küß' ihn ſo, 
Daß meiner er mit Luft gedenken möge. 
Führ' ihn wohin, wo fanft ein Waſſer rauſcht, 
Und fag’ ihm: aus dem Riöpeln diefer Wellen 
Tön' dir das füße Wort: fie liebet dich. 
Hartnetd, 
Dieß iſt Eein Lispeln ja, dieß ift ein Donner 
Des Waſſerſchwalls, der durch die Räder ſtürzt. 
Du haft den Dre nicht gut gewählt. 
Hanns. 
Seyd ihr 
Der Ort nicht? fend ihr Harkneid nicht von Ort? 
Hartneid. 
Geduld, Geduld, verlaß mich nit. — Was weiter? 
Hanne. 
Auch diefe Hahnenfeder fickt jie euch, 
Und bittet: trage, Liebfter, mir zu Liebe 
Auf deinem Helm dieß Zeihen; Hahn der Henne, 
Ich wünſche daß du immer glüdlich feyft. 
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Hartneid. 
Sie iſt ſo dumm, und dümmer wie ihr alle: 
Dennoch kann ich's nicht laſſen, ſie zu lieben. 
Hanns. 
Wie dumm ſie immer ſey, ſeyd ihr doch toller. 
Mit Gunſt verzeiht, daß ich die Wahrheit ſpreche. 
Hartneid 
Wie? Schurke! 

Hanns. 

Sa, gewiß! nicht Hahn der Hemue, 

Do Narr der Närrinn feyd ihr, guter Herr. 
Bom Hahn zum Hahnreny ift nit weit; ich glaube 
Sie hat defhalb die Feder euch gefchidt. 

Hartneid, 
Ich will nicht Hoffen — 

Hanns, 

Hoffe nur, bofft! 

Hartneid. 
Beym Teufel! 
Hanns. r 
Macht euch nicht viel daraus ! nehmt's Teichtweg Hin, 
Es geht im Grund’ euch gar nichts an. Seyd ihr 
Vermählt mit Lifen ? he? nun alfo! beißt 
Nicht eure Lippe wund, und laßt es gut feyn. 

Hartneid, 
Seht beihte, oder ich durchbohre dich, 
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Hanns. 
Was wollt ihr? ved’ ich nicht ? der Hadmar iff’s. 
Hartneid. 
Der Kunring? 
Hanns. 
Freylich, ja, — Ihr werdet weiß 
Wie meines Ritters Zottelbart. — Ja, ja, 
Der Kunring iſt's, der lang und breite Hadmar; 
Der hat, indeß ihr hier dem Herzog folgtet, — 
Zu Haus dem alten Caſpar, meinem Herrn, 
Die Zeit verkürzt auf Raſtenberg. Fürwahr, 
Geſchichten weiß er herrlich zu erzählen! 
Und manche Stunde, die ihm übrig blieb, 
Die ſchenkt' er eurer Liebſten. Wißt, ſie kennt 
Nicht theurern Schwur für jetzt mehr, als bey Kunring 
Und Hadmar. Bauend, Herr, auf unſre Dummheit, 
Vergißt ſie ihrer eigenen, und wähnt 
Wir merkten nichts. Ich kann euch nicht betriegen. 
Hartneid. 
Ich will aus ihrem Haar mir einen Strick drehn, 
Ihn damit aufzufnüpfen! ich erwürg’ ihm. 
Hanns. 
Was murmelt ihr in euren Bart? OHerr, 
Erheitert euch! 's iſt ſpaßig anzuſehn, 
Wenn ſie ſelbander durch die Zimmer ſchreiten: 
Er, an die Decke ſtreifend mit dem Helmbuſch, 
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> Sie, wie ein Elein VBeraißmeinniht, am Boden 
Mit blauen Augen Feuchtend. Liebesworte, 
Weil fie fo tief hertrippelt unter ihm, 
Ruft er ihr mit verftärktem Donner zu, 
Und fie, fo wie ein Gänschen im Gewitter 
Den Blik ſucht, fuht fein Aug, und hebt das Haupt, 
Und wenn der Alte erft dabey ift, ganz 
Bewunderung, ganz Ehrfurht, Demuth gang, 
Des Nitfers Worte ewig wiederfäuend, 
Mit Preis fie wiederhohlend, und fo reich 
In Anwendung der ihm geläuf'gen Sprüde: 
Ihr folltet alauben, alles wär nur Traum. 

Hartneid, 
Ha, Teufel! Teufel! 
? Hanns, 

Wie? 
Hartneid, 
Grünaugiger 
Vaſall der Hoͤlle Hadmar! du ſollſt zittern, 
Sie ſollen alle dran! die Maus im Schloß 
Soll nicht ihr Leben friſten. 
Hanns. 
Mid; nehmt aus, 

3 Hartneid, 
Du gehft zurüd! 


Hanns. 
Wohl. 
Harfneid, 
Gehſt zurück und grüßeſt 
Bon meinetwegen fie, 
Hanns. 
Ein ſchöner Gruf. 
Hartneid, r 
Du ſagſt ihr, Hör’! verſteh' mich recht; du ſagſt, 
Ich fey ſtets ihrer Liebe eingedenk, 
Hanns, 
Ganz red. 
Harfnetd. 
Sch bäthe fie, wenn ich das Zeichen 
Die ehmahls pflanze auf der Fichte Aft, 
Sm Wald, zunähft der Burg, fo fol fie mie 
Das Pförtihen offen halten. Hörft du mid ? 
Hanns. 
Sa, hören thu' ich's; dach beftell’ ich's nicht. 


Hartneid. 
Wie? Knecht der Knechte! nicht beftellit du's? 
Hanns. 
Nein. 
Hartneid. 


Sch fpalte di! 
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Hanns. 

Laßt immer den Verſuch; 
Denn ich beſtand ſchon manches Schwert. Wenn ich, 
Aus Mitleid ganz gewiß, euch eure Thorheit, 
Die Neigung, mein' ich, zu der blöden Magd, 
Die euch zu narren denket, offenbare, 
Müßt ihr nicht glauben, daß ich hergekommen, 
Sie euch zu überliefern Ey behüte! 
Mit ihr leb' ich viel länger, wie mit euch; 
Denn eh ſie noch geboren ward, ja eh 
Ihr Vater dran gedacht hat ſie zu zeugen, 
War ih auf Raſtenberg bereits daheim. 
Und, wie ich euch gefagt, was euch betrifft, 
So fag’ ich ihr, was ihr von ench bevorfteht. 
Ihr feyd hitzköpfiſch gar fehr! 


Hartneid, 
Mensch ! 
Hanns. 
Lebt wohl! 
(ab.) 
Hartneid. 


Sch find’ es aus! und ich ereil’ euch beyde, 
Verbuhlte mit dem Buhler, euch zum Leide, 
(mitt a6.) 
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Walter der Dremer tritt aus der Mühe, 
Hartneid. 
Was geht ihr in den Weg mir? fucht ihr Händel? 
Walter. F 
Kein, Recht; wenn ihr’3 erlaubt. 
Harfneid. 
So ſucht, und laßt mi! 
Walter. 
Ihr feyd ja von des Herzogs Heer, und mögt 
Eud eines Manns erbarmen, welchen Hadmar 
Der Kunringer fo tief in's Elend jtürzte, 
Daß er, der fonft der Armuth gerne half, 
Und ihr das Herz erleichterte, nun felbft 
Um milde Gabe zu den Hütten krift. 
Bon euch doh möcht' ich Schuß, mehr als Gefchen?; 
Schafft mir Gehör beym Herzog. 
Hartneid. 
Wie? Gehör? 
Walter. 
Seit kurzem erſt, vielleicht, ſeit ihrem Herrn 
Das Brüderpaar Empörung zugedacht, 
übt Hadmar von der Donaufeſte Aggſtein 
Der Schiffe grauſe Plündrung. 
Hartneid. 
Hat er euch 
Das Schiff erleichtert? und ihr lauft nun her 
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Bis an der Böhmen Grenze, um mit Klagen 
Den Herzog zu belagern! fol er etwa 
Euch eine Flotte auf der Donau rüjten ? 
Geht! wie es Hadmar jelber lang vergoß, 
Wie viel er Pfennige euh nahm, fo haben 
- Wir Zeit auch nicht für euh und eure Klagen. — 
She follt nicht reden! Hört ihr? padt euch fort! 

(Walter ab). 

Komint da un Heller ber und winfelt mir 
Die Ohren voll, elender Münze wegen, 
Indeß mir felber diefe Harfe Bruft 
Ob meiner Ehre Kränfung wehvol dröhnt — 
Doch halt! wie wär's, wenn diefer ſchnöde Hadmar 
Zurüde ging mad Aggſtein, feiner Burg, 
Und wieder dort die Schi’ zu landen zwänge, 
Und Fam? in frecher Sicherheit, wie fonft, 
Sm Schiff die fhönfte Beute fih zu leſen? 
Ich will den Kaufmann, beiier, warten lajien, 
Und ihn vertröften. Vieleicht fügt ſich's fo, 
Daß ih did, räuberifger Sciffeffürmer, 
Noch wie ein Mäuschen in die Falle Eriege. — 
He! Kaufmann, wartet meiner! — vielleicht trete 
Ich dir den Kopf ein, graſſes Ungethüm, 
Das fih die Hol’ zur ihrer Luit gezeugt. — 
Halt! wartet ! fag’ ih. — Sey doch nichts verfäumt, 
Die Hoffnung ungewifjer Zukunft lähme 
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Mir nicht der Gegenwart raſch dreifte That. 
Hinauf, nach Raftenberg! hinauf, die Braut 
Bey ihrem Buhlen etwa zu erfappen. 
Hirauf! und mit dem Schwerte drein gehaut. 
Und fey die Burg mit Magd und Ritter, Knappen, 
Verwüſtung dir, und Tod dir angetraut, 

(ab.) 


Herzog Friedrich und Agnes treten auf. 


Agnes, 

Kein, Lieber! nein, du thuft nicht recht! du ſollteſt 
Nicht alfo Handeln. Edle That, wenn Einer, 
Gott fie, und fi zur Ehre fie geübt, 
Eie !eb’ in uns in dankbarer Erinnrung, 
Und heil’ge jenen, dem der Herr fie gönnte, 
Auch für die Zukunft, wo er. nicht fie übt. 
Sie haben einft dee Wohlthat Überfülle 
Auf diefes Land ergoſſen; Nath und Stärfe, 
Bey ihnen war fie, die du nun verfolgft : 
Aa deiner Wieae haben fie gewacht, 
Wie willſt du denn, undankbar, fie verderben ? 

Herzog Sriedrid. 
Sch werde bänd’gen, deren Übermuth 
So hoch anihwell, daß über Wehr und Damm 
Herein er brach, des Fürften Recht bedräuend. 
Wie hoch au jener Kunringer Gefchlecht, 
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Sch will fo tief ie, wahrlih, niederzringen, 
Daß nur an mir es liegen fol, den Fuß 
Auf ihren Raden, der die Wolkenhöh’ 
Sn freher Sicherheit gefucht, zu fegen. 
Den Stärkern folen fte in mir erkennen; 
Den Zögling, will ih, follen allgemach 
Eie über'm Heren vergeffen ; denn ich bin’s. 
Agnes. 
O wie fo fireng, o wie fo ftreng bift du! 
Herzog Friedrich. 
Sch hab’ mir’s vorgefeßt, gleich meinen Ahnen, 
Dem Rechten nur zu folgen, und dem Recht. 
Was mein vor Gott ift, bleibe mein, und werde, 
Gehandhabt mit der Kraft, die Er mir gab. 
Ich will die Sporen endlich mir verdienen 
In diefem Kriege gegen Hochverrath, 
Beleid’gung rächen; und ich Tag nicht ab, 
Bis ich's, fo wie ich wollte, hab’ vollendet. 
Agnes. 
Ein Räthfel wird mein Here mir. Ah, du bift 
So fanft und milde ja, wie Frühlingsjuft: 
Sch fah des Lebens Dürre — traur’ge Armuth 
Der Menfhen, mein’ ih, bleiche Nothdurft 
Des Unvermögenden — vor dir fo vft 
Wie Winterarmath vor des Frühlings Hau 
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Berwandelt aufblühn! an des Kranken Lager 
Sah ih dich oft verweilen, und des Mitleids 
Geliebter Schimmer war in deinem Aug’! 
Sch fah den Knecht, der deine Schlacht gekämpft, 
Mit eigner Todgefahr dur dich gerettet; 
Set aber bift du rauh ringsher, und fireng: 
Die Welt zeipt dich der Graufamfkeit, 
Herzog Friedrid. 
Die Welt? 
Die Welt ſagt vieles, worum fih ein Mann, 
Der mehr auf Weisheit hört, al& diefe Welt, 
Richt Eümmern wird. Die Welt hat ehrios einft 
Leupold den Sechsſten, meines Baters Vater, 
Un Schmäyung reich wie jeßt. geſcholten, weil, 
Als Gott den Lömenherz ibm, feinen Feind, 
Recht in den Arm warf, er ihn feitgehalten. 
Er ftarb im Bann; doc hieß fein Volk ihn einft 
Den Tugenthaften, weil er jeder Würde 
Urglanz und Borbild war. Er ift es nd! — 
Die Fahre bat ihm diefer Löwenherz 
Ben Ptolomais in den Koth getreten, 
Ihn wohlerfämpfter Schätze Dort beraubt; 
Er aber hätt' ihn hier nicht fangen ſollen, 
Um eitler Welt Geſchwätz beſorgt? Er that, 
Die von ihm Recht und Ehre es gefordert. 
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Agnes. 
Er war ein würd’ger Mann, wer weiß e3 nicht? 
Herzoa Friedrid. 
Er war des Neiches Schirm, der Ehriftenheit 
Gefeyerter Bertheid’ger; folh ein Held, 
Daß er vor allem Kriegsvolk hehr geglänzt, 
Des Schlachtfelds gottdurchglühter ftolzer Kämpfer, 
Agnes. 
Du bift erſchüttert ganz, und tief gerührt. 
Herzog Friedrich. 
Sey mein ein Tag, wie jener war, wo Leupold 
Ruhm her um fich 309 , wie ein Strahlenkfeid, 
Hochherzig gang, als er vor Ptolomais 
Die fhredensvollen Kämpfe ausgefochten. 
Vom rothen Blut der Heiden überftrömt, 
Löst' er den Gürtel feines Waffenrods: 
Und als das Heer ihn fo im Blute fah, 
Daß nur allein ein Streif ihm um die Hüfte, 
Wo vor der Gürtel anfchloß, weiß geblieben, 
Da ward ringsum ein lauter Schrey vernommen, 
‚ Sie drängten hin zu ihm: Hoc Öfterreid ! 
Erſcholl's im weiten Heer der Chriſtenheit. — 
Dft dene ich diefes Tags; veremigen 
Soll ihn Hinfüro ſtreichs Wappenſchild, 
Das rothe Feld mit quer durch weißen Streife: 
Im Kriege nur bemähret fih der Mann, 
Vierter Bd— M 
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Benno trıtt auf mit Kriegsvolk. 
Benno. 
Das Schwert gezogen, hocherlauchter Herr, 
Und auf den Feind! fie wagen einen Ausfal. 
- Herzog Sriedrid, 
An's Werk! 
Benno. 
Ein Zeihen auf dem Berge ward 
Den Zwettlern aufgeftellt; drauf alfogleich 
Aus offnen Thoren brachen fie, Es fcheint 
Daß Heinrich in die Stadt fih werfen will, 
Und fie zur Hülfe jeßt entgegen ziehn; 
Denn jenfeits fah ich ein’ges Reitervolk. 
Herzog Sriedrid. 
Hat mir der Chol den Heinrich freu gefaffen, 
Steht wie ein Strohmann bey Rapottenftein? 
Nun, ich gedenk' ihm's. 
Agnes. 
Em’ger Gott! er iff’d. 
(gieht fich zurück). 
Heinrih von Kunring Femmt mit Kriegsvolf: 
Herzog Sriedrid. 
Wer fo verzweifelt Werk ausfechten fol, 
Empörung wider Gott und Landesheren, 
Wie ihr auf euren Kopf es wagt, Bannflücht'ge, 
Der denke an’s Gericht des Herrn, und meines. 
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Heinrid.- 

Es gilt, zu raſcher Herzog, jeßtz es gilt! 
Hier ift ein Schwert, ein Arm, ein kühnes Herz. 
Wenn ihr die Probe wagen wollt, kommt nad! 
Verwehrt mir’ jeßt, in Zwettel einzuziehn. 

(ab mit den Seinen). 

Herzog Friedrid. 
Nicht gegen ihn, dem dort der Lichterftein 
Schon in die ſchwach befhüste Seite ftürmt, 
Nein, auf die Städter, auf die Heer Bafallen, 
Das aus den Thoren her ftürzt, laßt uns fallen. 
Sey Gott mir gnädig, wie fich dieß mein Eifen 
Heut vor dem Feinde furchtbar wird erweifen, 
Der Feinde Trog fey plöglih übermannt! 
Hinein mit ihnen, oder Sfurm gerannt. 
(a5 mit Kriegsvolf), 
Agnes, 
Eie ziehn! ie ziehn! o treuer Gott, darf dieß 
Denn Freude ſeyn? und mocht' es dir gefallen, 
Wie ihn die Kanıpfluft vor den Kriegern allen 
Hinaus in's Feld zu blut'gem Streite riß? 
Een deine Hülfe, Höchſter, ihm gewiß: 
Mögſt du mit ihm in deinen Schrecken mwallen:; 
Laß arm an Kraft von feiner Rüftung prallen 
Der Feinde Streihe! hemme Schwert und Spieß! 
M 2 
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Wie fühlt das Weib fih ſchwach, denkt fie den Muth, 

Der fort den Maun im Sturme reißt, fein Leben 

Für feines Bufens Rathſchluß kühn zu wagen! 

Doch, Eann der Mann, fo hohen Muthes, ragen, 

Sch darf mich freudig neben ihm erheben; 

Eins wag’ auch ih: für Ihn des Herzens Blut. 
(a6.) 


Heinrih von Kunring und Lihtenftein 
mit Kriegsvolk treten auf. 


Heinrid. 
Drängſt wieder mich zurücd nad diefer Stelle? 
Mähnft etwa mich umrungen und gefällt ? y 
Sch fage dir: fo lang die Klinge hält 
Weich’ ich dir nicht, und wäre Flucht die Schwelle 
Zu unerhörten Reichthums neuer Welt! 
Und wär’ ein Herzoghut gleich zu gewinnen, 
Weich' id) dir nicht, und meide folh Beginnen, 
Lichtenſtein. 
Doch flohſt du jetzo, wichſt vor mir zurück. 
Heinrich. 
Es galt auf eure Zelt’ noch einen Blick; 
Das Lager meines Feinds wollt’ ich befehen, 
Eh drüber hin bald meine Stürme wehen ; 
Dieß einzig war's, dieß drängte mich zurück, 
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gihtenftein. 
Du Tügft! 
' Heintid. 
Ihr wart, als ic die Stadt geſucht, 
AM Hinter mie, als wär’ ich auf der Flucht. 
Jetzt vor mir Hab’ich euch, und will euch's ſchreiben 
Auf euren Kopf, wie man den Feind muß treiben. 
Lihtenjteim. 
Weh dir, daß ih mein Schwert auf dich muf heben. 
Den mir als Freund der Himmel hat gegeben; 
Doch prüfft dur meines Armes Todgewicht. 
Heintid. Y 
Zeit ift zu Freundſchaft jeßt und Liebe nicht. 
Jetzt ift die Zeit, wo fie einander fragen: 
Wie viele Hat er heute doch erfchlagen, 
Und wie viel werden morgen dran? Auf, Schwert! 
Brich Straße durch den Troß; fey Hoch gefhwungen ! 
Der Träger, denk’ ich, ift des Eifens werth. 
Bald iſt's vollbracht, und ich bin durchgedrungen. 
(alle fechtend ab)- 
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Dritte Scene 


Verfallene Capelle. Seitwärts ein offener Gingang in ein 
Fleines Gemach. Am Boden, Hor dent gertrünmerten Al⸗ 
tave eine Dffnung, 

Adelgunde von Kunring führt ihre Göfne 
Adalbert und Heinrich in das Seitengemad. 
Hadmar von Kunring ficht vor der Öffnung am 


Boden, aus welcher Kriegsvolf hervorfteigk: 


AUdelguude. 
Folgt mit hinein nur, wo die Schweſter fhon 
Voraus ift mit der Wärtrinn; ihr follt ruhn, 
Denn fehr befchwerli waren diefe Wege. 
(a5 mit den Knaben), 
Hadmar. 
Herauf! herauf! ſeyd ſchneller! löſcht die Fackeln 
Hier, wo es Tag iſt, aus; bewahrt fie doch, 
Da ihrer wir zu leicht bedürfen Eönnten. 
Senkt jegt den Stein ſacht nieder, daß die Öffnung 
Geheimniß werd’ der Welt, und harret mein. 
(geht hinaus), 
Knecht. 
Das war ein Schreiten durch der Erde Bauch! 
Das nenn' ich Gänge! nun, Rapottenſtein 
Iſt gut verſorgt. 
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Knappe. 
Sie ſagen, daß dort einſt 
Das Vehmgericht gehauſ't; es ſollen auch 
Verließe dort ſeyn, ſchauerlich, ein Abgrund 
Deß Schreckens; Gäng' noch mancherley; doch haben 
Die Herren nie davon Gebrauch gemacht. 


Knecht. 

Wo mögen wir den aufgeſtiegen ſeyn? 
Knappe. 

Weiß Gott! 
Knecht. 


Gebirg und Wald ſieht dort recht hübſch 
Herein beym Fenſter. 

Knappe. 

Den Berg ſollt' ich kennen. 
Der ſteht gen Zwettel, denk' ich! Ja doch, ja: 
Dieß iſt die Waldeapell’, erkennt euch nur, 

Wo man von einem Stein beyan bis Zwettel 
Hinaus die Ausficht hat. 

Knecht. 

Da kommt der Herr. 
Hadmar 
(raſch eintretend). 

Gelobt ſey Gott! ich hab' es ſelbſt geſehn, 
Der Bruder hat die Stadt erreicht. 
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Kriegsleute. 
Glück auf! 
Hadmar. 
Jetzt geht hinaus, ihr Leute! lagert euch 
Und raſtet; weiter Weg noch bis nach Gföll 
Steht uns bevor; dort findet jeglicher 
Ein Roß dann, wie er's wünfgen mag, um wild 
Im Sturme durd) das Land zu fliegen! geht! 
(Kriegsteute ab)- 
Kommt, Schwägrinn, kommt heraus! ih muß 
mit euch 
Gar wicht'ge Dinge reden; feyd gebethen! 
Adelgunde 
(Herausfommend). 
Soll's etwa weiter gleih? muß es denn ſeyn? 
Hadmar. 
Beruhigt euh! Sagt mir nur, aufe Frau, 
Habt ihr es drinnen auch bequem gefunden? 
Adelgunde. 
O dieſe Sacriſtey iſt gut genug, 
Ein wenig drinnen auszuruh'n. 
Hadmar. 
Doch klein. 
Adelgunde. 
Was braucht es weiter? 
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Hadmar. 
Seht durch's Fenſter doch; 
Die Gegend nimmt ſich gut aus. 


Adelgunde. 
Ja. 
Hadmar. 
Sehr gut. 
Adelgunde. 
Gebiß. 
Hadmar. * 


Ich muß euch ſagen auch: es iſt 
Ein Fels dort draußen, mäß'ger Höhe nur; 
Wenn man dort oben ſteht, gerad nach Zwettel 
Inmitt' der Berge öffnet ſich die Ausſicht: 
Und ich ſah's eben erſt, wie euer Ehherr, 
Dem Feind zum Trotz, hineindrang in die Stadt. 
Adelgunde. 
O welch ein Wort des Troſtes ſchenkt ihr mir! 
Hadmar. 
Ja, ihr habt Recht; hier wär' es troſtreich wohnen. 
Adelgunde. 
Ihr mißverſteht mich. 
Hadmar. 
Nicht doch; hier iſt's gut. 
Ich denk', ihr bliebet Hier. 
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Adelgunde, 
Wie? Hier, allein? 
Hadmar. 
Vernehmt mich, Adelgunde: feht, ich traue 
Mid) nit nah Naftenberg euch hinzuführen, 
Adelgunde. 
Es ift ja weit nicht mehr. 
Hadmar. 
Nein, beſte Frau! 
Weit iſt es nicht, ja, nebenan beynah. 
Geht mie fo bleich nicht aus; denn wenn ihr wollt, 
Was man fo wollen nennt, fo follt ihr Hin. 
Ich traute mir’s dem Bruder nicht zu fagen; 
Allein fie wiffen allzu wohl, wie mir 
Der Kaftenberger ift gefinnt, als daß 
Sie mit Belagrung ihr verfhonen follten. 


Adelgunde, 
So hättet ihr und zu Rapottenſtein 
Belaſſen. 
Hadmar. 


Nein, dieß ging nicht; denn der Chol, 
Er iſt ſo liſtig und auch kühn zugleich, 
Daß ich es faſt beſchwören wollt', er nimmt 
Auf ein' und andre Weiſe uns die Feſte. 
Das iſt ein gar vermeßner Menſch, der Chol. 
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Adelgunde. 
Wie ſchlimm bin ic armfeliges Weib berathen ! 
Hadmar. 
Dann ift noch eins ; denn ich will euch die Wahrheit 
Ganz unverhohlen fagen, liebe Chwägrinn, 
Wie fchwer es mir auch fällt. Dort auf der Burg 
Zu Naftenberg ift eine Magd, die Tochter 
Des Nitters zwar; doch unanftänd’ge Weife 
Entehrt fie; hört! fie ift verbuhlt und ſchlimm, 
Voll lofer Reden, Keckheit, prahleriſch 
Mit ihrer Sünde, und ich muß es euch, 
Zu meiner Schande freylich, eingeſtehen, 
Ich bin in der Verrücktheit meines Strebens 
Ein Werber worden diefer Magd. Sie herrfcht 
Im Haufe, los Geſchwätze ſchändet fie 
Und wird euch kränken! wahrlich, zücht'ge Frau'n 
Erröthen, wenn fie nur den Mund aufthut, 
Denn er ift fünd’ger Worte voll. Ich glaube, 
Ihr thut nicht gut, dahin zu gehn. 
Adelgunde, 
Nein, nein! 
Hadmar. 
Mitnehmen Fann ich eu, dieß feht ihr ein, 
Sn diefen hochbedrängten Zeiten nicht. 
Hier aber feyd ihr wohl verwahrt; Fein Menfch 
Kommt hier zur Tängft verfallnen Waldcapelle;; 


’ 
vers 2-6 nesr8 


Die Magd, die bey euch iſt, wird Dienjt euch tun. 
Die Kiften, die ich erſt Hinein Tief fragen, 
Enthalten was ihr braucht und wünfchen möge, 
Um euch und eure Kleinen warm zu beiten; 
Auch Speif für manche Tage und Getränk, 
Sch aber ſuch' euch wieder auf, und bald. 
- Adelgunde. 
So Iebet wohl! 
Hadmar. 
Lebt wohl! grüßt mir die Kleinen; 
SH mag nicht Abſchied nehmen, 
Adelgunde. 
Rein, thut's nicht! — 
Mein guter Gott, ſoll ich allein denn ſeyn 
Sm wüſten Wald hier? dieſe kahlen Wände 
Nein Obdach? Fommt mir bald, o Eomme! 
Hadmar, 
Gewiß. 
Adelgunde. 
Ich weiß nicht, dieſe Wände ſchau'n mich an, 
Als ob mir Großes hier begegnen ſollte. 
Wird's freudig fenn ? wird's nicht ? ich muß erzittern. 
Hadmar. 
Traut folder Ahnung nie! fie äfft ung nur: 
Eh ich zu euch Fam Fürzlich auf die Fefte, 
Fuͤhrt' ich bey Aggftein mit den Schiffen Fehde, 
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Die dort vorbey im Lauf der Donau ziehn. 
Dort Fam mir ein Gefiht vor — nun 19 will 
Nicht Sagen, daß es Schlau war oder ſchlimm, 
Nicht, daß es Kraft ausdrückte feltner Art, 
Auch feite, ftolze Tugend nicht, die oft, 
Wenn fie ein Antlig ziert, uns Ehrfurcht aufregt — 
Ein fhliht Gefiht nur war es, wie der Menfchen 
Es Taufend und zehn Taufende nicht beſſer 
Und auch nicht ſchlimmer fragen; doch mich faßte, 
Als ich dieß arme Angefiht des Kaufherrn 
Anfihtig war, des Schredens Fieberfhauer, 
Als wäre meiner Fünft’aen Tage 2005 
In diefen Zügen mir mit dunkler Schrift, 
Unheil verfündend, fchmerzlich eingegraben ; 
Vielmehr, als ftänd’ der Zauberer vor mir, 
Der mit dem Winfe feiner Hand mir einjt 
Zerfrümmern würde meiner Freud’ Palläfte, 
Um mid in ew'ge Thränen einzutauchen. 
Recht eine Wehmuth fiel mich an, ein Zagen, 
. Und Eläalihe Ermattung, daß die Leute, 
Die bey mir waren, an einander rüdend, 
Sich fragten: warum wird der denn fo bleih? — 
Dieß find, entfegt" mich gleich die Wiederhohlung 
Auf's neue jeßt, armſel'ge Schwädhen nur, 
Die Gott wohl zuließ, unfrer Dürftigkeit 


* 
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Und der Gebrechlichkeiten unfrer Kraft 
Uns manchmahl zu erinnern. . 
Adelgunde. 
Ich will ſtarß ſeyn, 

Sp ſehr ein Weib es ſeyn kann, welche, fern 
Von allem, was ihr ſonſten Stütze war, 

Sic ſelber Rath ſeyn fell und Hülf' zugleich. 
Hadmar. 
Ihr fend es wirklich. Gott Hat wunderbar 
Mir Kraft und mit Entfhluß euch ausgerüftet. 
Jetzt Fam die Zeit, wo ihr fie üben follt, 
Indeß der Mann, der euer Herz gewann, 
Um's eigne Leben in die Schranken tritt. 
Hein, ſeht fo bleich nicht! reicht mir eure Hand. 
Laßt mich in Ehrfurcht fie, die immer ich 
Kür folche tugendreide Frau aehegt, 
Deutſchkräftig ſchütteln, und des Abfchieds ſey's 
Fest unter uns genug. Wer lenkt die Wege 
Der Menfchen denn? iſt's Gott nicht „. der fie fhuf? 
Den? jeder nur an Ehre, Pfliht, Beruf, 

Und Zweifel werd’ ihm in der Bruft nicht rege: 
Der ift verlockender und falfcher Ruf, 
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-Dritter- Aufyu®. 


Erfie Scene 
Wald unweit wetten. 
Thaddä und Hanns treten auf, 

Thadda. 


Dort oben war ih, Herr Gott du im Himmel, 
Das ift dir ein Gedräng bey diefem Zwettel! 
Die Leut, die dort fih aus den Thoren ftürzen, 
Bon wegen Ds und Kälbern, die hinein 

Mit Schaf und Gfeln follen in die Stadt, 
Drauf all’ die Kriegsleut, die das hindern wollen; 
. Denn fie vergönnen ihnen Feinen Biffen, 

Daß fie zu Eau’n was hätten und zu beißen! 
Das Schreyen , fag’ ih, und der Waffenlärm — 
Die Efeln find dir mannshoch ſchwer bepackt, 
Es wird Getreide jeyn und Mehl — das Brüllen 
Der Ochſen, Stofen mit den Hörnern, Naufen 
Untereinander, Todihlag drauf und Mord; 
Berzeih der Herr die Sünde! und das wüſte 
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Allarmgeſchrey dee Städter, die den Gfeln 
Gern näher möchten; und der Herzog felbit, 
Der mit dem Lichtenftein wie Sturm drein fährt; 
Und dann das Höchft erbärmlihe Jahnen 
Der Efeln, fag’ ih, der Trompetenichall, 
Die Schläg', die auf die Efeln niederregnen — 
Hanns. 
D laß vom Bruder ab! du Eommft ja gar 
Nicht mehr vom Efel fort! was iſt's auch meiter? 
Sie fhlagen fih um Vorrath, den fie gern 
Hinein zum Thore brächten; das ijt alles. 
Thaddä. 
Ein Zug, nicht von den Eſeln, nein, von Leuten, 
Brach durch, und ſucht' den Weg hierher. 
Hanns. 
So gehn wir. 
Es iſt genug, Herrn Caſpar zu verkünden, 
Daß wir heut vor dem Hartneid Ruhe haben; 
Der hat nicht Zeit, uns, wie die Tage her, 
Zu plagen; heute gibt es großes Feft, 
(beyde ab). 
Hadmar yon Kunring zieht mit Rriegswolf 
vorüber. 
Hadmar. 
Dieß ift ein Spaß nur im VBorübergehn. 
Brenut auch das Dorf? 
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Knecht. 
Hoch auf. 
Hadmar. 
Sch hab' nicht Zeit 
Vor Zwettel hin zu reiten; doch dem Bruder 
Laß ich ein Zeichen ſo, wer hier geweſen. — 
Dieß Volk der Bauern iſt zu feig, mir ekelt 
Vor dieſem Zug, wo ich viel Unheil ſpende, 
Und keiner kommt, mir Gleiches anzuthun. 
Nicht einem dieſer Schelme fiel's noch bey, 
Mit einem tücht'gen Steinwurf vor das Haupt 
Garaus zu machen dem Mordbrennerhauptmann, 
Dem Blutausfauger, ſchnödem Wütherich, 
Dem Pfaffenwürger, Heiligthumentehrer; 
Und wär ein qutes Werk doch „ſollt' ich meinen. 
Ein Blig vom Himmel Eönnt’ dasfelbe thun. 
' Knappe. 
Ho ho! was redet ihr denn alles da? . 
Hadmar. 
Man ift nicht immer aufgelegt, mein Burfche, 
So hartes Werk zu freiben; es ift Schande 
Bor Gott und Welt fürwahr. Man muß die Augen 
Zudrüden, laufen in die Gräul hinein: 
Es fol doch anders nicht, und wird's nicht ſeyn. 
Sort! weiter jegt, daß Hütt' und Herzen zittern 
Sp wie wir Eommen, Blitzſtrahl aus Gemittern, 
(ale ab). i 


Heinrich von Kunring trittauf. Später dark: 
neid von Ort, mit Kriegsvolk. 
Heinrid. 

Berlaffen mitten hier im Wald! verrathen ! 

Und um mid her tobt zahllos Volk des Herzogs. 
D Ausfall, den ih al zu kühn gewagt, 

Im Rüden mir der Feinde Weg zu bahnen, 
Und new fie anzugreifen, und den Borrath 

Der Stadt hineinzugmwingen durch das Thor, 
Du wardft der Weg zum Tode mir. Sie fagen 
Da ich fie felber frey gemacht, weil ich 

Zum Ausfall fie Hervorgeführt,, fo wollten 

Mich Bann beladnen fie alsbald verlaffen; 

Und fortgezogen find fie, und ich harre 

est meines Mörders, der mich fällen foll. 
Wär's nicht umWeib undKind mir, wollt ich ſachen. — 
Dort zieht der Bruder hin! er iſt es, jal 
Dod al zu ferne fhon, und jegt verfhwunden. 
Nun! werd’ div befres Ende einjt, ald mir! — 
Dort kommt herbey fchon, der mein endlich Loos 
Auf feines Schwertes Spige trägt. — Gefang, 
So hört’ ih, fiimmte fonft ein Held wohl an, 
War feines Falls gewiß folh hehrer Mann, 

Und fang bis nieder ihn der Dränger rang. 
Zwar bin gemuthet ich nicht jeßt zu fingen, 
Dog foll mein Schwert mir tonvoN bald erklingen. 
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Heran, ihr allgefammt! heran, heran! 
Der lebt wicht, der den Sieg mir abgewann; 
Sey denn mit allen euch zugleich begonnen: 
Hofft nicht, daf ich zu weichen fey gefonnen, 

Hartneid. 
Was ift das für ein Lärmer dort? D Satan 
Und feine ſchwarze Rotte, iſt's nicht Heinrich 
Der Kunringer? 

Heinrich. 

Er iſt's. 
Hartneid. 
Geſelle, hör’! 

Der rechte biſt du nicht, doch annoch gut 
Für dieſes Eiſen, das der Kunring Blut 
Zu ſaugen lechzt. 

Seinrid. 

Wie? annoh gut? du folft 

Zır gut bald fangen, fchnödefter Berräther, 
Wenn ich hervor dDih aus der Menge hohle, 
Die Zücht'gung dir für lofes Wort zu reichen, 
Die Welt ift toll geworden, und wie Narıheit 
- Eich gern mit Lappen fhmücdt, fo heftet fie 
An des gemeinen Wefens Höhe jet 
Cold matt erbärmlihes Gezücht, wie dich 
Und andre, welche jeßt dem Volk 
Ald Träger feiner Würden find gegeben. 
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Wie? Habt ihre nicht vor mir gezittert, ſämmtlich, 


Wenn ih im Anflug böfer Laune nur 

Die Augenbraunen leicht zufammenzog, 

Undrud ein Fältchen mitten inne zeigte ? 

Und habt ihr ed gewagt nur Nein zu deufen, 

Wenn ihr geglaubt, daß ih nah Ja hin fteure? 

Das Raſſeln fhon der Scheide meines Schwerts 

Hat bleiher euch gemadjt als Franke Jungfrau'n 

Die nach der Kreide greifen und na Kalk; 

Jetzt aber zeigt ihr euch ganz breit und troßig ? 

Ich will euch bald der alten Zeit erinnern. 
Hartn eid. 

Es hört ganz gut ſich zu, wie er da ſpricht, 

Auch rühmt er ſich mit Recht des vor'gen Glanzes, 

Wen aber kümmert all das Reden wohl? 
Heintid. 

Was fteht ihr denn, als läuteten die Gloden 

Zum Abendfeyer ? Eomme heran, und ſchlagt. 
Hartneid. 

Ich dene daran, was beffer ſey, ob id 

Seßt alfogleih dich tödte, oder dich 

Mit Striden binde, und, wie man mit Affen 

Und beif’gen Bären pflegt, im Käfig dich 

Dem Pöbel vorführ durch die Städt’ und Flecken? 
Heinrich. 

Verkaufſt du meine Haut ſchon, haſt doch nicht 
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Die Klaue noch verfucht, die fie vertheidigt ? 
Hier! Eofte vom Gericht, wie deines leihen 
Ich's abzureichen pflege. Tod und Kunring ! 
(Gefecht.) 
Herzog Friedrich tritt auf mit Kriegsvolk. 
Herzog Sriedrid. 
Was iſt das für ein Streit dort bey den Bäumen? 
Wie? fünfzig gegen Einen? Halt! bey Eott, 
Per’s immer fey, der foldy mannhafte Wagnif 
Genehm hält feinem Schwert, ih muß ihn preifen. 
Heinrid. 
So preifet, den ihr nimmer ehren wolltet. 
Sch bin es, Kunring, der fein Leben fhon 
Seit mander Woche dran feßt, euch zu zeigen, 
Daß er aus beß'rem Grund heraus gewachſen, 
Als dieß Geſtrüpp, daß um euch grünt und blüht. 
Herzog Friedrich. 
Wärt ihr ein Räuber nicht an uns geworden, 
Als ihr den Schatz entwendet, wüßt' ich wohl 
Was jetzo mir zu thun obliegen würde. 
Heinrich. 

Ich aber wüßt' es auch. Ich würde rufen, 
So ſtolz in Würde meines kräft'gen Herzens, 
So ganz von Ehre heiß und glühend ganz, 
Daß ihr der Aufmahnung gehorchen müßtet: 
Hervor vor dieſe Reihen, würd' ich rufen, 
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Und euer Schwert an meinem fry 8 verfucht. 
Dod nicht vermag ich's jetzt; denn, Zentnerlaft, 
Schwert Schmach und Kränkfung ob der Schmach 
mich nieder, 
Und hemmt fo fürftlihen Gedankens Flug. 
Herzog Sriedrid, 
Ey, glaubet ihr, ih müßte? müßt ih? wie? 
Heinrid. 
Ihr müßtet, weil ihr hoher Shre Sohn. 
AN diefes Bolt um euch her ift nicht werth 
Den Staub, der eurem Gang entfällt, zu Eüffen; 
Sch aber kenn’ euch jetzt! ich hab's zu ſpät, 
Doch hab' ich endlich es geſchaut, dieß Streben 
Kampffert'ger Kühnheit, dieſe ſichre Kraft, 
Die Todesſchnelle des gewalt'gen Arm's, 
Des Herzens freud'ge Unerſchrockenheit — 
Der Babenberger heilig hohes Erbtheil — 
Wie ihr in Kämpfen dieſes wohl erprobt 
Bor meinen Augen, und auch Gott zur Luft. 
Doch hättet beffer ihr gethan, der in ſich ſelbſt 
Eid) folder Tugend war bewußt, die gleihe Kraft 
Zu ehren auswärts aud „ wie ın euch felbit. 
Dieß Volk bier lacht wohl meiner Rede nur, 
DoH ich bewähre fie. Zum Kampf, ihr alle: 
Da mir der Herr zu groß ward für mein Schwert, 
Brecht einauf mid! vielmehr ih ftürm’ ganz mitten 
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Durch eure Schaaren! mögt ihr jenen fällen, 
Der von der Gnade nur und weihem Mitleid 
Nicht eines Augenblices feihte Dauer, 
Der Sonne Licht zu fhaun, erbitten wird. 

Herzog Sriedrid. 
Halt, Kunring! und ihr, alle laßt das Schwert 
Zurüd zur Scheide kehren, denn ich wills. 
Ihr follt nit wähnen, Kunring, daß ih eu, 
Wie man den Ur wohl im Gebirge fällt, 
Hier will mit Rotten jagen und erfchlagen , 
Weil euer Mißgeſchick es fo gewollt, 
Daß ihre in Mitte eurer Feinde ſteht 
Ein ganz verlorner Mann dem Anſchein nad. 
Es hieße wohl, weil er ihn fo erhaſcht 
Morht’ er fich fein entled’gen, nimmer fonft. 
Ihr habt mir Krieg entbothen, führt ihn durch! 
Nicht euch den Einzeln fucht der Herzog ja, 
Rein, die empörte Meng’, ein Ungethüm, 
Zweyköpfig, ehern ganz, def graufer Schweif 
Durch meine Lande hin verderblich wüthet. 
Wenn ich dieß eine Haupt, euch felbft, herab 
Bon jenem Rumpfe hau' des Drachen, bleibt Pr. 
Das andre, euer bruder, noch. Warum 
Sollt’ ih denn unnüß graufam feyn; da Hadmar, 
In zugellofer Wuth unbändia wohl, 
Der Zehnmahl fchlimm’re iſt? Ich denke aber 
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Dieß Scheufal meines Lands, Empörung, ftark 
Und ganz, todtkräftig, ſchrecklich zu erfaflen; 
Und jene Stadt, die ihr vertheidigt, ift 
Zum Vorſpiel meines ernften Thuns beftimmt. 
Geht hin denn; doch ich folge; wahret euch! 
Denn find’ ih euch in jener Räuber Mitte, 
Wenn id die Stadt erftürme, und ih werd’ es, 
So find’ ih euch an eurem Plaß, umgeben 
Mit diefes Landes Fluch und ew’ger Schande: 
Und euer Haupt ift dem Gericht verfallen. 
Beimnrich. 

Herr, Herr, mein Gott! wie tönet alſo mächtig 
Mir dieſer Sprache Donner! — Wohl, ihr gebt 
Urlaub dem Mann, doch eure Rache ſchwebt 
Schon hinter ihm einher ihn zu erjagen; 
Er doch mag alter Kühnheit nicht eytfagen. 
Er ſchwingt fein Schwert bald oben auf dem Wall, 
Zum Streite ruft der ehrnen Stimme Schall: 
Es möchte wielleicht dennoch nicht gelingen 
Den Mann, der frey jegt hingeht, zu bezwingen. 

£ (ad.) 

—* Herzog Friedrich. 

Ehe einer Viertelſtunde Raum verfloſſen 
Sollt um die Stadt ihr her dräuen, enggeſchloſſen. 
Wer fällt, denk Gottes; doch ich kann's nicht laſſen 
Zu neuem Sturm fie nochmahls zu erfaſſen, 
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Und ruhn kann ich nicht mehr, bis dag im Falle 

Die Rays Donner dröhnen! vorwärts alle! 
(Kriegsmarfch, Aue ad.) 


Zwenyte Scene. 


Gebirg in der Nühe Zwettels. Rückwärts verfallenes 
Semäuer, Hinter weichem ſich eine halb eingeſtürzte Ca— 
pelle erhebt. 


Adelgunde von Kunring. Später Adal— 
bert un» Heintid. 


Adelgunde, 
Und warum follt’ idy weitre Zuflucht ſuchen? 
Hier will ich bleiben, hier. — Zu der Capelle, 
Die, in den Berg hinein gebaut, fo dürftig, 
Ruine Halb, ungaftlih , moosbedeckt 
Gm tiefiten Walde fih verliert, bin ich 
Zur Sommerszeit genug befhüsgt. Auch glaubt 
Dort Eeiner Heinrichs ſtolzes Weib verſteckt. 
Adalbert. 
Sieh, Mutter, einen fhönen Fund! fieh nur! 
Zwey Hände voll ganz allerliedfter Slümchen ; 
Ich will fie Thekla geben, wenn fie aufwacht. 
Adelgunde. 
Und wo iſt Heinrich? 
Vierter Bd. N 
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Adalbert. 
Weiß ih’5? 
Heinrid 
(über das Gemäuer fchauend). 
Stille dort! 
Sch hab’ mich rückwärts leis Hereingefchlichen ; 
Beym Schweiterhen, weil auf dem Moos fo ſchön 
Es ſchläft, zu wachen; lärmt dort nicht ſo ſehr! 
(zieht ſich zurück.) 
Adelgunde. 
Mein Gott! darf ich um Elend vor dir klagen, 
Sp lang mir dieſer Lieben Herzen ſchlagen? 
Nein! nein! du haft vor Unheil mich errettet, 
Haft in der Wildniß mich fo fanft gebettek, 
Hat einen Helfer mir in Noth gefandt;z 
Sey denn mein heifer Dank dir zugewandt. 
Adalbert. 
Eag mir doch, Mutter, wie iſt's denn mit uns? 
Sch glaub, wir find fehon vierzehn Tage bier, 
Wann ziehn wir nach Napottenftein zurück? 
Adelgunde, 
Sch weiß nicht, 
Adalbert 
Mir kommt's öfter grad fo vor, 
Wie du von Genoveva uns erzählteit; 
Die wohnt auch ſo im Wald, 
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Adelgunde. 
i 2 2 ' Za, arm und mati; 
Und aller Hülfe Tedig, und vol Kummer 
Um ihren einz'gen Troft, ihr gutes Kind; 
Ihr aber feyd Hier wohl verforgt. 
Adalbert 
Gewiß. 
Adelgunde. 
Ihr ſeyd euch ſelbſt gar liebliche Geſellſchaft; 
Ihr ſeyd gekleidet, eure Mutter iſt 
Durch Gott mit freudiger Geſundheit reich 
Erquicket und beſchenkt; und Speiſe bringt, 
So viel ihr nur bedürfet, euch tagtäglich 
Der gute Mann auch, dem wir alles danken. 
Adalbert. 
Ber ift er doch? 
Adelgunde. 
Sch hab’ ihn nie befragt, 
Gott danfend damahls, als ih im Gebirg 
Einfam ihn fraf, daß er fo guten Willene 
Bereit war, fromme Dienjte uns zu Teiften: 
Denn euer Dheim Hadmar hatt’ in Eile 
Ganz andre Kijten, und garandre Dinge, 
Als deren wir bedürfen, hergebracht. 
Adalbert. 
Er ſcheint fehr dürftig. 
M 2 
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Adelgunde. 
Sa,gemiß, er iſt's: 
Da er, von unfrer Speife fid zu nähren, 
Mir als Bedingniß feiner Dienfte fegte ; 
Doch will ih ihn belohnen. 
Adalbert. 
Sieb, dort kömmt er. 
(ab in die Ruinen.) 
Walter Der Bremer tritt.fehwer bepadt auf. 
Adelgunde. 
So fchwer beladen, guter Wann! warum? 
Walter. 
SH bring: euch für acht Tage Vorrath mit; 
Auch Deden, Leinenzeug, kurz mancherley; 
Da ich nicht weiß, ob wir uns wiederfehen. 
Adelgunde. 
Sreund, ihr erſchreckt mid). 
Balter., 
Komm’ ich, eh drey Tage 
Verfloſſen, edle Frau, hierher nicht wieder, 
So komm ich gar nicht mehr. Denkt dann zumeilen 
Des Manns, der manche Spore’ euch hat erleichtert. 
Adelgunde, 
ch hab’ für eure guten Dienſte euch, 
Wofür ihr zwar Belohnung nicht begehrtet, 
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Noch nicht, wie ich gefonnen war, gedanft. 
Nehme diefes Beutelchen ; 's ift Goides voll. 
ö Walter. 
Sch nehm's, dieweil id) arm; doch nähm' ich's nicht, 
Wär jener ih, der einſt ich bin geweſen. 
Adelgunde. 
Sp habt ihr andre Tage fonft gekannt? 
Walter. 
Ja, beß're. Kaufmann war ich, kam von Ulm 
Gen Aggſtein mit dem Schiff, da zwang mich Hadmar, 
Wie er dort pflegt, zu landen: und er nahm 
Mir alles; das Gewand vom Leibe rif 
Mir feiner Knechte Schaar, als ihre Beute; 
Erſchüttert, ih weiß felber nicht wodurch, 
Sah er lang, todtenbleich , mit ftierem Aug 
Nah mir, dem Elenden, und fhlug mich dann 
Sp vor die Stirne, daf fie mich fir todt 
Am Ufer, als fie gingen, liegen ließen, 
Ein frommer Bauer ftattete mich fpäter 
Mit folder Kleidung aus, wie ihr hier feht, 
Adelgunde. 
Nehmt diefe Perlenfhnur. 
Walter. 
Sie ift zu rei; 
Kein, gute Frau, ih nehm’ fie nicht. 
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Adelgunde. 
Nehmt! nehmt! 
O that euch Hadmar dieß, ihr aber ſorgt 
Für mich und meine Kleinen? Wißt, ich bin 
Des Heinrich Ehgenoffinn, Adelgunde. 
MW alter. 
Ihr feyd gor eine gute, zarte Frau, 
Und wärt ihr auch des Teufels Ehgefpons. 
Ey, ey! wollt’ es denn Gott gerad fo fügen, 
Daß meinen Feinden ich hab’ dienen müffen ? 
Adelgunde. 
Nehmt ihr die Schnur nit? 
Walter 
Nein, ich will mich nicht 
Bor Gott feldft bringen um ein gutes Werk. 
Nehmt auch den Beutel! ſeyd nicht ungehalten; 
SH ehr’ euch, wie es fich gebührt, das heißt, 
Bor allen Frauen, die id) jenrahls ſah; 
Doch möcht' ein gutes Werk ich thun: nehmt Hin! 
Sch Habe ein gar wichtiges Gefchäft, 
Dem Land zum Frommen, vor; und Gottes Hülfe 
Bedarf ich bald in höchſt gewagter Noth. 
Adelgunde, 
So will ih für euch bethen. 
Walter. 
Kein! ihr ſollt nicht! 
Wißt ihr Doch nicht, was ihr von Gott erfleht. 
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Hört wohl: ich chre euer fromm Gebeth; 
Und wollt für meine Seligkeit ihr bethen, 
So thut es, lohn' euch's Gott! doch bethet mir 
Für meines-Unternehmens Ausſchlag nicht. 
ü — Adelgunde. 
Ihr ſeyd ein ſonderbarer Mann, gewiß! 
Walter. 
Ich glaub’, ihr habt mein Herz, wie's iſt, erkannt; 
Drum bleibt im Zukunft mir in Gnad' gewogen, 
Vernehmt ihr auch, daß, was euch Eränken könnte, 
Walter der Bremer that. 
Adelgunde, 
Es fol fo ſeyn. 
f „Balter. 
est laßt euch Fürzli fagen: ſchlimm ſieht's aus 
Um euren Herren und Gemahl; fie drängen 
Gemwaltfam ihn feit vierzehn Tagen ſchon; 
Die Mauern Zwettels find fo mürb vom Stoß 
Der Widder und Mafhinen, dag ich glaube, 
Heut ftürmt die Stadt der Herzog. 
Adelgunde. 
Großer Gott! 
Walter. 
Was Heinrich dann beginnt, ich weiß es nicht. 
Adelgunde 
Ihm bleibt Rappttenftein, 
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Walter. 

O, arme Frau! 
Ihr lebt Hier in der Wildniß, wißt von nichts. 
Rapottenſtein liegt längſt in Schutt! Sie hörten, 
Als Ehol dort lagert', in des Berges Bauch 
Unmäßiges Gepolter einmapl, ſolchen Schal): 
Als hätt’ von ihrer Höhe fich die Feſte 
In unerkannter Tiefen Grund geflürzt, 
Und Eeine Urfach fchauend folhen Schale, ’ 
Ward’s ihnen Elar doc, daß des Berges Fels 
Hohl ſey; drauf aM’ die Nacht duch legfen fie ' 
Nund um den Berg zur Erde fih, das Ohr 
Teft drückend an den Grund, ob fie vielleicht, 
as ihnen frommen Eönnt’, erhorchen möchten. 
Und einft des Morgens hörten fle, tief’unten, 
Den ſchweren Schritt Geharnifchter, die fort 
Geheime Wege zogen ; und fie graben 
Dort nad, und kamen auf verfteckten Gang, 
Durch den fie in der Fefte Herz gedrungen. 
Sm Feuer ging fie auf; der Falkenberg " 
Sft aber, wie ic) hörte, Doch enffommen. 

(Adelgunde ab). 

Bor Leid verſtummt fie, zieht fich bleich zurüd, 
O Herr! wie viel des Wehs gibft du den Guten, 
Und wie fo frech Täffeft du Böſe wüthen! 
Der Hadmar, hör ich, bat die Gegend weit 
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Durch Raub und Brand entehrt, und ſolche Noth 
Bis an die Donau gräßlid ringe verbreitet, 
Als wär die Hölle dorten los gelaffen. — 
Ah! mas ift dieß? dort Eomme er ſelbſt! er fpringe 
Bon Rofje, eilt zur Stelle her. Hab Gott 
Srharmen mit mir, deinem Knecht! — er naht, 
(zieht fih zurück). 
Hadmar tritt auf mit Friegsleuten. 
Hadmar. 
Die Hunde halten grauſe Jagd! ich glaube 
Man denkt des Zürnens wohl der Kunringer 
Noch nach Jahrhunderten; ſo hab' ich ſie 
In Unglück wie in Feuerpfuhl getaucht, 
Die Mönche, wie die Layen, allgeſammt. 
Und dächt' ich nicht, es wäre Gottes Strafe, 
Die durch mich, ſeine Geißel, dieſe Sünder 
Mit alſo harten Schlägen niederwirft, 
So müßt' ih ſchaudern vor mir ſelbſt fürwahr. 
Den Undank ihrer geifervollen Bruſt 
Nur büßen ſie; die Schande ihres Strebens 
Fällt jetzt mit blut'gem Schlag auf ſie zurück: 
Wenn mich dazu der Herr braucht, wer will's tadeln? 
Knappe. 
Weßhalb habt ihr uns, Ritter, hergeführt? 
Hadmar. 
Ich will ein wenig ſehen, was die Schweſter 
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Bor Hat, eh ih vom Brandzug durch das Land 
Nach Agaftein auf die Wallerplündrung eile, 
ir find Schon reich verforgt und Eönnen jeßt, 
Mit dem, was id) von Andern aufgebracht, 
Da nicht vom Schaf der Bruder nehmen will, 
Wohl Jahre duch, mas diefer Krieg braucht, zahlen. 
Vorſicht jedod hat ftet5 den Mann geehrt. 
Eteio jenen Fels empor, man fieht dort grad 
Nach Zwettel; fchau’ mir, wie es dorten ſteht, 
Denn du haft ſchärfern Blick als ich. 
Knappe. 
Sogleich 
Hadmar. 
Es war doch ſchöner, wenn ich ſonſt durch's Land 
So ſtille hinzog an des Friedens Hand! 
Es war doch ſchöner, wenn ich ſonſt im Land 
Das Slück wie Blüth' und Kranz um Dürft'ge wand! 
Es war doch ſchöner, als ih Segen fand 
Statt dieſer Flüche bier im ſchönen Land. 
Knappe. 
Herr! Herr! 
Hadmar. 
Mas it's? 
Knappe 
Die Zwettler Schlagen eben 
Segt einen Sturm zurüd. 
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Hadmar. 
Ha! wohl gethan. — 
Die if die Mauer, die du mir gefcholten; 
Doch fie. bewährt fih guf. 
Knappe. 
Die Herzoglichen 
Ziehn heim in's Lager. 
Hadmar. 
Gut, zieht immer heim! 
Der Bruder ſchickt euch öfter noch zurüd. — 
Ich ſeh dort einen Mann im Strauche liegen; 
Ich weiß nicht, ſchläft er etwa? führt ihn her! 
Walter der Brem er wird herbeygeführt. 
Knappe 
* (im Herabſteigen). 
Ein Bauer aus der Gegend — laßt ihn laufen! 
—* Hadmar. 
Menſch! Menſch! mas haft du denn für ein Geſicht? 
Walter. 
Sp wie mir's Gott gegeben. 
Hadmar. 
Ich ſollt' ſchwören, 
Du ſeyf ein andrer al du ſcheineſt, oder 
Der Zufall ſpielt mit mir, und, mich zu neg 
Zeigt er mir dieſe Larve wieder nun. 
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Ich hab' dich irgendwo doch ſchon geſehn; 
Vielmehr, ich ſah ſchon ſolches dräu'ndes Antlitz 
Den ſtummen Vorwurf ſolcher ſtarrer Züge, 
Die wie Ruin mid, und wie Tod mid ängften.' 
= habe diefe ſchnöde Furcht am Mann, 
Der deine Züge frug, damahls gerät; 
Wie aber, Bauer, thu' ich denn mit dir? 
Den Löwen, fagt man, ſchreckt des Hahns Geſchrey, 
Mich ſchrecket dieſes Werktagsangeſicht. 
Adelgunde v. Kunring kommt aus der gabele. 
Adelgunde. 
Der Mann hier ſorgt für mich und für die Meinen, 
Las wollt ihr mit ihm? Tange hör’ ih fon 
Hier dem Unmefen zu, das ihr vollführt. 
SH will nicht, daß ihm Leides u 
Hadmar. 
Kein, nein! feyd unbeforgt. D liebe Schwäarinn, 
Wie geht's euch in der Wildnif ? Hab’ in Hungarn 
Einſt eine Frau getroffen mit dem Kind, 
Erbärmlich, in der Wüſte, dachte nicht, 
Daß ih die Schweiter einft fo ſollte finden. 
Komnit mit mir jege ich habe KriegsvolE viel. 
Und Schnelle Roſſe bey mir, ied’ge auch; 
Sch führ' auf eine meiner Feſten euch 
Mit Kind und Magd, und allem was ihr wollt. 
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"Adelgunde 
Sch Then’ euch, Hadmar, jeßt, feit ich es weiß, 
Wie ihr fo granfam wart und ohn' Erbarmen. 
| Hadmar- 
Habt ihr davon Gehört? num, gute Fran, 
Sch wollt’, ih wär ein Kind noch, wie ih e- 
Um unfern Felfen zu Ravottenftein. 
Es Heike ja, werdet mir mie biefe Klekneu! 
Der Menie) iſt böfer Art; "die Shlechtigkeit 
Wächſt et "wie’er ſich auswachſt regt en 
Ihr aber fEyd in eurem Eina’ ein Kind, " 
Und beſſer iſt der Bruder als die Meiſten; 
Seyd mit —— ban wollt euch Ki Be 
vn gg aunde. 
Beleidigt bin ich nicht ; doch muß ich's Elagen, 
Daß ſo der Hadmar ward, ‚der Tugend S Schirm. 
(Walter ab). 
ji; Hadmar. h 
Man muß da eben an was anders denken. 
Rapo von Salfenberg mie Life von Na— 
ſtenberg mitt auf. 
Rap. 
Iſt's wahr, daß ich allhier den Hadmar treffe? 
Hadmar. 
Er Keht fchon hier vor euh. O Falkenberg! 
Ihr habt euch, hör’ ih, wie ein Mann betragen, 
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Stel auch die Burg, will ih Gewinn es nennen, 
Daß ihe uns bliebt, 
Rap. 
Ich floh nach Kaftenberg. 
Dort ift der Hartneid bald darauf mit Kriegsvolk 
Dergan im Sturm gelaufen; viele Leute r 
Ließ er dort vor der Feſte. Endlich zog 
Er fih, weil nichts gelingen wollt‘, zurüdz .- 
Und ich führ' jetzt euch dieſe Dirne zu, 
Weil ſie zu Sehr des Hartneid Rache fürchtet, 
Um länger noch auf Raſtenberg zu bleiben. 
Hadmar, — 
Nun, kleine Liſe, kommt's ſo weit, daß d — 
Mir nachläufſt? und verſchleyert sieht du auf? 
wong 2 Bike — 
Ich ſchäme mich. He 
Hadmar. 
Daran, Kind, thuſt du recht. — 
Da wär fie, alfo, Schwägrinn, derentwegen 
Ich nicht nach Naftenberg zuch hingebracht; 
Und ob ihr gleich in tiefer Wildnif hauſet, 
Hat's dennoch alfo fi gefügt, daß ihr 
Mit ihr an einen Platz zu ſtehen kommt. 
So geht's mit allem auch: ich glaubte nie, 
Wenn ich fo durch die Gauen zog, der Schönheit 
Des holden Schmucks mich freuend, den der Frühling 


— 
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Dort ausgebreitet, oder Sommer, Herbſt, 
Einſt mit der Fackel dort graunvolle Wüſte 
Hinein zu ſiedeln. So auch hier. Wie ihr, 
Ganz ohne daß ihr's wolltet, bey ihr ſteht, 
So, doch in andrer Art, ich felber aud. 
Denn, als ich fie das erfte Mahl erblickte, 
Die damahls niedlich zwar, wie jeßt, gewefen, 
Mißfiel fie mie der frehen Zunge wegen, 
Und um manch andre Dinge noch; denn albern, 
Wie Bänfe fprehen würden, wenn fie ſprächen, 
Iſt ipre Rede; launiſch iſt fie, link, 
Wenn es nur ſchlimme Streiche gilt. Dennoch 
Geſchah mir, ohne daß ich's wollte, fo, 
Daß dieß Gemifch von lächerlicher Bosheit 
Und böfer Narrheit mir das Herz gewann. 
rer hat dieß eingeleitet ? Eönnt’ ich mich, 
Der widerftrebte, einer Schuld hier zeihen ? 
Der Menfh, gewiß, ift nur des Zufalls Narr, 

Adelgunde. 

Wie kommt es denn, daß grade zu der Zeit, 
Wo ihr vom Recht gewichen, eurem Herru 
Empörung in die bangen Gauen ſchleudernd, 
Ihr auch der Lockung dieſer Dirne folgt? 
O ſeht ihr's nicht ? als, böſen Sinnes voll, 
Ihr euer Herz von Gott gewandt, kam alles 
Mit einem Mahle ſündenſchwer auf euch: 
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Die Luft nah Raub und Luft an ſchnödem Mord, 
Und dieſer Buhlſchaft Schmach, die euch vorher, 
Als ihr noch edler Sitte gern gehuldigt, 
Unmöglicher geweſen wär, als Löwen 
Gemeinſchaft mit dem Affen, oder Adlern 
Genoſſenſchaft der Eul und Fledermaus; 
Da jolgen Abfall fih Natur verweigert. 
Hadmar. 
Geht, Rapp, mit der Dirn' voraus! ich folge, 
Life. 
Macht, daß ihr endlich fertfommt, ed wird Zeit! 
(ab mit Rapo und Lriegsvolf), 
Hadmar. 
Ihr habt mir recht aus meinem Sinn geſprochen. 
Verſtecken möcht’ ich's, doch es nützet nichts. 
Zur Nacht kömmt's! Feindinn iſt des Sünders ſie, 
Die ſonnenloſe Nacht, und ruft die Bilder 
Verfloßner That ſo ſchaudervoll zurück! 
Und aus den Gräbern winket ſie die Todten 
Herauf vor unſer Lager voll Eutſetzen, 
Und höhnt uns mit dem Schatten des Verbrechens. 
Der Menſch iſt ſchlecht nicht, nein! er iſt es nicht! 
Verworfenheit des Lebens rächet ſich 
Durch innern Klag- und Wehruf an ſich ſelbſt, 
Und quält wie böfe Krankheit den Befillnen. 
Ein Tritt doch von der Tugend grader Bahn, 
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Auf die des Himmels Lichter nieder glänzen, 
Reißt uns hinunter in der Sünde Shlund, 
Und tief und tiefer ſtets, und graunvol tiefer 
Berftuken wir in Todesnaht der Schande. - 
Mich aber Hat mein Stolz geſtürzt. 
Adelgunde- 
O Hadmar! 
Hadmar. 
Ich bin ſo graus verſunken, daß ich nicht 
Mehr Pfad erſchaue, aufwärts wo zu klimmen! 
Und durch den Pfuhl der Hölle muß ih ſchwimmen, 
Und auf mir laſtet meiner Schuld Gewicht. 
Nein, redet nicht! was könntet ihr mir ſagen, 
Als Seufzer etwa, untermengt mit Klagen? 
Ich will bedauert nicht ſeyn! der den Armen 
Die Hütte überm Lager hat entzündet, 
Dem ſey kein gutes Wort des Troſt's verkündet; 
Und, ſelbſt erbarmungslos, meid' ihn Erbarmen. 
(ab.) 
Adelgunde. 
O dieß doch bleibet mir! dir nach zu weinen 
Wird mir vergönnt ſeyn, dort bey meinen Kleinen. 
«ab in die Eapelled 
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Dritse Scene 
Bey Ziwettel wie zu Ende des erften Aufzuss. Nacht: 


Kriegsgeſchrey. Trommelfchlag und Waffenlärm. Heinz 

ri v. Kuncing bricht mit Kriegsvolf aus dem Thore. 
Heinrid. 

Wer noch an Rettung denkt, der folge mie! 

Der Serzog brach beym untern Thor herein; 

Die Mauer ift wie mürbes Holz gebrochen, 

Sie aber ftürmen drüber, wie die Fluth 

Sich über eingeftürgte Dämme wälzt. 

Wo feyd ihr? feyd ihr wiele, oder wen’ge ? 
Knappe. 

Ich weiß nicht, ob wir viele, oder wen’ge, 

Denn diefe Nacht ift dunkler als F Schlund 

Der Hölle ſeyn mas. 
Heinrid. 

Stoßt einmal in’s Horn 

Damit die Unfern uns zu finden willen, 
Knappe. 

Ja, doch die Feinde hören es wie fie, 
Heinrich. 

Sch denk nicht wie ein Dieb mich meg zu fohleichen. 

(Zrompetenfo$.) 

Knappe, 

Es regt ſich etwas; doc iſt's Freund, iſt's Feind? 


- 
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Hartneid zieht mit Kriegsvolk vorüber. 
Hartueid 
Dieß wird grad’ eine Nacht, wie wir fie brauchen: 
Schön finſter, ſchwarz ſo wie des Teufels Mutter, 
Und voller Heimlichkeiten. Zwettel fiel, 
Laßt hier den Herzog nur fein Werk vollenden; 
Ich hoff ihr wiß'ts, es ruht in guten Händen. 
Knappe. 
Was ſoll denn das für Volk ſeyn? 
Hartneid. 
Alles kennt ihr, 
Die Pfad, die Felſen, Abgrund auch und Waſſer; 
Wir haben's ja wie oft bey Tag verſucht! 
Jetzt ſoll es uns zuletzt nach Wunſch gerathen. 
Heinrich. 
Es iſt der Hartneid» Steh’ mir, Memme, ſag' ich, 
Denn dieß mein Schwert ſucht deine freche Stimme. 
Hartneid. 
Laßt euch in keinen Streit ein; folgt mir, Leute! 
* (ab mit den Seinen.) 
Knappe. 
Sie drehn ſich ſeitwärts, @ott weiß wo hinaus! 
Heinrid. 
Es iſt ein Werk verruchter Schmach gewiß, 
Worauf ſolch ein Geſelle finnt. O Himmel, 
Da auch Aapottenftein gefallen iſt, 
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Steh’ ih denn hier am Abgrund meines Glücks; 
Bor diefen Mauern, die ich ſelbſt gebaut, 
Bor diefen felben Mauern, dir ich erft 
Mit folder Wuth vertheidigt, daß die Stadt 
Der Trojer einſt nicht beßre Streiter fand, 
Nicht treure Wächter, rüftig in Entſchluß, 
Und überall zu erufter Thaf bereit! 
Und hab’ ich diefen Herzog weichen ſehn, 
Dreymahl von mir, und hört’ ich rufen ihn 
Wie vielmapl: Kunring, warum fielft du ab 
Vom Heren doch, der jeßt deine Kraft erkenne! 
Hört’ ich ihn alfo rufen, durft’ es ſchaun, 
Wie er, deß Tapferkeit des Ruhmes werth 
Und Gottes hehren Anſchauens werth geweien, 
Vor mir das Feld zurückmaß? konnt's nicht zwingen, 
Wie ſehr er es gewollt; und jetze lauf! 
Ich wie ein Schelm hier im Verſteck, wie einer 
Dem bang das Herz heraufſchlägt, weil er fürchtet. 
Kommt! kommt! die Zeiten meines Glücks ſind aus; 
Doch will ich mich in That und Wort gebärden 
Als könnte keiner mir mein Heil gefährden, 
Und bis zum legten Stein, der mein gehörf, 
Sol heißer Streit dem Feind gebothen werden; 
Bon Feiner Hoffnung Schmeichelwort bethört 
Soll man mi fehn von meiner Sade weiden, 
est will ih Raſtenberg vorerit erreichen, 
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Knappe. 
Ich hörte, doch ſey mir mein Herr gebethen 
Dieß ald Gerücht nur gänzlich zu betrachten, 
Und nicht darauf, alö wär's gewiß, zu achten: 
Sie fagen, eure Frau und Kinder hätten 
Nie Raftenberg gefehen. 


Heinrid. 
Nie gefehn? 
Knappe. 
Nein! 
Heinrich. 
O alles Unheil bricht auf mich herein. 
Knappe. 


Ich denk, wir wollen ſchnell hinüber eilen, 

Zu ſehen ob ſie doch vielleicht dort weilen. 

Hier, merk' ich jetzt erſt, ward das Thor verſperrt, 

Und uns des Volkes Herkunft ſo verwehrt: 

Wir können ſtehn hier bis in ew'ge Zeiten, 

Es wird nicht Einer uns heraus da ſchreiten. 
Heinrid. 

O, im Geheule diefes Sturmes faſſe 

Mid, Hoffnung, nohmahls! gönn’ mir, ftark zu feyn, 

Daß ich des Lebens od’ verhafte Straße 

Nicht glaub zu wandeln forgenvoll allein. 

Die theuern Meinen zu erreichen laſſe 

Mir deines Lichts noch einen milden Schein! 


ertrn 510 α 
Auf denn! wir wollen weiter duch die Nacht 
So raf und feurig aM, als ging’s zur Schlacht. 
(ab mit den Seinend 
Das Thor geht auf. Benno mit Kriegsfnechten. 
Benno. 
Sie haben drinnen fie fo gut, wie Vögel 
Ein Vogelſteller greift, im Netz gefangen. 
Sie haben ihnen zwar die Köpfe nicht 
Grad eingedrüdt, doch aM’ in Bauer wohl 
Beherbergt und verforgt. Das ift ein Ächzen 
Wie an dem jüngften Tag! Wer mag das hören? 
Knecht. 
Der Kunringer iſt aber doch entwiſcht. 
Benno. > 
Es fcheint beynah. 
Knecht. 
Da kommen Fackeln her, 
Benno. 
Es ift der Herzog mit vem Richtenftein 
Und mit den Edelfmechten feines Dienft’s. 
Sein ehrbar jegt ihr Schelme, wie ſich ziemt. 
(hinein mit den Geinen.) 
Herzog Friedrich, Lihtenftein und Edel⸗ 
knechte treten aus dem Thore hervor; 
Herzog Friedrich. 
Ich will in dieſer Stadt, die ich mit Sturm 
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Hab nehmen müffen, da fie Doch vor Gott 
Mein Eigenthum, nicht bleiben; nein mir ekelt 
Auch diefe Nacht nur hier zu feyn, Führt uns 
Die Roffe vor das Zelt, mir und Agnefen, 
Wir ziehn nah Wien vorerjt, und zwar fogleich. 

{ Edelknechte ab.) 

Lihtenftein. 
Ich will nun bald vor Dürenftein, wenn ich hier, 
Was annoch nöthig, zur Bollendung brachte, 
Herzog Friedrid. 

Was frech die Kunringer an mir geübt, 
Ich könnt's verzeihn, wenn es verzeihlich wäre; 
Denn nur zu lebhaft ftolz gefühlte Stärke 
Berführte fie zu heillos böfem Werke; 
Und haben fie mein tiefftes Herz betrübt, 
So gab ich ihnen num fo düjtre Lehre, 
Wie nur ein Mächt’ger fie der Schwäde gibt, 
Und Tief fie fühlen "meines Armes Schwere: 
Doch jene Andern, feil gemeine Seelen, 
Die fih zu Kunring hielten mich zu kränken, 
Was fol ih denn zur Strafe nur erdenken, 
Und welche Zücht'gung fol für fie ich wählen ? 
Mit feiner ganzen Habe fey verfallen, 
Wer an die Aunring hielt von den Vaſallen; 
Und wer zu heiß dem Frevel fih ‚ergeben, ° 
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Gr büß', ein ſchreckend Beyfpiel, mit dem Leben; - 
Und die mit Schmähwort fih an mir vergangen, 
Nund um die Stadt her-fey’n fie aufgehangen. 
gistenfteim 

Mein Fürſt ift all zu ſtreng, wenn glei geveght. 

Herzog Friedrid. 
Streng gegen mid auch war ja dieß Geſchlecht! 
Und übt’ ich, Gnade, den zu jung fie nennen, 
Mich würde Keiner mehr als Herrn erkennen. 
Eie wollen felber ja die Geißel fpüren: 
Wär' ich ein Thor denn nit, ließ' ich) mich rühren? 
: Lichtenſtein. 
Ja, ich geſteh's, daß ihr nah Weisheit Handelt. 

Herzog Friedrid. 
Weh ihnen, die mein Leben mir verwandelt 
Zu folder Schlächterbank, wo man nach Sundert 
Die Opfer faͤllt, und ſich drob nicht verwundert. 
Sie haben mir den widerwill'gen Stahl 
Selbſt in die Fauſt gedrängt, 's iſt ihre Wahl. 
Ganz anders hatt' ich mir's wohl ausgedacht, 
Und andere Regentſchaft mir erſonnen: 
Ein ew'ger Frühling hätte dort gelacht 
Im Strahle ſegenreicher milder Sonnen; 
Sie haben mich um ſolche Luſt gebracht, 
Und, Traum nur, iſt das Bild in's Nichts zerronnen: 
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Sey denn, weil ſie ſtatt Palme wollen Schwert, 
Die Schärfe ſchneidend ihnen zugekehrt— 
(beyde ab.) 


Vierte Scene - 
(Saal auf der Feſte Raftenberg.) 
Gafpar von Raftenberg, Knecht. 


Caſpar. 
Ihr habt euch heut fürimanche Noth bezahlt! 
Ihr habt fo rein mein beftes Faß geleert, 
Daß, fommt mir noch einmahl Belagrung ber, 
Ich an dem liebiten Glücke Mangel leide. 
Gib Her noch einmahl mie den Becher, Schurk. 
Knecht. 
Ich hab' ihn unterweilen auch erledigt. 
Caſpar. 
Du dorkelſt! kann man ſich denn mäß'gen nicht? 
Schau mich an, alt und ſchwach, wie ich es bin, 
Steh’ ich doch aufrecht noch, und geb dir Lehre. 
Knecht. 
Ein großes Oxhoft faßt gar viele Becher, 
Eh dann es überläuft. 
Caſpar. 
Wo find die andern? 
Bierter Bd; O 
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Knecht. 
Herr, Herr, ſie ſchlafen. 
Caſpar. 
Jetzt, zur Kriegeszeit, 
So ſchlimm betrunken! 
Knecht. 
Wer kann da herauf? 
Sch will euch Thaddä ſchicken, und den Hanns. 
(ab.) 
Caſpar. 
Ich lobe mir ſo tücht'ges Felſenneſt; 
Wie man's auch rütteln möchte, es hält feft. 
Was war das für ein Steingeraſſel, Schall 
Und Lärm, Geheul und Fluch al überall! 
Wie ſind die Narren Sturm bergan gelaufen, 
Und kamen her doch nur, ſich Tod zu kaufen. 
Ich bin beym Fenſter dort am Tiſch geſeſſen, 
Und ließ mir ſchmecken Wein wie ſonſt, und Eflen, 
Zu Zeiten hab' ich wohl hinab gefchaut, 
Und mir hat vor dem tollen Sturm gegraut;, 
Anaft ward mir hier im Saal bey vollem Topf, 
Da ſchoß der Steine Wurf nad ihrem Kopf, 
Und riß fie allgefammt mit fi hinab: 
Was ſie geſucht Hier, fanden fie, das Grab. 
Hauns und THaddä mit Wein und Gerichten. 
Hanns. 
Biel Segen zu der Mahlzeit, Nitter Caſpar. 
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Gafpar. 
Das nenn’ ich Eräftig Volk, das noch, wie wir, 
Auf feften Füßen fteht nach ſolchem Zehen, 
Und annoch Mahlzeit Hält, und wieder trinkt! 
She folt mit effen. Wenn hier Gäfte find 
Iſt's anders: ah! da heißt es Ehrfurcht zeigen; 
Wenn aber wir allein find, find wir Brüder 
Bon wegen alter Zeit und luſt'ger Streiche. 
Stellt alles dort an’s Fenſter hin, daß ich, 
Wenn heiß der Wein mir zufegt, vafch das Fenſter 
Aufreiffen kann! es weht fo Tieblich dort ER, 
Mir dann in’s Angeficht, and ich betriege 
Den Wein um feine Hige. — Sp, 's iſt gut. 
(fegen fi.) 
Zhaddä, i 
Auf euer Wohlfeyn, Herr! 
Gafpar. 
Hoch Knappenfhaft! 
Hanns, 
Auf frohe Zukunft! 
Gafpar. — 
Recht! ein gut Geboth! 
Hanns. 
Ich hab vergangne Nacht geträumt, daf ihr, 
Herr Ritter, einen Eleinen rothen Mantel 
Euch gar ſehr Habt befhaut, 
O 2 
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Thaddä—. 
Das deutet Feuer— 
Caſpar. 
Nein, Rauſch, mein Kind— 
Hanns. 
's Wird Feuer dennoch ſeyn, 
Denn diefer Mantel wuchs — 
Gafpar. 
Nun, das ift Rauſch. 
Der Raufh wählt, wie er Herberg nur im Mann, 
Penn anfangs auch ganz Eleine, fand, oft plöglid,. 
Wie ihr es beyde wißt, unmäßig an. 
Hanns. 
Dennoch, 's wird Feuer ſeyn; denn diefer Mantel 
Wuchs alfo mächtig, daß er Haus und Dad 
Ganz füllte und bedeste. 
Thadda. 
Mir wird Angft. 
Gafpar. 
Wie? Feuer wär das? nein! die Herrlichkeit 
Die mein in Kurzem wartet, ſoll's bedeuten. 
Die wird das Haus mir füllen! über Dad 
Hinaus wählt fie mir wahrlich, daß die Leute 
Von weiten ſchon, wer drinnen iſt, erkennen. 
Denn wißt, der Hund von Kunring wird noch Herzog, 
Und ich nach ihm der größte Herr im Land, 
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Hanns. 
She meint, weil er die Life bey fih hat? 
Wird fie doch feine Ehgeſellinn nicht. 
| Caſpar. 
Für ſie iſt's Ehre gnug bey ihm zu ſeyn; 
Denn, wenn aus rechter Ehe gleich entſproſſen, 
Und wenn auch Caſpars viel geliebtes Kind, 
Iſt ſie von Mutterſeite zu gering, 
Um ſolchen Mannes Ehfrau je zu ſeyn. 
Gott tröſt mir ihre Mutter; doch fie kam 
Grad’ aus der Küche Her, als ich mit ie 
Zur Kirche ging. 
Hanns. 
Wir wiflen’s. 
Gafpar. 
j Ah, ja wohl. 
Weil mich’ fo freute that ich's! ich darf thun 
Was mir gefällt. 
Hanns. 
Greifert euch nicht, Herr! 
Gafpyar. 
Was hab’ ich alles nicht erlebt ? Mit Geiftern 
Hatt’ ich Gemeinfhaft, und mit Ungeheuern 
Hab’ ih im Wald gekämpft ; ich hab die Hölle 
Ganz ſchlicht, und frommer Einfalt voll, beftegt. 
Sch habe Leut verwandelt, wie ein Zaubrer; 


mn 318 arsa 
Und fo war felber ih, der Herr, geftalter, 
Daß man nicht wußte, ob ich Menfh, ob Vieh: 
Bedenken wir's, find wir erhabne Leute, 


Hanns, 

Sest kommt er in den Zug. Ri Ja! ihr Habt vet. 
Caſpar. 

Ja, wir ſind ſattſam groß! — macht's Fenſter auf! 
Thaddä. 


Gleich Herr! (öffnend.) Herr Je! Herr Ge! was iſt 
denn Das? 
(Man erblide Hartneid von Ort vordem Fenſter.) 


Gafpar. 
Ey, en! Herr Harkneid, feyd ihr denn fo Hoch 
Herauf geftiegen? wirklich! i 


Harineid. 
Wie ihr feht. 
Caſpar. 
Was wollt ihr denn bey mir, mein guter Herr? 
Hartneid. 
O Thor! ich bringe dir den rothen Mantel 
Bon dem ihr mit einander hier gefafelt. 
Er hängt fhon überm Haufe. 
Caſpar. 
Möglich ? 
(An verfhiedenen Stellen des Saals bricht Teuer hervor.) 
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Thaddä, 
Feuer! 
. Hanne. 
Es brennt! es brennt! die Flamme fhlägt bereits 
Hoch aus! fucht euch zu retten, Ritter. 
Thaddär. 
Hülfe! 
Caſpar. 
Wer will mich tragen? He! wer will den Herrn 
Forttragen; denn die Füße ſind wie Bley. 
Hartneid. 
Nicht alſo, grauer Sünder. Thür' und Thor 
Sind dir verſchloſſen! deine Knechte ſind 
Gebunden alle ſchon, und wohl verſorgt. 
Wir halten Wache draußen. Du bleibſt hier. 
Caſpar. 
Was fol ich aber dena im Brand hier thun, 
Verſchloſſen, wie ihr jagt, und eng verriegelt? 
? Hartneid, 
Verderben ſollſt du! du, und dein Gezücht. 
4 Gafpar., 
Gezücht? werfoll das feyn ? wen mögt ihr meinen ? 
Hartneid. 
Die Tochter mein' ich, und die beyden dort. 


* 
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Gafpar, 
Ad, Herr, ihre irrt euch! macht nur auf! macht auf! 
Denn dieſe beyden dort verbrennen nicht, 
Hartneid. 
Nicht? wie? 
Caſpar. 
Sie ſpringen euch viel lieber gleich 
Durch's Fenſter; denn fie fürchten Feuer fehr, 
Und dann, die Tochter, die iſt nicht zu Haufe, 
Hartneid, 
Sf nit zu Haufe? 
Gafpar. 
Nein. 
Hartneid, 
Das lügft du nur. 
(entfernt fich.) 
Gafpar. 
Wenn’s Spaß ift, iſt's zu grob; und ift es Ernft, 
So iſt er all zu bitter. Ich will wetten, 
Daß dieſes Feuer mich fo Elein verzehrt, 

Daß nicht ein winzig Beinen mehr von Caſpar, 
Dem Großen, übrig bleibt. Hohlt mir den Pfaffen. 
Thadda. 

Wir Eönnen ja hinaus nicht! 
Gafpar. 
Es ift wahr. 
O Todesangft, du thuſt mir weh! 
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Thaddä. 
Mir auch. 
Hanns. 
Dieß Feuer nimmt gewaltſam überhand. 
O rother Mantel! du füllſt bald das Haus 
Zu jammervoll uns an; wir ſind verloren! 
Caſpar. 
Macht mir der Fenſter mehr auf! ich erſticke. 
Hanns. 
Was iſt das? Herr, faßt Muth! es ſtürmet dort 
Den Berg gewaltſam eine Schaar herauf; 
Die oben aber rüſten ſich zum Angriff. 
Gafpar, 
Sp werden’s Freunde feyn. 
Thaddä—. 
Ja, was für Freunde? 
Caſpar. 
Genug, wenn's Freunde ſind. Was kümmerts mich, 
Was es für Freunde ſind, wenn's Freunde ſind? 
Thaddä. 
Wenn's Freunde ſind! doch ſind ſie's? haben wir 
Denn auf der Welt noch einen Freund? 
Gafpar, 
Schweig ſtill! 
Hanns. 
Wollt ihr's nicht ſelber ſehn? 


mem 322 en 
Caſpar. 
Es wird ſich geben 
Auch ohne daß ich's ſehe. Bin zufrieden, 
Hör’ ich's auf meinem Sitze hier, daß fie 
Eid ſchlagen nad) Gebühr, Doc follen ſie's 
Schnell machen; fonft ift’s mit mir hier vorbey, 
Ich fang’ fhon an zu fhmelzen, 
Thaddä. 
Helf' euch Gott! 
Hanns. 
Jetzt bricht es los. 
Caſpar. 
Sch hör's. 
Hanns. 
Der Hartneid ſchlägt 
Wie ein Verzweifelter um ſich herum. 
Caſpar. 
Doch iſt der Andre ſtärker? 
Hanns. 
Ja. 
Caſpar. 
's iſt gut. 
Hanns. 
Jetzt gibt es Flucht! Die andern wenden ſich 
Zum Saal herüber, wie mir ſcheint. 
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Thaddä. 
Jal ja! 
Caſpar. 
He; helft mir auf die Beine! Ich will laufen! 
Iſt nur die Thür erſt offen, und ich ſelbſt 
Empor gerichtet. Schrecken lähmte mich. 
Hilf mir ein Bißchen, Hanns! 
Thaddä—. 
Das war ein Schlag! 
Hanns. 
Grad auf die Pforte. 
Caſpar. 
Nochmahls! o ſchlagt zu! 
Ich habe nichts dawider, brecht ihr mir 
Mein eignes Schloß ein. Nochmahls! gut! fallt nur 
Gleich mit der Thür in's Haus; mir iſt es recht. 
Thaddä. 
Die Thüre ſpringt! 
Hanns. 
Fürwahr! 
Caſpar. 
So wär's vollbracht! 
Heinrich v. Kunring bricht mit Kriegsvoll herein. 
Heinraich. 
Wo iſt mein Weib? mo meine Kinder? redet! 
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Caſpar. 
Macht Platz da, denn es brennt! ih muß hinaus! 
(ab mit Hanns). 
Heinrich. 
Du ſollſt mir Rede ſtehn! wo ſind die Meinen? 
Thaddä. 
Herr! Herr! es brennt! 
Heinrich. 
Seyd ihr von Sinnen alle? 
Wirſt du mir ſagen, wo mein Weib ich finde? 
Thaddä. 
Here! fie war niemahls hier noch. 
Heinrich. 
Niemahls? 
Thaddä. 
- Rei. 
Heinrid. 
Was fol die? Niemahls, fagt er. 
Thadda. 
Laßt mich los! 
(läuft ab). 
Heinrid. 
Aus Zwettel fortgetrieben,, hier die Burg 
Sn Flammen! und mein Weib, das ich zu retten 
Srıt legter armer Kraft verfucht, nicht hier ? 
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Kriegsmann. 
Dieß Neft flürgt ein. Eilt fort zu Eommen, Herr! 
Heinrich. 
Rapottenſtein in Trümmern! — Ob dem Schutt 
All deines Glückes ſtehſt du! Wüth'ge Flammen 
Des Unheils ſchlagen über dir zuſammen! 
Und haſt du auszuharren dennoch Muth? 
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Dieter Au ae 
Erfte Scene 


Diefe im Gföller Ward. _ 
Benno mit mehreren Kriegsleuten. 
Benno. 


Ta, dieſer Krieg ift aus und abgethan; 

Der Herzog ift auch ſchon nah Wien zurüd. 

Was fol er denn im Felde tbun? umlaufen 

Nach den verfprengten Knechten? oder Heinrich 

In einem Waldlody ausſpähn? Dieß ift Werk, 

Das uns kann Ruhm gewähren, doch nicht ihm, 
Knecht. 

Der Hadmar aber treibt es gottlos noch 

Von ſeiner Donauburgen Wall herab. 

Die Klöſter, weit durch's Land hin, wurden Schutt, 

Die Städte fielen, und der Bauern Schaar 

Steht um entbrannfe Dörfer her, und heult. 
Benno. 

Er findet ſeinen Theil wohl noch; doch Gott 

Bleibt für der Klöſter und der Kirchen Sturz 
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Die Rache jenfeits. Brechet auf nunmehr, 
Und neuerdings laßt uns des Walds Gebieth 
Sn allen Richtungen durcziehn, da Heinrich, 
Wie das Gerücht fagt, fih hierher geflüchtet. 
(alle ab.) 
Gafpar von Raftenberg, Hanns und 
Thad dä treten auf. 
Caſpar. 
O Gföllerwald, o Gföllerwald! hätt' ich's 
Gedacht wohl damahls, wenn vor manchem Jahr 
Ich durch dich hin zog, vor mir her Gebraus 
Und Jubelſchall hochtönender Muſik, 
Um mich Geſchrey und Lied der werthen Gäſte, 
In mir doch aller Luſtigkeit Gejauchz, 
Daß ich den Wind, der durch die Bäume heulte, 
Mit vielmahls kräft'grer Stimme überſchrie! 
Hätt' ich's gedacht, in welchem Elend ich 
Hier einſtens ſollte ſeyn! o Weh, ich habe 
Nicht ſo viel Kraft, zehn Schritte noch zu thun. 
Hanns. 

Setzt euch am Saum des Walds Hier. Wär't ihr nur 
Nicht alſo haſtig von der Burg gelaufen, 
So hätten aus den Ställen wir die Pferde 
Hervor noch hohlen Eönnen; doch ihr left, 
Als wär der Teufel Hinter euch fon. 
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Gafpar. 
Schatz! 
Hanns. 
Bergnieder rolltet ihr, gleich-einem Faß, 
An dem die Taue reißen, wenn zum Keller 
Unkund'ger Männer Schaar es nieder läßt. 
Gafper. 
Wär’ ih in einen Keller nur gefallen, 
Ob Funftaereht, ob nicht, was läg mir dran! — 
D dumm! — dod wenn man foldhe Räthe hat, 
Wie Gott mich mit euch Benden ftrafen wollte, 
So fährt ſich's fhlimm all überall. Ihr hättet 
Mich in den Keller tragen follen, Schurken! 
Thaddä. 
Ga, tragen! 
Hanns. 
Trägt fih auch ein Berg? 
Thaddä. 
Ihr fielt ja, 
Gleich einem Block, von Stein zu Stein kopfüber, 
Bis unten ihr lagt ausgeſtreckt. 
Hanns. 
Shr brüfltet 
ie ein gehegter Bär, unmenfhlih, ſcheußlich; 
m alles traut’ ich mich euch nicht zu nahn. 
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Thaddä. 
Ihr Habt geſchlagen mich, weil ich die Hand 
Euch hinhielt, euch zu helfen. 
Caſpar. 
O ſchweigt ſtill! 
Hanns. 
Und als ihr unten auf den Füßen ſtandet, 
Da lief't ihr — ja, was fag’ ich! — Rennthier, Hirſch, 
Und was ſonſt ſchnelle Beine hat, es wäre 
Im Wettlauf alles hinter euch geblieben. 
Thaddä. 
Wir haben euch nach manchen Stunden erſt 
Erbärmlich hier getroffen; wie ein Kind 
In Thränen; und ich glaub', ihr wär't verloren 
Gleich ohne unſre gute Hülf' geweſen. 
Hanns. 
Wovon habt ihr bis jetzt euch denn genährt, 
So manchen Tag her? nicht durch milde Gaben, 
Die wir für euch von Wanderern erbettelt? 
Thadpdä. 
Schweig jtille, Hanns, denn fieh, er wird ganz bleich. 
Hanns, 
Nein, zürnek nicht! ich fag’ euch nur dieß alles, 
Um euch es Plar zu machen, daß wir Treue, 
Wie ſonſt, an euch geübt; und ferner auch, 
Und bis in’d Grab will ich dasſelbe thun. 
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„e afpar. x 
Der Tod hat dir den Dienft fhon aufgefündet; 
Denn es ift aus! ich fterbe. 

Hanns, 

Befter Herr! 

Gafyan 
Es iſt vorben. 

Hanns. 

Nein; nein! - 
Thadda. 
Sollt's möglich ſeyn? 

Herr! thut uns das nicht an! ihr ſollt nicht fterben, 
Heinrich von Kunring tritt auf mit Kriegsvolk. 

Heinrid, 
Wie lange treib’ ich mich im Wald hier um, 
Den Bothen, den zum Bruder ih gefandt, 
Vergebens zu erwarten! Wär’s nicht beifer, 
Es ftürzten diefe Fichten mir aefaınmt, 
Der nur fich felber zum Entſetzen lebt, 
Her über's Haupt! Ha, bettelftolzes' Leden! 
Du narr'ſt mit Freud’ und nur, und führeft und 
Wohl mandhmahl bis an’s Thor des Glücks: wir 

fhauen 

Dort Paradiefe blühn, und holde Liebe 
Winkt uns herüber zu ſich, und wir wähnen, 
Ein neuer Simmel malte über uns 


wern ZI me 
Mit günftger Sterne Leuchten — doch, 's ijt nichts! 
Uns graufer weg zu fhleudera nur gefhieht's. 
O meine Kinder! dur, mein ehrbar Weib! 
Wo feyd ihr? und welch Ende find’ ih noch ? 
Hanıs. 
Nicht fhlimmer’s, Herr, als diefer graue Mann, 
Der in der Wildnif jeßt verderben muß. 
F Heinrich. 
Geht ihr zu Tode, Caſpar? 
Caſpar. 
Nein, es geht 
Der Tod zu mir! er iſt recht wie ein Dieb 
Ganz heimlich her gekommen; doch er hat 
Mich ſtürmiſch wie ein Räuber überwältigt. 
Die Trübſal letzter Zeit hat mich geliefert: 
Ade, mit mir iſt's aus! ſingt wahr das Lied. 
Heinrid. 
Nun, ihre fterbt ehrenvoller, als ihr euch’ 
Ermarten durftet, der den Krieg vermied. 
Jetzt, Alter, hat mit feinen Nachweh'n euch 
Des Kriegs Gewalt gefällt, und ihr verfiheidet 
Hier auf dem Bett der Ehre, 
Gafpar. 
Saubres Belt! — 
Führt mid dort wo Hinein! denn, jollich.fterben, 
Soll's ohne gute Lehre doch geichehn. 
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Mir ift dergleichen in den Tod zumider; 
Seßt aber rüttelt ev mir herb die Glieder: - 
Warum folt’ ich noch jeßt zur Schule gehn ? 
(ab mit Thaddä und Hanns). 
Benno zieht auf mit Kriegsvolf. 
Benno. 
Hier Härt’ ihn Goft in unſre Hand gegeben. 
Heinrich. 
Wen? und in weſſen Hand? ihr kühnen Prahler! 
Benno. 
Euch, euch, mein hoher Ritter! in die Hand 
Des Knechtes Benno, der dem Herzog treu 
Nach ſeiner Weiſe dient. Gebt euch gefangen! 
Heinrich. 
Schickt er jetzt Knechte gegen mich? 
Benno. 
£ Ihr ſeht's. 
Heinrid. 
D Erd’ und Himmel! 
Benno. 
Hört! ich muß euch fagen: 
Den Bothen, den ihr abgeſchickt wir haben 
Bey ſeiner Rückkehr ihn jetzt aufgefangen; 
Er liegt im Wald Es ſteht ſo ſchlimm mit euch, 
Daß ihr am beſten thut, wenn ihr das Schwert 
Wegwerfet, und dem Herzog ſelbſt euch liefert. 
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Heinrid. ; 

Schlimm ſteht's? was fieht denn fhlimm, du 
Dremme! wie? 
f Benno. 

Ihr ſollt fo Shmähen nicht, fteht eu ein Mann, 
Iſt er ein Knecht oleih, gegenüber. Schlimm 
Steht's darum, weil ihr ohne Hülfe fend. 
Schlimm ſteht es, weil Dürenftein gefallen ift, 
Und ſchlimm, weil Agaftein alfo wird berennt, 
Ohn Unterlaß, fo Heiß, fo ernit, daß Hadmar 
Dem Bothen, den ihr fandtet, Feine Bothſchaft 
Für euch hat mit gegeben ; denn er Fam 
Bis zu ihm nice hindurch! verfteht ihr dieß ? 

Heinrich. hg 
Und fagteft du mir, aller Sterne Heer 
Sen gegen mich verſchworen, fagteit du 
Der Hügel Umkreis wolle, feiner Art 
Entfreindet, rother Gluthenftröme voll, 
Herſpeyen fie auf mich! die Erde fey 
Hier unter meinen Füßen hohl, bereit 
Geraden Weg zur Hölle mir zu öffnen, 
Dieß Schwert nicht Eriegitdu; denn es ward fo tfef 
Sn Ehre eingetauht, daß es der Kön’ge 
Geweihte Hand dürft zieren. Fort ihr alle! 
Pak dem, der einftens über euch hinweg 


% 
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Bon ftolzer Höhe fo geihaut, fo fiher 
Sn feiner Macht Gewußtfeyn euch vorbeyſchritt, 
ie neben Diftel und Geftrüpp der Löwe, 
Wie neben niedrigem Geflecht der Thiere 
Er ſorglos fchreitet, als wär's nicht vorhanden, 
Ihr ſollt mich shren, fag’ ich: auseinander! 
Lab mit den Seinen.) 
Benno. 
Die Hoheit ift ein angebornes Ding, 
Und zwinget Ehrfurcht, unfreywillig wohl, 
Uns andern Elein gebornen ad. Sch will 
Dog Mittel finden noch, daß man gar bald 
Sm Land von Benno fol, dem Knechte, fagen: 
Werth wär’ er, wie die andern hoch zu ragen! 
Und dag man fol die niedern Knechte preifen, 
Teil folhen Mann fie haben aufzumeifen. 
Dieß Abenteuer doh, den Herrn zu fanaen, 
Jetzt zu beftehen, müßt ich faft erbangen : 
Wie ſoll ih, armer Mann, auch den bezwingen, 
Der einit Befehl mir gab? nie wird’s gelingen. 
Gb mit den Seinen.) 


Zweyte Scene 
Geld außerhalb Wien. Turnierplatz. 


Herzog Friedrich auf einer Thronerhöhung fikend. 
Cholo von Frauenhofen. Biele Ritter 
und Edle. 


Herzog Friedrid. 
Die Feld heiß' Penzing, weil wir bier geftritten. 
Und wenn aus jenen Hütten einft ein Ort 
Im Lauf der Zeit erwägt, fo heiß er Penzing 
Zum Angedenfen unfrer hohen Luſt, 
Die bier aus Kampf fih Spiel erzog, das Feld 
Auf muth'gem Roß hier überfliegend, feindfich 
In Stahl gerüftet, dräun’der Thaten volk, 
Doch nur zur Übung junger Ritterkraft. 
hr alle, die der goldnen Sporen Glanz 
Wie mich feit Heut’ erſt ſchmückt, hierher zu mir, 
Der heut mit euch zum Ritter ward, und jetzt 
Ein Wort euch zur Erinnrung mit will geben, 
Eholo. 
Hier find wir alle, hHocherlauchter Herr. 
Herzog Jriedrid. 
Ich hab’ in Scharlah euch wie mich gekleidet, 
Und eine weiffe Binde um die Mitte 
Glänzt euch wie mir; ich hab den Mantel euch 
Wie mir mit Veh gefuttert, weil wir alle 
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Desfelben Nittertyums, desfelben Drdens 
Stolz frendige Genoſſen follen feyn. 
Denn wie vor Gott fih ale Meufcher glei, 
So Frönt mit gleihem Adel edle Kühnheit 
Das Leben Hehrer Kämpfer, und fie find 
Bor ihrer eianen Bruſt Gericht fih gleich. 
Wir alle aber, die fo hell hier Teuchten 
ie feurig Morgenroth, wenn dur die Wolken, 
Die es verhüllen möchten, es hindurch 
Mit blut'gem Zürnen glüht, und feine Macht, 
Die fiegende, erftaunter Welt verkündet, _ 
Wir alle find die Blutesgeugen nur. 
Des fehsten Leopold, des fugendhaften 
Gott werthen. Streiters , feines hohen Kampfs, 
Den er zu Ptolomais ausgefämpft: 
Roth war von Blut der Schlacht fein Waffenrock, 
Und nur die Stelle weiß, wo vor die Binde 
As er noch kämpfte, anfchloß. Leupolds Nitter, 
Ecyd eurem Land gegrüßt, und mög’ ein Stamm 
Urkräft'ger Helden fid in eurem Kreis 
Dem Land zur Ehre fort und fort bewahren, — 
Jetzt, Herold, tretet vor, und gebt die Kunde, 

Gin Herold tritt in den Kreis, 

Herold. 

Kund und zu wiffen: ſtreichs Wappenſchild, 
Das fonft der Lerchen Flug im Feld gezeigt, 
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Wird nun von heut an, feiner Kraft zur Ehre, 
Die es am Feind der Shriftenheit erprobt, 
Ein rothes Feld mit querduch weiſſem Streife 
Dem Gegner meifen wie dem Freund. Die Fahne 
Die ernſter Schlacht vorfliegt, fo wie der Siegel 
Der friedlich niederſchwert vom Pagament, 
Urkund befräft'gend, fromme Schenkung fihernd, 
Wird gleiger Art feyn Fünftig, wie gefagt. 
(a6.) 
Ih Alte. 
Heil mit den Wappenfild und mit dem Grber, 
Herzog Friedrid. 
SH will euch's ſchwören, daß ich forgen werde 
Den Ruhm zu heften an Die neue Fahne, 
So Hoch zu Ehren den?’ ich fie zu bringen, 
Daß wenn die Feinde ihren Flag erfhaun, 
Sie, wie vom Grab ker, Todesfälte anweht, 
Daß hohe Burgen vor ihr niederflürzen, 
Daß, mo fie Herfliegt mit: gewalt'gem Dräuen, 
Die Wälte hochgethürmter Städt” zertrümmern 
Und ihre erzbefchlagnen Eifenthore 
Dumpf, auseinander rajfeln, ihr zu huld’gen, 
Des Siegs Pawier, foll unter ihren Schatten 
Stolz wandeln, wer ihr folget, und fie ſegnen. — 
Doch wer naht dort in folcher Pracht des Zugs, 
Bierter Bd. 11a un ı » 
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So Heldenfeyerlih und hehr geſchmückt, 
Als käm' der Gott des Krieges auf mich zu? 
Heinrich von Lichtenſtein mit Gefolge tritt auf. 
Lichtenſtein. 

Siegfroher Fürſt, ſtreitbarer, höchſt gerechter! 
Euch kommt vom Land herüber Lichtenſtein: 
Serführend hinter ſich den Zug der Männer, 

Die tapfer zwar gefochten, doch im Unrecht; 
Drum gab fie Gott in eure ſtarke Hand, 
Und fie vermochten nichts, und unterm- Fuß 
Sant ihnen Wall und Mauerwerk zu Trümmern. 
Dürenftein iſt über, und fie bringen euch 
Der Fefte Schlüffel.. A, 
Herzog Frievrid. 

Schlüffel bringen fie? - 
Sie bringen mit ſich ein verhärtet Herz, 
Zu dem im weiten Lande ſich Fein Schlüſſel, 
Der es der Treue aufſchlöß, vor wird finden, 
Habt ihr gewartet, bis euch unterm Fuß 
Der Wall einbrach, det Herzoas Aufmahnung 
Mit läß'gem Dhre überhört, herabgefchrien 
Schmählieder auf den Fürften und das Volk? 
Run aber feyd ihr ftumm und heultet ihe 
Um Gnade jetzo, daß die Wolken flöhn 7 u % 
Bor eurer Stimmen Sturm, fo folt ihr taub 
Den finden, dee umſonſt vorher euch oft 


— 
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Begnad'gung väterlich entgegen trug. 
Wer führte dieſe Meuter an? 
Lichtenſtein. 
Der hier! 
Doch mögt ihr Gnade ihm ſtatt Recht verleihn. 
Herzog Friedrich. 
Er iſt dem Tod verfallen ! und die andern 
Hinein nah Wien führt fie in die Berliege. 
Unfhuldig Blut, das ihr in Strömen ausgoft, 
Raucht aufim Land, zu Gott um Rache ſchreyend; 
Euch aber ließ’ ih, als wär nichts gefchehen, 
Raubmörder, Brandempörer, durh die Trümmer 
Der Flecken wandeln, deren Heitrer Wohlftand 
Sn Eläglih Elend ward durch euch verwandelt ? 
Mit eurem Leibe büßt ihr’s. Fort mit ihnen. 
(werden fortgeführe); 
Cholo. 
Mein gnäd'ger Fürſt! doch darf ich alſo wohl 
Euch nennen, der ſo ernſte Strenge erſt, 
Wenn gleich gerechte, zeigte? auſſen harrt 
Ein Zug aus Zwettel, der Gehör erbittet: 
Herzog Sriedrid, 
Was wollen diefe? führe fie immer vor. 
Bürgermeifterund BürgervongZwettel treten auf. 
Bürgermeifter, 
Erlauchter Her zog — 
Die 
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Herzog Sriedrid. 
Nun, mas hemmt euch? redet. 
Bürgermeifter. 
Die Angft in eurer hochgewalt'gen Nähe 
Verwehrt die Rede mir, und läßt mid) zittern. 
Nachdem ihr unjre Stadt, mein firenger Fürft, 
Sm Sturm jur Naht genommen, eiltet ihre 
Sp unerwartet, eb wir kaum gewußt, 
Daß ihr in unfern Mauern, meiter fort. — 
Herzog Friedrich. > 
Daß ihr — 
Bürgermeifier 
Daf wir, die, überrafht von Trübfal 
Der Zeiten, blöd und zagend, erſt gezaudert, 
Zu euch die Ditte nit erlaffen Eonnten, 
Den Arm der Strenge von uns fern zu halten, 
Und Zücht'gung nicht auf unfre Stadt zu wenden, 
Herzog Friedrich. 
Ihr denkt, weil ich mit Heeresmacht gelagert 
Um eure Stadt war, euch in Noth und Jammer, 
Verſperrend Zufuhr ſo wie Troſt, gebracht, 
Sp müßt ich jetzt noch Züchtigung der Drangſal 
Beyfügen, neue Qual zu altem Weh ? — 
Habt ihr das Schwert ergriffen gegen mich? 
Bürgermeifern 
Nein, Here! 
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Herzog Friedrich. 
Die Mauern, die ich brach, gebaut? 
Bürgermeifter. 
Kein, nein! 
Herzog Frie drich. 
Wart ihr den Kunringern zu Dienſt? 
Bürgermeifter. 
So wißt ihr’s denn, wie eure Stadt euch treu? 
Herzoa Friedrich. 
Die Säcke Hehn bereit euch, Silbers vol, 
Den Schaden, den ich eurer Stadt gebradt, 
Durd) Kriegsmafchinen und die Wuth der Stürnter- 
Die blind hin rafeten; denn zügeln läßt 
Sih Volk im Sturme niht; euch zu erfegen. 
Don dem empörten Adel den ih dort, 
Ein froher Fifger, fing in eurem Ne, 
Hab ich dieß Geld euch aufgebracht. 
Bürger. 
Dank! dank, 
Herzog Friedrid. 
Sch Eenn’ euch wohl! lernt mich denn auch erfennen, 
Der keines Menfhen Unheil je gewollt. 
(ab.) 
Bürgermeifter. 
Dieß ift ein Tag des Heils! Gott fen gelobt. 
(ab mit den Bürgern.) 
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Cholo. 
Was ſagt ihr, werther Lichtenſtein? wie däucht 
Euch dieſes blühnde Reis des Ruhms, der Herzog? 
Lichtenſtein— 
Das Äußerſte in Allem nenn’ ich ihn, 
Gerechter felbit als die Gerechtigkeit, 
Und ftrenger als die Strenge, und im Krieg 
Verzehrend Feuer, das den Tod mit ſich 
In Bligefgpneller Flamme feines Schwerts 
Graus, unausmweichbar bringt. Mög ſich die Milde, 
Der Macht liebreitzende Gefellinn, auch 
An ihm in reichſter Fülle offenbaren: 
- Sie tft der Tugenden Holdfeligfte. 
| Cholo. 
An ſeinen Platz weiß jeden er zu ſtellen! 
Sich ſelber wählt er den, der ihm vor allen 
Zuſagen will, und ganz füllt er ihn aus. 
Lichtenſtein. 
Sa, Meiſter feiner ſelbſt Darf er verlangen 
Daß jeder fich erkenne, und für mehr 
Und nicht für anders halte, als er ift. 
Cholo. 
Den Hartneid hat er fort geſandt; wohin 
Weiß Niemand; vielerley Geſpräche hatt’ er 
Seit ein’gen Tagen her mit einem Kaufmann, 
Aus Bremen, wie ich hör’, und diefem Harfneid, 
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Drauf find die beyden mit einander fort. 
Was mag, dad ſeyn? 
Lihtenftein. 
Die Zeit wird's offenbaren. 
‚(alle ab)- 





Dritte Scene 
Mad mit der Capelle bey Zwettel. 


Heinrid von Kunring tritt auf. 


Heinrid. 
Bon diefer Stelle bin ic ausgezogen, 
Als ich vermefinen Krieg, der mir mein Glück 
In Staub zerrieb, begann. Hinaus geflogen 
Bin ih gar ſchnell, und wie kehr' ich zurüd? 
Zu ſtark gefpannt, fprang, Thor! dein mädjt’ger 
Bogen. — 
Mas finneft du ? geh’ immer hin und pflück', 
Und mög’ dein Loos zu fehr did nicht befümmermw, 
Dir Difteln dort zum Schmud von morſchen Trüm⸗ 
mern. 
Zu Trümmern ja iſt dir dein Glück gebrochen, 
Und Difteln blühn dir ftatt der Roſe drauf, 
Aus den Ruinen, ftatt des Troges Poden, 
Kam Demuth dir mit hohlem Aug herauf. 
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Arm wordſt du, deine Schuld hat ſchwer gerochen 
Der. Herr, dein Gott, in Eurzer Stunden Lauf: = 
Groß lieg er mich, von hehrem Ruhm getragen, 
Vor allem Land einft, ehr'umleuchtet, ragen. — 
Er that's nur, kiefer nieder mich zu ſchlagen, 
Und all mein Muth ift bin, mein Stolz zerrann— 
Shm, der mich fchlug, mein graufes Leid zu Elagen, 
Wollt' ich zur Kirche öfter, doch der Bann 
Mußt' dort den Eintritt miv und Troft- verfagen; 
Zurüde fhlid im tiefen Leid der Mann, 
Dey dem einft Rath und Troft in beffern Zeiten 
Die Menge fand, beglückt mit ihm zu fihreiten, 
Die Ehre meines Nahmens ift verfhollen, ° 
Verfolgung doh und Schmähung wurden wach; 
So hoch ift Weh rings um mich, angefhwollen , 
Daß ich nicht weiß, dem Maft und Steuer brach, 
Wohin mich diefe Fluthen werden rollen; 
Denn fie zu bänd’gen fühl’ id mid zu ſchwach. 
D du, mein edles Weib; ihr teuren Meinen, 
Wann werd’ ich euch denn wieder mir vereinen? 
Heinrich und Adalbert, die Söhne, aus dem 
Walde hervor kommend. 
Adalbert. 
Dort Tiegt ein Mann in Waffen. 
Heinridh, Sohn. 
Still! fey klug. 
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Heinrid. 

Die war ein Lispeln wie von Kinderftimmen. — 
Ad ! id) ward Kind feit lang’, und hor', wenn Blätter 
Leis an einander rauſchen, ſüß Geſchwätz, 
Wie es aus zarter Bruſt des Kindes tönt. 
Muſik iſt dieſes wohl, doch mir verſtummte 
Seit lange dieſer gern erhorchte Laut. 
Juͤngſt an der Hindinn Lager ging im Wald 
Geheimen Pfad ich, und, die Augen fchauend, 
Die durch's Geſträuch ſorgſam nach mir hin fpähten, 
Wähnt meines Heinricy Augen ich zu fehn, 
Und mußte Thränen meiner Täufhung zollen. 
Schwätzt wo ein Bah auf Kiefeln, hör’ ich fie, 
Der Wind ruft durch die Berge ihren Nahmen, 
Wie ähzend, um fie Elagend, mir entgegen; 
Und Nachts mahlt mir der Mond mit falben Licht 
Der holden Kleinen zart gewölbte Glieder 
Auf irgend einen Plaß, vol Lieblichkeit. 
Mein Herz ift vol von ihnen ; darf's mich wundern, 
Daß Aug’ und Dhr fie fucht, die ich entbehre? 

Heinrich, Sohn. 
Der Mann liegt friedlich ganz! geh'n wir nicht Heim, 
Glaubt Mutter, daf ein Unglück uns begegnet. 

Adalbert, 

Sa, das ift auch wahr. 
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Heinrid. 
Selen Gang war ih 
An meinen Knaben fonft zu ſchau'n gewohnt. 
Adalbert. 
Dieß ift der Vater, ſag' ich Dir! 
Heinrich, Sohn. 
Er ift’s! 
Heinrid. 
Ab, kommt auf grünem Anger mir mein Glück 
So unerwartet! feyd ihr’s, feyd ihr's nit ? 
Heinridh, Sohn. 
Wer ſollten wir denn ſeyn als deine Kinder? 
Heinrich. 
O großer Gott, du ſiehſt's. 
j Adalbert. 
Das iſt ein Tag! 
Das nenn' ich Freude wohl. 
Heinrid. 
Die Mutter, wo? 
Adalbert. 
Drinn, allerbefter, drinn! 
Heinrich, Sep. 
In der Capelle! 
Adalbert. 
Sa, drinn dort, bey der Schweſter. Hör! die iſt 
Dir feitdem Flug geworden! 
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Heinrid. 

— Ha! iſt's möglich? 

Fallt mich auf einmahl, grauſam wie ein Feind, 
Der Freude Segnung an, durch Überfülle 
An deifen, was ich fehmerzlich hab entbehrt, 
Mich zu vernichten? männlih Herz, fen ſtark! — 
Kommt! kommt! zum Waldestempel tret' ich ein, 
Ruine fcheint er, doch mein Heiligthum 
Bewahrte Gott mir drinnen unverfehrt. 


» 


(alfe ab). 
Hanns, Thaddä und Kriegsleute treten auf. 
Knappe. 
Der Herr ging da hinein. 
Thaddä. 


Laßt ihn nur drinn ſeyn. 
Was geht es uns an, daß er drinnen iſt, 
Sind wir nur hier, daß wenn er kommt heraus 
Er uns zu finden weiß. 
Knappe. 
Dieß iſt das Haus 
Wo zum Ropottenſteinergang der Eintritt. 
Vielleicht hat dort geheim Gefchäft der Herr, 
Und beſſer iſt's gewiß ihn nicht zu ftören. 
Thaddä. 
O liebe Kriegsleut', daß ich weinen muß 
Iſt ganz gewiß. 
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Knappe. 
Wir ſehn's. 
Thaddä. 
Es ſind die Thränen 
Des Abſchieds, Herzeleid würgt ſo an mir. 
Knappe. 
Wie? wollt ihr gehn? 
Thaddä. 
Ich hab mir's vorgenommen, 
Ganz heimlich anfangs; jest doch bricht's hervor, 
Lebt alle wohl! und bin ich fern von euch 
So redet mir nichts Übles nad. 
Knappe 
Kein! nein! 
Thaddä. 
Gin übler Nachruf heißer Schall des Tods 
Sonſt bey verftänd’gen Leuten; ich doch möchte 
Gern lang nod froh feyn, wenn es möglich ift. 
Hann. 
es ift das mit die, Thaddä? gehft dur wirklich ? 
Thaddä. 
Vergleicht mich, wenn ich nicht mehr unter euch 
In Zukunft wandle, auch mit Thieren nicht, 
Wie ihr auf unſrer Wallfahrt es gethan. 
Dieß riecht nad übler Sitte, und ift häßlich. 
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Knappe. 
Gebt euch zufrieden. 
Thaddaä. 
Kein, ihr ſollt's verfprehen. 
Man fagt die Ohren ſummen den Entfernten, 
Wenn übles Wort ein Schalt von ihnen ſpricht. 
\ Knappe. 
Wenn ih euch einen Maulwurf hab geheiſſen, 
Der Faulheit wegen, ich bereu’5! wer Eann 
Auch immer rührig feyn? 
Thaddä— 
Gewiß! wer kann's? 
Hanns. 
Und wenn ich dich, alter Gewohnheit halber, 
Langohr;und mehr dergleichen habt genannt, 
Ich will. es nicht mehr thun. 
Thaddaä. 
D du bift guet 
Hanne. 

Wohin doch geht's mit dir? Jh bin entfhloffen 
Beym neuen Herrn hier mannhaft auszuhalten. 
Thad dä. 

Nach Naſtenberg gehts. In der Zeit des Kriegs 
Hab’ ich mir mein Erfpartes dort verfcharrt, 
Jetzt will ih mir's ausaraber, und gedeufe, 

As Wirth in einem Dit mich anzufledein, 
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Ruappe, 
Ein löblich Unternehmen. 
Thaddä. 
Hanns, geh’ mit! 
Ruappe. 
Helft diefem dummen Burfchen zu dem Seinen; 
Denn, wenn er vor dem Loch fhon fteht, wo's liegt, 
Vringt er's allein heraus nit, möcht’ id) — 
Hanns. 
Kun, alter Freundſchaft wegen will ich's thun. 
Knappe. 
Wir aber geben bis zum Hügel dort 
Euch das Geleit noch; mögt ihr glücklich de 
Thaddä. 
Es iſt ein Feſt ſo werthe Freund zu haben; 
Sprecht ein bey mir einmahl in meinem Haus. 
D alle Freud der Welt it nichts! Bedenk' ich's 
Wie mir mein gufer Herr, der niemahls mir 
Im Leben Leides that — ah Hund und Kage 
ar bey ihm wohl verforgt , wie denn nicht ich, 
Den er fein Herzblatt hieß — beden ich's, fag’ ih, 
Wie diefer gute Herr hat fterben müßen, 
Und jegt iſt's aus mit ihm, und ganz vorbey — 
Knappe 
Ihr habt der Ned’ fo großen Kopf gegeben 
Daß ige des Unthiers Schweif nicht finden könnt. 
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Thadda. 
Nun, ihr wißt dennoch, daß es kläglich if 
Ein Schelm der Wohlthaͤt fammt dem Herrn vergift. 
(alfe ab.) 


Bierte Scene 
Das Innere der Capelle. 


Heinrih von Kunring und Adelgunde 
Fommen aus dem Webengemache hervor, 


Adelgunde. 
Hierher Taf dich nieder, Mann; o du wardft fehr 
Erſchüttert, feh' ih! du bift bleich! es Hat 
Did allzuſehr bewegt. Biſt du auch mein? 
Biſt Du denn wirklich wieder mir gegeben ? 
Hierher! an’s Fenſter; hier weht's kühl herein; 
Der Berge Schönheit lacht dich an; die Wolken, 
Vom Sonnenliht durchglüht, vergleich! ich fie 
Fest deinem Herzen? es iſt feur'ger Liebe 
So voll; und Herrlich aanz ! 

Heinrid. 

Mein gutes Weib! 

Adelgunde. 
Gib deinen Schild mir und den Helm, fie faften 
Zu jehe mie meinen Freund! Hier ſollſt du ruhn, 
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Die Kleinen haften dich, und Vatergruß, 
Willfommen, Segen haben fie empfangen; 
Jetzt follft du mein feyn, ganz! 
Heinrig. 
Sch bin ed ewig. 
Abelgunde. 
Gott fügt’ es fol ih wollte weiter; nad 
NRapottenftein hinüber wollt’ ih: Kleines 
Schuf meinen Borfek um: Gott fügt es fo; 
Denn dih, mein einzig Gut folt’ ich hier finden. 
Heinrid. 
Dein einzig Gut! weh dir, weil dieß dein Gut 
Dich jedes andern Guts fo aanz beraubfe, 
Daß diefer Teümmerhaufe dein Pallaft, 
Und eine Magd all deine Dienerfchaft, 
Adelgunde. 
Doch hab' ih nie mich glücklicher gefühlt, 
Ah konnt' ich drohn dir einft ? dir, meinem Kevin ? 
Bergib! ein Shwanfend Epheu rank' ic) mich 
An deiner Kraft empor; du wirft mich früßen, 
Heinrid. 
Wie diefer Säule Schaft ward ich gebrochen, 
Und nichts mehr ftüßet die einft ſtolze Kraft 
Die Dftreihs Loos wit Sccherheit getragen. 
Adelgunde 
Du gibſt zu fehr dich trüber Schwermuth Hin, 
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Heinrich. 
Und was beginnen wir?“wir müßen wahrlich 
Nach Böhmen ziehn in fremdes Land. 
Adelgunde. 
Nein! nein! 
Heinrich. 
Es muß fo feyn. 
Adelgunde. 
Es muß nicht ! Tiebft du mich? 
Seinrid. ums ; 
Sey Gott mir anädig einft,'mie ich dich Tiebe. 
Udelgunde, 
So hör der Freundinn wohl ermpgnes Wort. 
Weß Farbe ziert denn diefen Federſchmuck 
Der ob dem Helm dir weht im Sonnenglan;? 
Heintid. 
's Iſt Öſterreichs. 
Adelgunde. 
— Und wer gab dir den Schild, 
Und dieſe Eiſenrüſtung, die dich einhüllt? 
Heinrich. 
Mein Herr und theurer Vater, Leopold, 
Adelguwnde, 
Für men trugſt du denn fonft dein Schwert zum Streit? 
War es für Öftreih niht? Und dieß dein Herz 
Hat's nicht fo warm für diefes Land geſchlagen 
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Dem Kind, dem Jüngling und dem ernften Manne ? 
Wenn du denn Oſtreich's bift, und Keines fonft, 
Wie wilft du Fremdex dienen fag’ ed mir! 
Wirt du's ertragen einſt, wenn.deine Kinder 
Mit fremder Sprache ihren Mund entweihn, 
Dem Slaven wohl verſtändlich, doch nicht dir ? 
Laß uns denn Deutſche bleiben, weil wir find. "> 
Heinrich. 
O Vaterland, o deutſcher Männer Weiſe, 
Geſcheh' es nimmer, daß ich euch verläugne! 
Adelgunde. 
SH wüßte beſſern Rath! und it er kühn, 
Vielleicht vermeſſen, iſt er ſolcher Art doch 
Wie treuer Sinn ihn bill'gend hören könnte. 
Heinrich. 
Und hieß' er Tod und Grab, du ſollſt ihn künden. 
Adelgunde.. % 
Er heist Unterwerfung nur. Nein fhaudre 
Beym Laufe folgen frommen Wortes nicht, 
Das dich der Pflicht erinnert und der Treue, 
O du haft ſehr gefehlt. 
Heintid. 2 
Gott Fennt die Schuld! 
Adelgunde. 
Haft du nur eignem Stolz nedient, und nicht 
Denn guten Lande, weil du alfo ſchwer 
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Beleid’gung rächſt, die Dir vom Herrn geworden? 
Gott muß ich's Elagen, du hast fehr gefehlt. 
Heinrid. 
O Hadmar, Hadmar, was wirjt du denn fagen, 
Nimmt ſolches Ende unfer rütig Thun? 
Wirt du nicht von den Zinnen deiner Fefte 
Thalnieder jtürzen deine Shmad zu enden? 
Adelgunde, 
Ruf Hadmar nicht, und ruf nicht feinem Zürnen, 
Vielleicht iſt's ausgelöfht fhon, da wir fprechen! 
Denn 25 war bier ein ftıll entſchloßner Mann, 
Der faate, eh er fhied, mir dieſes Wort: 
Tür Hadmars Seele bethet, denn er fällt. 
Heinrid. 
Ein ernit Gericht Hat Gott verhängt! Fluch dem, 
Der nicht des Herren Hand erkennen wollte! 
Es fol ganz anders werden. — Weib! halt du 
Auh Muth, Ergebung, Kraft für's Außerjte ? 
Adelgunde, 
Was meint mein Herr und Freund? 
Heinrid. 
Ich mein’ den Tod. — 
Nun denn? was wirt du bleich ? Fann ich's verbürgen 
Daß er mein Haupt mir nicht zu Füßen legt, 
Wena ih iym nahen werdet doch ſoll's feyn. 
Geſchieht mir, wie ic) fagte, denke dann - 


« 
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Daß einen Mann du einjt mit Neigung cehrfeft, 
Der, wäs er fhwer verbrach, herftellen wollte, 
Und gerne rein gewefen wär vor Gott. 
Adelgunde. 
Nein! bey dem Recht iſt Gnade ſtets! da ſein 
Das Recht in dieſem Streit, wird gnäd'ger Sinn 
Der Kraft des jungen Löwen nicht entſtehen. 
Heinrid. 
Ich will daran nicht denken, nein ih will 
An die Vergütung meiner Schuld allein 
Und nur an Gott, der dieß mein Herz prüft, denken, 
Auf rehtem Weg jegt, will ih ſchwächer nicht 
Als ehmahls ſeyn, wo Hochmuth meine Fahne 
Und Eleiner Stolz mein kranker Führer war! 
Sch will ein Mann feyn, ganz, und id vollend’ es. — 
Kriegsleute, draußen ! hier herein! herein! 
Adelgunde. 
Sag, was beginnft du? 
Die Kriegsieute treten ein. 
Knappe. . 
Herr, was wollt ihr uns? 
D ſeh' ich meine ehrenwerthe Fran? 
Heinrid. 
Hebt mir den Stein auf! rafıh! wir fleigen wieder 
Zu jenen düftern Erdengängen nieder; 
Und in ie Burg gehts, dort den Schak zu heben, 
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Um ſeinem Herrn ihn treu zurück zu geben. 
Sey meine Schuld mir endlich doch verſöhnt! 
Sey dieſer fremden Angſt mein Herz entwöhnt! 
Ich will nicht ruhn, bis im Verließ der Stein 
Von ſeiner Stelle weicht, und aus der Kluft 
Herauf der Schatz mir kommt an Gottes Luft. 
Den einen Dienſt noch leiſtet mir allein, 
Ihr Männer, in der düſtern Todtenhalle, 
Dem einen Werk noch laßt uns alle ſeyn 
Dienſtbar mit ernſter Kraft. — Hinunter alle! 
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Sunfter Aufzug. 


Erfie ©cene 
Feſte Aggſtein an der Donau. 


Cholo von Frauenhofen tritt auf mit 
Agnes von Meran. 


Cholo. 


Wail ihr es fo gewollt, Frau Herzoginn, 
Führ' ich euch vor in dieſem wald'gen Winkel, 
Euch Aggſteins Burg und ſeine ſtarren Felſen 
Am Ufer ſelbſt des Stroms ganz nah zu zeigen. 
Beſorgt nichts! weil hier alſo ſtarr der Fels 
Und alſo ſteil und unermeßlich hoch, 

Daß kriegeriſchen Sinnes ſtolzer Schwung 
Sich bis zu jenen Gipfel voller Klippen 
Empor zu heben nicht erkühnen darf, 

Iſt Stille hier herum: und wie wir nicht 
Dem Feind von hieraus mit Maſchinen nahn, 
Sp läßt er unbeachtet dieſe Seite; 

Mit Recht; da keinerley Gefahr ihm droht. 
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Doch gen das Waffer zu, da ift es anders, 
"Seht auf den Thürmen die Maſchinen ihr 
Und am gededten Gang auf den Gerüften? 
Sie find fo wohl geftellt, fo Elug vertpeilt, 
Daß, wenn ein Schiff naht, und dem Ruf nit 
folgend, 
Der bey der Fefte Landung ihm gebeut, 
Dem Dränger auf dem Fels entfliehen wollte, 
Auf diefem breiten Strome mohl Eein Fleck 
Bis an’s jenfeit’ge Ufer Tedig bleibt 
Vom grauenvollen Steinwurfs Niederplagen, 
Ruin der Schiffe, und der Mannſchaft Tod, 
Agnes. 
Dieß alles iſt mir ſchrecklicher, als ich 
Es euch nur immer ſagen kann, zu ſchaun— 
Cholo. 
Was ſoll das? dieſe Wurfmaſchinen, ſeh ich, 
Sind all’ auf einmahl in Bewegung? 
α Agnes. 
3* Ag! 

Cholo. 

Nein, fürchtet nichts, wir find bier auſſerm Wurfe. 


Rapo von Falkenberg zeigt ſich auf dem Fellen. 


— 
Sa: ſeht ihr Dort ? TE 
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Eholn. 
Kur einen Schritt geht rückwärts, 
So det euch hier der Feld vor ihren Augen- 
Auch ſtehn die unfern nah genug am Berg, 
Wir fehn fie nur nicht, weil. der Wald fie birgt, 
Sp daß kein Üderfall gedenkbar iſt. 
Rap 2 > 
Iſt alles gut zum Wurf bereit? feyd wachfam ; 
Und wenn das Schiff naht, ſchlaget an die Gloͤcke. 
Es kann nicht lang mehr währen; habt denn Sorge 
Daß ihr durh-Saumfal nicht euch felber Eränft, 
Und euch der Herr um euren Kopf verkürzt. 
(ab.) 
Cholo. 
Sie warten auf ein Schiff. Wie können ſie's 
Kur wiffen, dag ein Schiff kommt, eingeſchloſſen 
Ep eng ringsher, und alfo hart belagert ? 
Auch haben wir nunmehr feit vierzehn Tagen 
Bey Möle die Donau fo gefperrt, daß Schiffe 
Hindurch nicht können, Unglück hier zu hohlen. 


Adelgunde von Kunring kritt auf. 


Agnes. 
Es it ein Irrthum wohl. — Doch wer kommt dort ? 
Welch düſtres Fraunbild iſt das, bleich wie Marmor, 
Und ſtarr in hoher Schönheit? könnten Saäulen,— 
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Wie fie der Meißel fertigt, wandeln, müßt’ ic 
Für ſolch ein Bild fie Halten. 
Adelgunde. 
i Sey getroft. 
Cholo. 
Es iſt des Heinrich Ehfrau, Adelgunde. 
Agnes. 
Und konnt' ich einen Augenblick dieß Weib, 
Das Muſter meines Lebens mir geworden, 
Nicht kennen? Gottes Segen thau' auf fie. 
Adeigunde, 
O Hadmar! auf der Klippe höhnft du noch, 
Wir aber liegen tief bereits, fo tief, 
Daß jie im Koth und Schmuß des Lebens uns 
Gar bald zertreten werden! beffer doch 
Als dir dort gleich zu feyn; denn alle Welt 
Hat dich zum Ziele ihres Fluchs gemacht. — 
Agnes: 
Ich will ihr näher treten. — Arme Frau, 
Wie Fommt ihr denn hierher an diefe Ufer? 
Eholo. 
Entfeßt euch nicht! erkennt die Herzoginn. 
Adelgunde. 
Sa wohl, ich Eenne fie, und auf den Knien 
Schrey ich vor diefem Bild der Gnad’ empor: 
Verſöhnung! Friede! Schug! 
Vierter DB», N. 
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Agnes. 
Steht auf! jteht auf! 
Richt ziemt es euch vor mir zu Enien, die ja, 
Weit Hinter eurer eiguen Trefflichkeit, 
Ein Kind ift, euch verglichen, und noch wartet 
Ob Gott ihr folden Aufblühns Herrlichkeit 
Wie euch einft gönnen wir). 
Cholo. 
Warum verſtummt ihr? 
Adelgunde. 
Wovon ſoll ich beginnen ? ah, gehemmt 
Iſt ja die Sprade mir, Dolmetfherinn, 
Nothdürft’ge, doch des bangen Herzens nur, 
Frau! meine Kinder find bey euch, 
Agnes. 
Wie faat ihe? 
Adelgunde 
Sie find bey euch, in eurem Zelt! ich Habe 
Als Geißeln fie mit mir gebracht. Sch habe: 
Un eures: Bettes Fuß fie hingefeßt .. 
Sch habe fie verlaffen! o mein Gott, 
Die Mutter that's der Gattinn Troft zu werben... 
Und jet zerrißnen Herzens jammert fie. 
Agnes. i 
D, wohl zerrißnen Herzens! und es dröhnt 
Der Jammerruf in meinem Innern wider, 


nern 565 Foren 
Und ruft Gefpielen ſich in diefen Thränen, 
Die eure Hand benegen. Seyd ermuthigt! 
Adelgande. 
Sch ſtahl voraus mi! er Eommt nad; er komme! 
Er bringt den Schatz mit fih! er liefert 
Sich felsjt dem Herzog aus! 
Cholo. 
Sey Gott fein Schutz. 
Hat er Geleit vom Serrn? A 


Adelgunde. 
Nein! nein! 
Cholo. 
Er wagt's? 
Adelgunde. 


So handelt, der ſein Unrecht fühlt und haßt. 

Er denkt zu wagen nichts, gält's auch das Leben; 

Denn von der Schuld will er ſein Herz entladen. 

Ich aber bring' euch Geißeln, ſeine Kinder! 

Ach, meine Kinder auch! ich bring' mich ſelbſt, 

Was wen'ger mir, ihr glaubt es wohl der Mutter, 

Als dieſe kleine Welt voll Lieblichkeit 

Bedünken darf, die meiner Kinder Erbtheil. 

Ich babe euch die Unfhuld ausgeliefert, 

Daß ihr verwirkter Schuld follt Glauben zollen, 

Die nicht mehr Schuld ſeyn will, nein, helle Tugend, 

Wie fie vor Gottes Thron erhaben gl änzt.. ’ 
22 


wen 364 wen 
Agnes: 
Es neigt mein Geift ih folhem frommen Wort, 
Und bebt vor dem Gedanken eures Opfers. 
Dod was mein Herr und Gatte auch befhliehe — 
Und laßt ung Gutes hoffen, gute Frau — 
Lobt Gott, daß er euch ſelbſt hierher geleitet; 
Denn Schuß habt ihr den Euren fo bereitet, 
Und da ihr mir fie wolltet anvertrauen, 7 
Sollt ihr in mir aud) ihre Mutter fhauen. 
est ſeyd zum Zelt dur. uns zurück begleitet. 
(alle. ab).. 
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Rammer auf der Feſte Aggſtein. 


Hadmar von Kunring. Später Rapo von 
Salfenberg. 


Sadmar: 
Mein Vater hätte beffer. dran gethan, 
Nach der Geburt mit einem Stein am Halfe 
In irgend einer Pfüg’ mich zu ertränken; 
Denn. Jammer wär der Welt und mir erfparf:- 
War ich ein Räuber worden, ſchämte mich; 
Doch tröftete ziraleich mich mit dem Wahne, 
Es fey um hehrer Rache willen fo, 
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Und doch ein Werk noch, eines Mannes Kraft 
Nicht unwerth, wenn vom Himmel gleich verpönt. 
Und brannt ich Kloſter ab und Kirche, ſchob 
Ich's auf den Bann, den der von Paſſau mir 
In meiner Seele Frieden warf, und dachte 
Ich müßt! dieß rächen, fiel ich gleich bey Gott, 
Dem Herrn und Tröſter mein, darob in Acht 
Und Oberacht, mein künftig Heil verwirkend: 
Toll war's; doch annoch gut geaug für mid. 
Drauf aber bin ich erft ein Dieb geworden, \ 
Und ſtahl zur Frohne nur der geilen Here 
Bon Raftenberg, die in mein Neft ih frug 
Mich gänzlich zu entehren, HöN’ und Teufel! 
Wie weit kommt's denn mit mir noch ? nie verwirrt 
Satan den Kopf noch einmahl, daß ich auf 
Zur Zinne fteig’ der Burg, mich Angeſichts 
Des Herzogs und des Heers, dad mich umlagert, 
Kopfüber ftürze in der Donau Strudel, 
Den graufen Schauplag meiner Schändlickeit. 
Und was der Bruder jeko freibt, wer weiß es? 
Sie find ihm wohl fhon Meifter längfi geworden, 
Weil alfo zahlveidy Lager fih dort unten 
Um meinen Fels her breitet, und der Herzog 
Mit Lichtenftein: zugegen ift. Zuleßt, 
Wenn's lang noch dauert, hungern fie mich aus, 
Mir könnt's gleich gelten, wäre nicht der Bann 
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Und mehr die Schuld noch, die den Bann erwirkte, 
Und müßt’ ih nicht gradaus zur Hölle fahren: 
Im Himmel ift für folhen Mann nicht Raum, 

Rapo 

(im Eintreten). 
Sie will nicht. 
Hadmar, 
Will nie? 
Rapo. 
Nein. Sie ſagt, 

Ihr möchtet eures Eides euch entſinnen: 
Daß, was auf Schiffen hier vorüber wolle, 
Ihr ſey von euch in voraus zugeſichert; 
Drum müß' auch ihr ſeyn, was jetzt kommen werde, 

Hadmar. 
Sagt, Rapo, habt ihr derley Schändlichkeit, 
Ich meine nicht geſehen, nein geträumt, 
In einem Rauſch zur Straf' und ſpätrer Kränkung 
Euch jemahls nur erſonnen? Kommt der Mann 
Mit ſeines Lebens eigener Gefahr 
Bey Nacht auf ſchlechtem Kahn mir aa den Berg, 
Bringt mit Geſchenke hohen Werthes, lebt 
Ihm Pag zu geben, daß er frey hin Eönne 
Mit feinem Gute ſchiffen, wenn vorbey 
Er ziehn wird, wozu Noth allein ihn nöthigt; 
Er geht vol Hoffnung, es ſey ihm gewährt: 


* 
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Sie aber hat die feidnen Stoffe al 
Die er ihr hergebracht, das Pelzwerk, Schmuck, 
Und weiß Gott was uch alles, und fie will 
Ich fell den Kaufherrn, der fo reichen Bothen 
Uns zugeſandt, jegt plündern? 
Kapo. 
Wißt, fie fagt 
Weil alfo Eöitlich die Gefchenke waren, 
Sp müßte herrlich ganz die Ladung feyn. 
‚Hadmar. 
Sa, das ift fiher. 
Raps. 
Drum folt ihr fie nehmen; 
Denn ihr gehöre fie; fie ſagt, fie will. 
(die Glocke wird angeſchlagen). 
Hadmar. 
Eie will! und horch, die Glocke tönt; fie will! — 
Herz! warum pochſt du mir, als wollteft du 
Mir durch die Rippen brechen ? Will fie! was? — 
Das ift ein Schlagen ja wie Grabgeläut; 
Sie glauben, ich fey taub, fürwahr. — Muß denn 
Ein Mann auf Shandthat aus, wenn ſolche Dirne 
Shm fagen läßt fie will? Ich alaub es iſt 4 
Mein letzter Gang; denn mich erfaßt ein Schaudern, 
Und Todesfälte weht mid an. — Sie will? 
Nun, ich will auch; doch iſt's ihr letztes Wollen! 
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Was ihr ift, fol fie Haben; doch fie foll’s 
So haben, daß fie weiters nichts bedarf. 
Und fänd das Schiff ich Tedig, ſchick ich ihre 
Mit Balken Ruder und Ballaft Herauf, 
Und ihr erdrückt fie mit dem eignen Gut, 

Kapo. 
Wie meint ihr, Hadmar? 

Hadmar. 

Sie foll fterben, 
Die nur der Schmach gelebt. Ihr werft, vernehmt, 
Was ich herauf euch ſchicke, über fie, 
Bis fie die Laft erſticket und erdrückt. 
Und iſt's ein Tüchlein nur, daß ich euch fende, 
Sp ftopft ihr's in die Kehle! fie erfticke 
An.ihrem eignen Gut, weil fie denn will, 
D ew’ger Himmel! diefen legten Raub 
Dergib mir um die Strafe die ich übe: 
Gerecht're That hab’ niemahls ich vollbracht, 
(ab.) 

Rapo. 
Was auch? ich will's nicht thun! er iſt von Sinnen! 
Verdient ſie's gleich, ziemt mir nicht dieß Beginnen. 
Mag er ſie ſelber ſtrafen! ich will gehen 
Den Wall rund her mir wieder zu beſehen. 

(ab.) 
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Dritte Scene 


Befte Aggſtein von der Donauſeite wie in der erfien Scene. 


Knechte auf den Thürmen und Mauern, 
Erfter Knecht. 
Jetzt kommt's die Beugung fhon herum. Habt Acht! 
Und wenn id; mit der Hand das Zeichen gebe, 
So ſchreyet al zugleih aus einem Mund: 
„Halt! halt! heran!” wies Brauch ift; kommt 
das Schiff 
Nicht aber fehnel heran, fo regnets Felsſtück'. — 
Es fährt gar leicht daher; hat wenig Inhalt, 
Und lohnet etwa nicht einmahl die Mühe. 
Das Schiff wird ſichtbar. 
Alle Knechte. 
Halt! halt! heran! 
Steuermann. 
Gleich wird es! 
S;hiffleute. 
Gnade! Gnade! 
(Das Schiff fährt an den Fels.) 
Knecht. 

Nun das heißt bald ſich in ſein Schickſal fügen. 
Hadmar v. Kunring ſteigt herab mit mehreren 
Knechten. 

Hadmar. 
Dieß Steigen von dem Berg herab kommt heute 
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Mir grad fo vor, wie wenn bezwungner Feſten 
Unfel’ge Mannſchaft nun ihr Thor verläßt, 
Dem Sieger Huld'gung und ſich ſelbſt zu biethen; 
Er aber thut mit ihnen drauf nach Willkühr. 
Es kommt mir alles gar zu traurig vor. 
(in's Schiff tretend.) 
Seyd ihr der Steurer? Mann, ich kenn euch wohl! 
Ihr wart dort oben bey mir mit Geſchenk. — 
Brecht diefe Kitten auf, ihr Knete, raſch! — 
Wie? Tuch, und wieder Tu, und nichts als Tu? 
Hat fein Gewicht doch; padt es auf, und geht! 
(die Knechte entfernen fh, mit Tuch beladen.) 
Es muß viel andres Gut im Schiff nod fenn. 
Wo iſt der Kaufherr, daß er fih nicht zeigt ? 


Walter der Bremer öffnet vie Thüre der Kajüte, 


Walter. 
Hier it er. 
Hadmar. 
Ha! Geſicht, biſt du auch hier! 
Kommſt mir zum drittenmahl, mich zu entſetzen? 
Walter. 
Dießmahl, weil Gott euch endlich ſtrafen will. 
Hadmar. 
Er gibt ein Zeichen! fo hab' ich's geahnet. — 
She ſtoßt von Ufer? Schelme, prüft mein Schwert, 
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Hartneid von Ort bricht mit Mannfchaft ans dez 
Tiefe des Schiffs. 
Hartneid. 
Hier nod ein Antlig, das du kennen ſollſt. 
Werft mir dic Ungethüm zur Erde. 
(fie werfen ihm eine Schlinge über den Kopf, und ziehen 
ihn zu Boden.) 
Hadmar. 
Gott! 
Hartmeid, 
Sa, ruf’ dem Teufel Fieber! hab’ ih dich? 
Den Strid noch, dir die Buhlihaft zu verleiden. 
Walter. 
Mit allen Rudern vorwärts! 
Knehte 
(auf dem Felſen). 
Weh! der Herr. 
Rapovon Falkenberg ericheint oben am Thore, 
Harfneid. 
Hübſch Hoch ihn aufgerichtet! und fie werden 
MitFels und Stein denTod auf unsnicht fchleudern.— 
Ey! keine Sprache? gar nichts? nit ein Wort? 
(jieben vorüber.) 
Rapo. — 
O daß ich dieſes ſchhaun muß! Hadmar, Hadmar, 
Zur böſen Stund gingſt du zum letzten Raub. 
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Sest, Here, ſollſt du dran! jest ſollſt du ſterben, 
Weil Hadmarn du gebradt hafi in's Berderben. 
. (ab.) 


BIER Scene. 


Andere Anſicht ver Burg Agaſtein. Bor der Feſte das her⸗ 
zogliche - Lager. 


Seinrih yon Lichtenstein. "Cholo von 
Frauenhofen. 


Lichtenſtein. 

Der Herzog kam noch von der Jagd nicht heim. 
Gholn. 

Was iſt das mit dem Herzog heute, Freund? 

Sch hab’ ihn nie, fo lang ich bey ihm diene, 

Unruhiger gefehn, als heut: ein ftetes 

Dabin und dorthin Laufen, viel Zerfireuung, 

Schr wen’ge Worte, lauter Unbeftand. 

Zulekt lief ee und gar noch auf die Jagd, 

Als gab's im Lager nichts zu thun für ihn. 
Lichtenſtein. 

Es ſchickt ſich nicht, den Herrn zu meiſtern. 
Cholo. 

Thu' ich's? 
Ich rede nur, wie's eben mir gefällt. 
Wär er bey und geblieben, wüßt er's ſchon 
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Daß ihm den Schaß ber Heinrich wieder RN 
Kun, er erfährt's au ſpäter. 

Lichtenſtein. 

Wie ihr ſagt. 

Cholo. 
D mein verehrfer Freund, wie heiſſen ſie's, 
Wenn einer fo bey feines Nächſten Noth 
Ernjt da jteht, regungslos, und ungetrübt, 
Als hätt der liebe Gott ihn nur aus Holz 
Und nicht von Fleiſch und Bein wie uns gemacht ? 
Sie nennen’s Haltung glaub ih; nun, ich habe 
Davon faft weniger als nichts, und mußte 
Mich meiner Thränen fhämen. 

Lichtenſtein. 

Wohl. Ich kenn' euch. 

Cholo. 
Sie ſitzen drinnen bey einander, ſtumm 
Und bleich wie ihres Zeltes Tuch, und ſtarr, 
Und voller Angſt, die ſie ſich nicht bekennen. 
Die Kleinen ſehn die Mutter zagend an, 
Und dieſe ſenkt ihr volles Aug, und traut 
Der Kinder theure Blicke nicht zu ſchaunm 
Und nebenbey die Herzogiun, die weint, 
Ach fo Holdielig, dag des Herzens Tiefe 
Erfchüttert bebt, und folhen Wehes Schwere 
Nie bis zu dieſem Anblick noch gefühlt. 
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Lichtenſtein. 
O Jammer! 
Cholo. 
Lichtenſtein! 
Lichteuſtein. 
Dort bringen ſie 
Was unſerm Herrn Unruhe heut gebracht. 
Und muß ich bleiben? muß ich? muß es feyw?- 
Shvlo. 

Wie? Hadmar! iſt es moglih? und gefangen. 
Walter der Bremer, Hadmar yon Kun 
ring, Kriegsvolk treten auf. 

Lihtenftein. 
Ich muß mich wenden. 

Gholn. 

Wie den Stier man führt 

An Seil und Striden, bringen fie ihn ber, 
Die ganze Rotte glaubt dem einen Mann 
Sich Faum gewachſen. O du Bild der Mad, 
Warum haft du denn aljo wild gewüthet! 

Walter. 
Da nicht daheim der Herzog, wie ich höre, 
Wer Hat bier zu befehlen ? 

Lichtenſtein. 

Dieß bin ich. 
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Walter. 
Ich bringe hier Hadmar von Kunring euch, 
Und Habe mein Berfprehen fo erfüllt, 
‚Hier ift er! ſchauet wohl, ob er es ift. 
Lichtenſtein. 
Er iſt es. 
Walter, 
Gut. Er iſt es freylid)! nehmt 
Ihn hin denn; weiter will ich keinen Theil 
An ihm, noch von ihm haben. Sagt's dem Here: 
So ſchwer gefahrvoll Werk führt fih um Lohn 
Nicht aus; und ic hab nicht um Lohn gedient, 
Kein, weil miv’s Gottes Ehre ſchien gemäß. 
Sch hab's auch nicht aus Haß gethan! mög Gott 
Ihn beſſern noch. Ich geh nach Negensburg 
Zurück jetzt, wo ich herkam. Lebt mir wohl! 
(ab). 
Lihtenfteim 
Wo ift Hartneid von Ort? 
Knecht. 
Herr! er liegt drüben 
Beym Waſſer; denn als wir vom Schiffe ſtiegen, 
Gab dieſer ihm, gebunden wie er iſt, 
So harten Schlag, daß er beſinnungslos 
Aufs Ufer hinfiel, wo wir ihn gelaſſen. 
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Cholo. 
Bey Gott, ich mag nicht hingehn, ihm zu helfen. 
Lichtenſtein. 
Wie ihr mir jetzo gegenüber ſteht, 
Hadmar von Kunring, fühl’ ich alſo ſchwer 
Mein Herz getroffen, daß ich gar nicht weiß 
In welcher Art ich mit euch reden Toll. 
Genüg' euch diefes Wort. 
Cholo. 
Sr redet nidfe. 
Lichtenſtein. 
Ich kann auch über euch gar nichts verfügen, 


Cholo. 
Zu ſchwere Laſt des Unglücks! er bleibt ſtumm. 
Lichtenſtein. 


Habt ihr doch einen Wunſch, wenn's etwa nicht 

Der, euer Leben euch zu friſten, iſt, 

Vertraut mir, und ich will mich treu bemühn 

Euch der Erfüllung Troſt ned zu bereiten. — 

Allein, ihe wollt nicht reden, wie ich fehe. 
Cholo. 

Mein Feldherr, ſchaut einmahl wer dorten naht? 

Ich denk', es iſt der Bruder jenes Manns! 
Lichtenſtein. 

Betreuer Gott, er iſt s! 
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P Eholo, 
Was thun wir denn 
Damit die beyden fich hier nicht erfehn ? 
Es it entfeglih ganz, und jammervoll. 
Lichtenſtein. 
Es iſt hier nichts zu thun; Denn 's iſt zu ſpät. 
Heinrich von Kunring tritt auf. 
Heinrich. 
Entblößten Haupts, und aller Nüſtung ledig, 
Und meines Schwerts entäußert, tret ich hier, 
Des Herrn Gefangener durch eigne Wahl, 
Vor euch, den Feldherrn: wollet mic empfahn 
Aus meiner eignen Hand, da keines andern 
Mich hat erreichen mögen, mich zu liefern. 
Das Gold, das ich dem Herzog nahm, kommt mit. 
Thut nun mit mir, wie euch gefällig. 
Hadmar. 
O! 
Lichtenſtein. 
Gott mit euch! klagt es ihm, ich klage mit. 
Heinrich. 
Ha! wären meine Augen blind, daß ich 
Nicht diefes fehen dürfte! 
Hadmar. 
Reißt, ihr Stricke! 
Und wärt ihr Demantketten, brecht! zerſtiebt! 
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Und wärt ihr Ninge, wie fie Satans Zudt 
Berdammten aufzwingt, ſchmelzt vor diefer Wuth 
Die heiffer als die Hölle in mir glüht! — 
Knecht. 

Er ſprengt die Stricke all, und 's iſt verbey. 

Hadmar. 
An dieſem Bruderherzen will ich liegen! 
Wer mag mir's wehren, da ich will? O Herz, 
Geliebtes, treues, alt bewährtes, pochſt 
Du denn in vor'ger Neigung noch, erwägſt 
Nicht wer dich bös verdarb? Mich haben ſie 
Mit Stricken eingefangen; doch ich legte 
Dir ärgre Schlingen, und du fielſt durch mich! 
Ich hab dich angetrieben: jetzt erliegſt du. 
So rein rühm' ich vor Gott ja deinen Sinn, 
Daß reiner nicht dort feiner Engel Schaaren! 
a käme denn zu foldem Mann Verrath, 

nd fhwarzer Trug, und Räuberey der Habſucht? 
Wer trägt die Schuld denn? der hier liegt, und der 
Einbohrt die Stirn’ Dem Grund vor deinen Füßen, 
Und ver Mich anfleht: tritt! und tritt, zerfchelle 
Mit deiner Ferſe Gott verflugtes Haupt. 

Heinrid. 
Dr haft mi hart getroffen, Räder, oben! 
Auf dieſen fhaue gnädig doch herab. — 
Und liegſt du hier wie todt vor meinen Füßen! 
(kniet an feiner Seite nieder.) 
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Herzog Friedrich tritt auf, 
i Herzog Sriedrid. 
Ha! graufer Aublick! beyde! fo? — Wie iſt 
Bordir, o Herr des Himmels, Menſchenmacht 
Erbärmlich durchaus! und wie fällt und ſchlägſt 
Du Hoheit nieder! — ich ertrag' es nit. 

(ab.) 
Ein Knecht tritt auf. 
Lichtenſtein—. 
Was finnt der Herr, daß wie der Tod fo bleich 
Er ſorteilt? it es Gutes, oder nit? 
Knecht. 
Ich weiß nicht, thu’ich recht, es anzuſagen? 
Sie haben von der Feſte Aggſtein uns 
Ein todtes Weib den Feis herab geworfen; 
Doch ſtarb fie nicht vom Sturz, da frübern Tod 
In iprer Bruſt die Wunde wohl bezeugt, 
Hadmar, 

Nun, dem ift wohl gefchehen. Helft mir auf! 
Und da fol ernjtes Rächeramt der Herr 
Begonnen hat, wird er, ich hoff's, vollenden. 
Ausfheiden den Gerechten von dem Bofen 
Wird er mit ſtarkem Arm, und wird den Schuld'gen 
So graufend treffen, daß die blöde Welt 
Sm Blöoödſiun blöder noch erftarren fol. 
Mein Maß, mein tiefes Maß ward voll 
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€ Lichtenſtein. 

Ich bitt' euch bey dem Lichte eurer Augen, 
Und aud bey Gott, der fefter Treue Hold, 
Zeigt mir ein günjlig Angeſicht. 

Heinrid. 

Sa, Bold 

War mir dein Herz! — Du felbft, ein edler Stein, 
Bon Gott gefhaffen, Licht nur einzufaugen, 
Warjt nur der Treue freugefinnt allein, 
Standft niht beym Kuechte des Verraths in Sold, 
Reich mir die Hand, wenn's annoch fo darf feyn, 
Und du dig) los von mir willjt nimmer fagen. 

Hadmar, } 
In dieſe meine doch follft du nicht fchlagen, 
Seh Hin! und lenk' es Gott dag treuer Sinn, 
Wie deiner, bringe feinem Heren Geminn. 

Cholo. 
Es it, wie man es liest in alten Sagen, 
Hochſtämmiges Gefhleht! wer wollt nicht Elagen. 
Adelgundev,Kunring, fpäter Agnestreten auf. 

Adelaunde. 
Somit beginn ich ? denn mich drückt wie Leid 
Der Freude Überlaft! hört dev Verzeihung 
Kaum mehr erhofften Sprad durch mid! 

Heinrich. 

Wär's möglich? 
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O Weid und liebe Meinen, 's ift um euch 
Uns alfo hier geworden! Lob fey Gott. 
Hadmar. 
Schafft mir ein Bußkleid! härenes Gewand, 
Daß ih der Sünd mich abthu’! aus dem Bann 
Heraus will der einft waffenftarfe Mann, 
Und wandelt barfuß bald durch weites Land: 
Ich will ein Pilger fenn, gebt mie Gewand! 
Agneß, 
Der Herzog fendet mich zu euch nicht her, 
Doch wird er kommen Frohes euch zu biethen; 
Ja, und er folgt mir, ſeht es, auf dem Fuße 
In raſchrer Eile no, als ich gehofft. 
Herzog Sriedrid, 
Wo alfo ſchwer hat Gottes Hand gefchlagen, 
Geb’ ich zur Laft nicht neue Laſt zu fragen; 
Euch ward genug von Jenem aufgeladen. 
Heinrid. 
Arm ftehn wir beyde hier vor euch, und ſchwach! 
Ein Maft jedweder, den Gewitter brach. 
Uns, welche tief der Himmel wollte beugen, 
War'b Schande, wenn wir Troß noch könnten zeigen, 
Herzog Friedrich. 
Geraubtes Gut fällt heim an den Beraubten. 
Die Burg ſchließt auf, daß ich ſie niederbreche, 
Und an der Mauer doch die Schande räche, 
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Die jene, die drinn hauſten, ſich erlaubten. 
Das Übrige erlag id. - 
Agnes. 
Gott mit dir! 
Herzog Friedrich. 
Ihr habt gefrevelt unerhört an mir! 
Doch habt ihr euren Herren, denk’ ich, erkannt. 
Zur guten Stunde hab’ ih mich ermaunt 
Sn meinem Herzen, und mir zugerufen: 
Die einft dem Vaterland, auf hehre Stufen 
Vom Vater dein fo hoch emporgetragen, 
Mit treuer Seele Heil und Segen fhufen, 
Die folift du nicht verderben und zerfchlagen. 


a 


Ende des vierten Bandes. 
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